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„ „Poſener Zeitung‘ erſcheint — 2 drei Mal, 


1 
*. auf die Sonn und Seittage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
ö an Sonn und Festtagen ein Mai, Das Abonnement beträgt viertel 
I jährlin: 450 2, für die Htadt Bofen, 5,45 II. für 
2 gang Des ſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Jeder gegen Jeden! 


Der Reichstag hat in dieſer Seſſion bereits ſeine übliche 
Innungsdebatte gehabt, eine Verhandlung über die Ab- 
zahlungsgeſchäfte iſt erfolgt, und wenn der Bundesrath den 
bayriſchen Antrag auf Einſchränkung des Hauſirgewerbes 
annimmt, dann wird auch dieſe Frage vor den Reichstag 
kommen. Damit wird aber die Wunſchliſte zur Kräftigung des 
bedrohten Mittelſtandes noch lange nicht erſchöpft ſein. Es 
er Anträge auf Abänderung der Konkurs ordnung vor, und 
auf jede nur mögliche Weiſe wollen die Konſervativen und das 
Zentrum erzwingen, daß der kleine Kaufmann und der Hand⸗ 
werker gegen eine Konkurrenz geſchützt werden, von der be⸗ 
hauptet wird, daß fie ſich unredlicher Mittel bediene. Der 
Handwerker ſoll nicht von den vermeintlichen Pfuſchern und 
den großen Magazinen erdrückt werden; die Abzahlungsgeſchäfte 
ſollen nicht dem ſoliden Kaufmann die Kunden wegſchnappen 
und das Publikum zu leichtfertigen Ausgaben über ihre 
Mittel hinaus verlocken dürfen; die Hauſirer ſollen möglichſt 
ganz ausgerottet werden, damit der kleine und angeſeſſene 
Zwiſchenhändler auf dem Lande ſein Bischen Brot nicht 
verliert; Wanderlager und Ausverkäufe werden wie die Sünde 
gehaßt und verfolgt. Dies Alles mag ja ganz gut gemeint 
ſein, obwohl es zunächſt immer den Eindruck von Stimmen⸗ 
fang und partei⸗tendenziöſen Fiſchzügen mit Mitteln macht, 
deren Untauglichkeit die Konſervativen und das Zentrum ſelber 
verſtändigerweiſe einſehen müßten. Aber geſetzt auch, es walte 
die ehrliche Ueberzeugung bel dieſen Parteien ob, daß die von 
ihnen vorgeſchlagenen Abhilfsmittel zum Ziele führen, wäre 
damit ſchon geſagt, daß ſich auf dieſe Art wirklich etwas 
beſſern läßt? Nicht entfernt. Nur neue Uebel zu den be⸗ 
ſtehenden würden hinzukommen. Wir haben aufrichtiges Mit⸗ 
gefühl mit den mittleren Schichten der Bevölkerung, die ſich 
in harter Arbeit oft vergeblich abmühen, obenauf zu bleiben. 
Aber warum hat ſich (um die eigentlichen Innungsfragen für 
dies Mal beiſeite zu laſſen) das Hauſirgewerbe ſo ſtark ent⸗ 
wickeln können warum iſt die ganz neue Form der Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte aufgekommen? Warum machen die Wander⸗ 
lager dem anſäſſigen Geſchäftsbetrieb jo empfindliche Kon⸗ 
kurrenz? Alle dieſe Neubildungen des Waarenaustauſches 
würden ſich ja nicht ein Jahr haben halten können, und ſie 


würden noch weniger zur Beeinträchtigung der alten Formen 


des Geſchäftsverkehrs führen, wenn fie nicht einem Bedürfniß 
des konſumirenden Publikums entgegenkämen. Ja, abgeſehen 
von den Abzahlungsgeſchäften kann man ſogar ſagen, daß 
jene anderen Erſcheinungsformen, Wanderlager und Hauſir⸗ 
gewerbe nur die Wiederholungen von Tauſcharten ſind, die 
vom frühen Mittelalter her die ganze Entwickelung des 
Waaren⸗ und Geldverkehrs begleitet haben. Solange es einen 
von der Naturalwirthſchaft losgelöſten mobilen Verkehr giebt, 
ebenſolange hat auch das Bedürfniß beſtanden, die Waaren 
möglichſt nahe und bequem an die ſeßhafte Landbevölkerun 
heranzubringen, und was früher die Meſſen und Jahrmärkte 


waren, das find heute die Wanderlager, während das Hauſir⸗ 


gewerbe ſich eigentlich überhaupt nicht verändert hat. Höchſtens 
könnte man es bemerkenswerth finden, daß dieſe beiden 
Verkehrsformen immermehr auf das Kleine und Kleinſte hinab⸗ 
gegangen ſind, daß ſie dem Publikum nicht mehr wie ſonſt 
auch die wichtigeren und theureren Verbrauchsartikel zutragen, 
ſondern als Verbreiter von meiſt geringwerthigen Waaren den 
großen und normalen Waarenverkehr ergänzen. 


Es iſt ſtets daſſelbe Leiden und dieſelbe Ausſichtsloſigkeit 
der Klagen. Würden heute durch einen Machtſpruch das 
Wanderlagerweſen und das Hauſirgewerbe völlig erdrückt, ſo 
wäre noch nicht einmal dies erreicht, daß die Wirthſchafts⸗ 
freife, die die Zerſtörung jener Gewerbsformen verlangen, 
davon auch nur vorübergehend Gewinn zögen. Denn Zweierlei 
iſt klar: Ein ſehr großer Theil der Konſumenten, die heute 
durch Wanderlager und Hauſirer befriedigt werden, würde ſeine 
Bedürfniſſe ſofort einſchränken und unbefriedigt laſſen, wenn 
es ihnen nicht durch die genannten Waarenaustauſchformen 
ſo überaus bequem gemacht würde. Es gilt das beſonders 
von der ländlichen Bevölkerung, die oft nur kauft, weil ihr 
die Sachen ins Haus getragen werden, und vor Allem, weil 
die Sachen billig ſind. Und nun ein zweiter Punkt: Was 
ſollten denn jene vielen Tauſende anfangen, die jetzt mit dem 
Betriebe von Wanderlagern und im Hauſirbetriebe ihr Brot 
finden? Dieſe Leute haben ihren Beruf ja nicht gewählt, 
weil er etwas jo Angenehmes, verlockenden Jawinn Bringendes 
ift, ſondern fie find der Ueberſchuß der ſich heute bedroht füh⸗ 
lenden mittleren Erwerbsklaſſen, jener Ueberſchuß, der ſich in 
den alten Formen nicht mehr halten konnte, und der durch 
ſeinen Uebertritt zu neuen 


Erwerbsarten geradezu entlaftend | fortgewirthſchaftet werden. 
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für die Maſſe derer wirkt, die in den alten Formen geblieben | Politik des wohlwollenden Entgegenkommens fortgeſetzt werden, 


ſind. Dieſer Bevölkerungsklaſſe ihren jetzigen Erwerb vernich⸗ 
ten, hieße ſie entweder zur Vagabondage und zum Verbrechen 
verurtheilen oder ſie zur Rückkehr in die Konkurrenz nöthi⸗ 
bb der fie zum Beſten der Konkurrenten ſelber ſich entzogen 
aben. 

Es iſt mit den Abzahlungsgeſchäften nicht anders. Keine 
Frage, daß es ſchlechte Elemente in all den genannten Kate⸗ 
gorien von neuen Wirthſchaftsformen giebt, aber die beſſeren 
Elemente überwiegen doch wohl, und ſchließlich, wo iſt denn 
die Statiſtik, die uns davon überzeugen ſoll, daß die Rufer 
im Streite gegen alle dieſe Leute durchweg Muſter von Ehr⸗ 
lichkeit und Tüchtigkeit ſind? Keine Frage ferner, daß die 
Abzahlungsgeſchäfte manchmal wie wucheriſche Ausbeutung 
wirken; aber man forſche bei den Klaſſen nach, die auf die 
Abzahlungsgeſchäfte angewieſen ſind, und man wird finden, 
daß unzählige Tauſende völlig außer Stande wären, ſich zu 
verheirathen, ſich ein Heim zu ſchaffen, wenn nicht die bequeme 
Form des Abzahlungsweſens die erſten Schritte erleichterte. 
Und auch hier gilt das vorhin Geſagte: Würden die Abzah⸗ 
lungsgeſchäfte vernichtet werden, jo müßten ſich wiederum zahl⸗ 
reiche Exiſtenzen in die von ihnen aufgegebenen Wirthſchafts⸗ 
formen zurückbegeben und den Kreis der Konkurrenten, die ſich 
heute ſchon empfindlich mit beiden Ellbogen berühren, zu 
unheimlicher Bewegungsloſigkeit ſteigern. 

Reformiren iſt gewiß gut, und Vieles läßt ſich wohl auch 
an den Abzahlungsgeſchäften, den Wanderlagern, dem Hauſir⸗ 
gewerbe beſſern. Aber nur nicht das Kind mit dem Bade 
ausſchütten! 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Dez. [Die konſervative Partei.] 
Die Folgen des konſervativen Parteitags für den Beſtand der 
konſervativen Fraktion im Reichstage werden vielleicht nicht 
ſchon in der nächſten Zeit eintreten, aber ſie werden unvermeid⸗ 
lich ſein. Die Schärfe, mit der der Parteitag über die Pro⸗ 
teſte der 21 Abgeordneten vom Helldorffſchen Flügel hinweg⸗ 
gegangen iſt, hat etwas ſo verletzendes, daß es jene Herren ſich 
ſelber ſchuldig ſein müſſen, die Konſequenzen zu ziehen. Das 
Enpfindlichite für ſie muß fein, daß ihre Kollegen aus dem 
Reichstage ſich mit einer Prätorianerſchaar von ſtadtbekannten 
Beſuchern der Berliner antiſemitiſchen Radauverſammlungen 
umgeben und mit dieſen Elementen gemeinſame Sache gemacht 
haben. In dem ganzen Verfahren ſteckt ſo viel abſichtlicher 
Hohn, ſo viel Unkollegialität, daß es von vornherein klar war: 
Die um Hammerſtein wollten das Tiſchtuch zwiſchen ſich und 
der Helldorffſchen Richtung ein für alle Mal zerſchneiden. 
Etwas von dem derben Uebermuth (um es milde zu benennen), 
womit Ahlwardt und ſein Vertheidiger in den letzten Tagen 
haben glänzen wollen, iſt auch auf die Taktik der konſervativen 


Freunde des Nichts⸗als⸗Antiſemitismus übergegangen. In 


politiſchen Kreiſen intereſſirt immer ſtärker die Frage, welche 


9 Formen von jetzt ab das Verhältniß der Regierung zu den 


Konſervativen annehmen ſoll. Dabei wird es durchweg als 
eine Sache betrachtet, über die kein Streit ſein kann, daß 
Dinge wie der geſtrige Parteitag unter dem Fürſten Bismarck 
völlig undenkbar geweſen wären. Der Fürſt hätte Mittel und 
Wege gefunden, um das Hinabgleiten der konſervativen Partei 
zur unfruchtbaren Demagogie zu verhindern. Immer hat er 
die Konſervativen feſt im Zügel gehabt, und der Beweis dafür, 
daß er die neuerdings begangenen Thorheiten zu vereiteln ver⸗ 
ſtanden hätte, iſt begeum und ausreichend genug aus der Ver⸗ 
gangenheit zu führen. Die Hinneigung eines großen Theils 
der Konſervativen zum Antiſemitismus iſt ja garnichts Neues, 
aber ſie hat ſich unter dem früheren Reichskanzler niemals ſo 
wie jetzt bethätigen können, einfach weil die Partei durch die 
Regierung disziplinirt war und an der Stange des Staats⸗ 
gedankens wenigſtens einigermaßen feſtgehalten wurde. Man 
weiß nicht, ob man es tragiſch oder komiſch oder nicht lieber 
tragikomiſch nennen ſoll, daß unter dem jetzigen Syſtem mit 
all ſeinem ehrlichen Wohlwollen und ſeiner aufrichtig gemein⸗ 
ten Vermittelungspolitik gerade dasjenige eintritt, was Männern 
wie Graf Caprivi perſönlich wie politiſch gleicherweiſe gegen den 
Strich gehen muß. Aber die Ernte iſt eben ſo beſchaffen, wie 
die Saat es iſt. Die Konſervativen, die die Führerhand von 
ihren Nacken gleiten ſahen, geben ihren Inſtinkten nach, treiben 
ausſichtsloſe Empfindungspolitik und laſſen die Regierung jo 
merlen, daß ſie auf eine feſte Führung der Staatsgeſchäfte 
nicht mehr vertrauen. Die Demagogie wird Trumpf. Darum 
weiß man auch nicht recht, wie es eine Regierung, die ſich 
ſolches bieten laſſen konnte, jetzt anſtellen will, um ſich von 
den Verlegenheiten zu befreien, die ſie den eigenen Freunden 
zu danken hat. Es wird mit kleinen und vergeblichen Mitteln 
Nach allen Seiten hin wird eine 


und das Ergebniß wird ſein, daß ſich überall die Unzufrieden⸗ 


heit nur noch ſteigern muß! Die Formen für die Bekämpfung 


des Ahlwardtianismus haben ſich als ebenſowenig ausreichend 
erwieſen wie die bisherige Führung des Kampfes gegen ver⸗ 
wandte Auswüchſe; nicht an gutem Willen der bedrängten und 
bedrohten Regierung, ſondern an den von ihr gewählten Mitteln 
liegt es, daß weder nach dem Prozeß Buſchhoff noch jetzt 
nach dem Prozeß Ahlwardt die Ruhe wiedergekehrt iſt oder 
wiederkehren wird. Bei ſolcher Lage der Dinge iſt dem Hell⸗ 
dorffſchen Flügel ſeine Stellung innerhalb der Partei allerdings 
beträchtlich erſchwert, und mehr noch erſchwert iſt ihm die 
Möglichkeit, ſich innerhalb der grundſätzlich antiſemitiſch ge⸗ 
wordenen Partei ſo zu behaupten, daß das konſervative Element 
dieſes gemäßigten Flügels vor der Zerſplitterung in nichts be⸗ 
deutende Einzelperſönlichkeiten bewahrt werden kann. Die 
Helldorffſche Richtung muß, um ſich zu bewähren, aufhören, 
ein Offizierkorps ohne dahinterſtehende Mannſchaft zu ſein; ſie 
muß zeigen, daß ſie nicht bloß über relativ verſtändige Poli⸗ 
tiker, ſondern auch über ſtützende und tragende Maſſen verfügt. 
So lange ſie das unterläßt, wird ſie allerdings den ſchwäch⸗ 
lichen Eindruck einer Hof⸗ und Beamtenpartei machen. Wie 
es die Helldorffſchen anſtellen wollen, um ſich als etwas Ande⸗ 
res zu erweiſen, iſt freilich ihre Sache. 

— Im Reichstagsgebäude hat eine Vorbeſprechung von 
Mitgliedern aller Fraktionen über den Auswanderungs⸗ 
Geſetzentwurf . unter Zuziehung Sach⸗ 
verſtändiger aus Handel und Induſtrie. Die allgemeine An⸗ 
ſchauung war: Der Geſetzentwurf in der vorgelegten Form iſt 
unannehmbar und eine Umarbeitung in der Reichstags kommiſſton 
nach der Leſung im Plenum unerläßlich. 

— Es wird erwartet, daß Abg. v. Helldorff und die 
20 anderen konſervativen Abgeordneten, die auf dem konſer⸗ 


vativen Parteitage erklärt hatten, ſie ſtänden auf dem Boden 
des alten Parteiprogramms, aus der konſervativen Partei aus- 


treten. 

— Der Prozeß Ahlwardt wird zweifellos noch eine 
Reihe von Nachſpielen haben, welche nicht geringeres In⸗ 
tereſſe zu erwecken geeignet ſind, als der Prozeß ſelbſt. In 
erſter Linie gehört hierher die Angelegenheit des Generals 
v. Schlieffen. Ein General v. Schlieffen ſoll bekanntlich 
dem Beſchützer Ahlwardts, Herrn v. Langen, wegen der Ahl⸗ 
wardtſchen Verbindungen eine ſofortige Unterſuchung zugeſagt 
haben. Nun giebt es aber zwei Generäle v. Schlieffen, den 
Chef des Generalſtabes und den Kommandanten von Berlin. 
Welcher von dieſen beiden Herren gemeint iſt, bleibt vorderhand 
eine offene Frage. Ganz mit Recht ſchreibt zu dieſer Ange⸗ 


Offiziere, auch hochſtehende, ſich nicht mit Politik be⸗ 
ſchäftigen ſollen, und es iſt nicht wünſchenswerth, daß 
einer derſelben eine derartige Stellung einnimmt, daß man es 
für angezeigt erachtet, ihn bei politiſchen Geſchichten zu Rathe 
zu ziehen. Gleichzeitig wird dem „Hannov. Cour.“ aus Ber⸗ 
lin gemeldet, daß man in gut unterrichteten Kreiſen die Stel⸗ 
lung des Berliner Polizeipräſidenten v. Richthofen 
für erſchüttert hält. Auch dieſe Mittheilung dürfte mit dem 
Ahlwardt⸗Prozeß im Zuſammenhang ſtehen. Endlich wird 
der „Köln. Ztg.“ noch anſcheinend offiziös aus Berlin ge⸗ 
meldet, daß die Erfahrungen, welche man beim Prozeß Ahl⸗ 
wardt gemacht habe, bei den im vollen Gange befindlichen 
Vorarbeiten für die Wiedereinführung der Berufung von 
großer Tragweite ſein dürften. Dieſe Erfahrungen drängten 
auf eine weſentliche Beſchleunigung der Reform unſerer 
Strafprozeßordnung. Dieſe Reform ſei inzwiſchen im 
preußiſchen Juſtizminiſterium bereits ſoweit gefördert, daß der 
Entwurf in nicht zu langer Zeit das preußiſche Staatsmini⸗ 
ſterium werde beſchäftigen können. Sobald er deſſen Ge⸗ 
nehmigung erzielt habe, werde er als preußiſcher Antrag beim 
Bundesrath eingebracht werden. 
Der ſchon erwähnte Berliner Korreſpondent der „Straßb. 
Poſt“ ſchreibt über das Ergebniß des Ahlwardt⸗Prozeſſes noch: 
> habe es mir angelegen ſein * mit möglichſter Sorg⸗ 
falt feſtzuſtellen, wie es denn eigentlich mit den vielberufenen 
Löweſchen Gewehren ſteht, und ich habe dabei gefunden, 
daß alle, die ein Urtheil über die Sache haben, mit ihnen 
außerordentlich zufrieden ſind. ei allen neu zur 
Einſtellung gelangenden Gewehren kommen häufige Reparaturen 
vor, und grade bei unſerem neueſten Gewehr ſind fie weniger 
ahlreich, als dies bei den früheren Modellen der Fall war. te 
erichte lauten durchaus zufriedenſtellend, und wenn es nur auf 
die Gewehrausrüſtung untime ſo könnten wir einem Kriege mit 
großer Gemüthsruhe entgegenſeten. Das iſt die Auffaſſung ſach⸗ 
verſtändiger und ehrliebender Männer, die ſich jetzt mit einem 
Ahlwardt herumſchlagen müſſen.“ 
Es verlautet übrigens, daß gegen Ahlwardt auf Veran⸗ 
laſſung des Kriegsminiſters ein Strafverfahren wegen 
Landesverraths und Hehlerei, gegen den Rechtsan⸗ 


Offer ein Berliner Korreſpondent der „Straßb. Poſt“, daß 


2 


die Weſeler Aktenſtücke, in Betracht ſollen kommen die 88 92, 
259 und 262 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches. — Wir ge 
dieſe Notiz, wie wir ſie finden, ohne uns für ihre Richtigkeit 
verbürgen zu wollen. 

— Zu dem antiſemitiſchen Antrag auf Siſtirung 
des Strafverfahrens gegen Ahlwardt haben die 
Sozialdemokraten die erforderlichen 15 Unterſchriften zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die Genehmigung des Antrages vom Reichs⸗ 
tage kann nur zur Folge haben, die weiteren Prozeßakte in 
dieſem Verfahren, alſo die Erlangung der Rechtskraft für das 
Urtheil vor bezw. nach eingelegter Reviſton über die Dauer der 
Seſſion hinauszuſchieben. Solltefreilich die Reichstagsſeſſion von 
jetzt ab noch ſechs Monate dauern, alſo bis Anfang Juni, jo würde 
hierdurch Verjährung eintreten, und die jetzt gegen Ahlwardt ver⸗ 
hängte Strafe alsdann nicht mehr vollſtreckt werden können. Zur 
Zeit hat die Annahme des antiſemitiſchen Antrags inſofern 
gar keinen praktiſchen Sinn, als Ahlwardt durch Verbüßung 
der Strafhaft aus einem früheren Prozeß unter allen Umſtän⸗ 
den verhindert iſt, fein Reichstagsmandat auszuüben. — Die 
„Freiſ. Ztg.“ befürwortet, den betreffenden Antrag der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion zu überweiſen und bei derſelben fo lange 
ruhen zu laſſen, bis die Entlaſſung Ahlwardts aus der Straf⸗ 
haft eintritt, alsdann würde trotz der Eigenart des Ahlwardt⸗ 
ſchen Falles, entſprechend der allgemeinen Praxis des Reichs⸗ 
tags, dem Antrage Folge zu geben ſein. 
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begleitet Für mard in den „Hamb. Nachr.“ die 
Saenger über den letzten parlamentariſchen Abend beim 
Geaſen Caprivi. 
— Der „Köln. Volksztg.“ zufolge beſchloß eine Aida abge⸗ 
aftene Verſammlung von 3000 Saar⸗Bergleuten in Bildſtock die 
Frei zu kündigen, wenn am 1. Januar die Arbeitsordnung 
nicht in ihrem Sinne geändert werde. 
Der Sachſen⸗Altenburgiſche Landtag hat 
eine Vorlage, betreffs anderweiter Regelung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Landſchullehrer einſtimmig an⸗ 
enommen. Danach ſoll das Gehalt eines Landſchullehrers zwi⸗ 
ſchen 1050 und 1800 Mark betragen. Das Gehalt von ½ der 
preußiſchen Landſchullehrer ſteht noch unter dem Mindeſtgehalt in 
achſen⸗Altenburg. Letzteres kommt dem Durchſchnittsgehalt in 
ce mans D 8 Stufe zu Stufe ſchreiten die Maß 
burg, 9. Dez. Von Stufe zu Stufe ſchreiten die Maß⸗ 
5 eichsländiſchen Regierung vor in der U 
drückung der franzöſiſchen Sprache als Amts⸗ 
ſprache. Wie vor Kurzem den elſaß⸗lothringiſchen Notaren 
aufgegeben wurde, ihre Anzeigen in den Zeitungen in deutſcher 
dee Sac 2. exfihlen.* lo Haben daß duch die Hern 
Sprache zu P = 
HH Ae Verfügung erhalten, in gleicher Art zu verfahren. 


Rußland und Polen. 


Riga, 7. Dez. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Noch ſteht das ſüdliche Rußland erſt in den Anfangsſtadien 
der durch mangelhaftes Getreidewachsthum hervorge⸗ 
rufenen zweitjährigen Nothlage und ſchon treten Anzeichen 
hervor, die auch für das nächſte Jahr ſchon zu bedenken geben. 
Die Winterſaaten ſtehen ungünſtig in einem großen 
Theil Südrußlands, da die Witterungsverhältniſſe im 
Oktober für die Ausſaat ungeeignet waren und das zur Aus⸗ 
ſaat verwendete Korn der neuen Ernte hier und da nicht die 
erforderliche Qualität hatte. Zufolge der von den Steuerin⸗ 
ſpektoren der Regierung eingeſandten Nachrichten iſt der 
Saatenſtand ganz troſtlos in einem Rayon im Kaukaſus, 
ſüdweſtlich von Pjatigorsk, im Melitopolſchen Kreiſe 
und in einem ſchmalen Streifen des Dongebiets; ſchlecht 
in den Kreiſen von Kertſch und Feodofjia, einem großen 
Rayon nördlich von Jekaterinodar, im Gouvernement Jekate⸗ 
rinoſlaw, einem Theil des Charkowſchen Gouvernements und 
einigen kleinen Enklaven um Brjansk, Kaluga, Rjaſan, 
Pſkow, in der Gegend des Tichwin⸗Kanalſyſtems und 
recht mittelmäßig in den Rayons von Jekaterinodar und 
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Stadttheater. 
Poſen, 10. Dezember. 
„Der fliegende Holländer“ von Wagner. 

Obgleich dieſe Oper ſeit zwei Jahren nicht gegeben worden 
ift, war die geſtrige Aufführung doch nur wenig beſucht. Wir 
möchten aus früheren Erfahrungen den Grund nicht etwa in 
einem nachlaſſenden Intereſſe des Publikums für dieſes herr⸗ 
liche Werk ſuchen, als vielmehr in momentanen Umſtänden, da 
durch die gleichzeitige Vorleſung eines hier ſehr beliebten 
Rhetors ein großer Theil derer, die wir ſonſt im Theater zu 
finden pflegen, abgezogen worden war. Jedenfalls war die 
vortreffliche Darſtellung, wie ſie ſich geſtern abgeſpielt hat, für 
Diejenigen, welche ihr beigewohnt haben, eine Quelle künſt⸗ 
leriſchen Genießens, und für die in Ausſicht genommenen 
ä können wir mit Recht nur zur allgemeinſten 
Betheiligung auffordern. Die dekorative Ausſtattung in Ver⸗ 
bindung mit zuverläſſig thätigen Maſchinerien für die Auf⸗ 
führungen des Holländer an unſerer Bühne ſind ja hinreichend 
bekannt; ſie thaten auch geſtern das ihrige, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuſchauer in Spannung zu erhalten und ihre 
Schauluſt zu befriedigen. Was aber der geſtrigen Darſtellung 
beſonders vortheilhaft war, das war die vortreffliche Wieder⸗ 
gabe der Senta durch Fräulein Nicolai, wie wir ſo packend 
und wirkſam bei hieſigen Aufführungen ſie kaum jemals geſehen 
zu haben meinen. Wenn ſchon das traumhafte, ahnungsvolle 
Weſen dieſer Senta, wie fie in ſich verſunken ins Ungewiſſe 
ausſchaute und durch nichts, ſelbſt durch die heiter fröhlichen 
Geſänge ihrer Geſpielinnen nicht aus ihrem Nachdenken auf- 
gerafft werden konnte, für dieſelbe einnahm, wenn der Gedanke 
an ihre eigene Beſtimmung zur Errettung und Erlöſung des 
unglücklichen Mannes ſchon aus dem traumvollen Vortrag der 
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tions männer zu erkennen. 
verfaßten eſthniſchen Erbauungsſchriften läßt dieſer Herr nichts 
zum Druck durch, was dem lutheriſchen Glauben ein gutes 
Zeugniß ausſtellt, beziehungsweiſe was in lichter Gegenſetzlich⸗ 
keit zu der Orthodoxie ſteht, wenngleich der letzteren auch nicht 
erwähnt wird. So wurde ſoeben in einem Manujfript des 
bekannten Paſtors Ederberg die Ueberſetzung des „Augs— 
burger Glaubens bekenntniſſes“ von A bis Z geſtrichen, 
ebenſo eine Ermahnung zur Hochhaltung des lutheriſchen 
Glaubens und ein Nachweis der klaren Uebereinſtimmung des 
lutheriſchen Glaubens mit den Grundſätzen der Bibel und noch 
manche andere im Intereſſe des Lutherthums gemachte Dar: 
ſtellungen. Es ſoll dadurch der orthodoxen Proſelytenmacherei 
der größte Vorſchub geleiſtet werden, wie auch andererſeits den 
griechiſch⸗orthodoxen Schriften die gröbſten Angriffe auf das 
Lutherthum bekanntlich gern geſtattet werden. 

* Die „Voſſ. Ztg.“ ſchrelbt: Die ßnuſſiſche Unterrichts⸗ 
verwaltung iſt bemüht, auf dem Gebiet des geiſtigen Güter⸗ 
erwerbs Angebot und Nachfrage mit der peinlichen Genauigkeit 
eines ſtaatlich eingeſetzten Maklers zu regeln. Zuerſt hat fie die 
Sibirier mit der vorläufig nur die medizintiche Fakultät um⸗ 
faſſenden Hochſchule Tomsk verjorgt, jetzt verſorgt fie die Uni⸗ 
verſität Tomsk mit Sibiriern. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, 
daß die halsſtarrigen „Sibiriaken“ die große Huld und Gnade einer 
erleuchteten Regierung gar nicht zu würdigen wiſſen, ſondern ſich 
weit lieber auf die Univerſitäten des euxopälſchen Rußland begeben, 
wo ſie häufig Ideen einfangen, die für ihre klimatiſchen Verhältniſſe 
durchaus unverwendbar ſind. Damit nun die Tomsker Profeſſoren 
nicht ohne Zuhörer bleiben und in Folge deſſen ihr hohes Gehalt 
auf der Bärenhaut verzehren, hat das „Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung“ angeordnet, daß Abiturienten ſibiriſcher Gymnaſien in 
die mediziniſchen Fakultäten der Univerſitäten des eu ropäiſchen 
ußland unter keinen Umſtänden aufgenommen werden 
dürfen. Die Unterrichtspverwaltung hat auch gleich Vorſorge ge⸗ 
troffen, daß die eigenwilligen Sibirier nicht etwa auf Umwegen 
zum Ziel gelangen, und den Univerſitätsbehörden ſtreng einge⸗ 
ſchärft, daß junge Leute aus Sibirien, die auf europäiſchen Hoch⸗ 
ſchulen Jurisprudenz, Philologie oder dergl. ſtudiren, auch nicht 
auf Medizin „umſatteln“ dürfen. Es berührt wahrhaft ſchmerzlich, 
zu beobachten, daß auch in dem weltfremden Sibirien die Tu⸗ 
genden der Fügſamkeit und der Unterordnung zu ſchwinden be⸗ 
ginnen. Da unbotmäßige Ruſſen auf adminiſtratvem Wege ohne 
große Umſtände nach Sibirten verbannt werden, fo wäre es gut, 
mit den unbotmäßigen Sibiriern ebenfalls kurzen Prozeß zu machen 
und ſie — nach Rußland zu verbannen, was in der Wirkung doch 
ſo ziemlich auf daſſelbe hinauslaufen würde. 


Oeſterreich⸗Uungarn. 

* Peſt, 5 Dez. Der Vatikan zürnt den Ungarn wegen der 
kirchenpolittſchen Pläne ihrer Regierung und der Kulturkampf⸗ 
ftimmung der Bevölkerung. Gerne würde die Kurie ihre verderb⸗ 
lichſten Blitze auf dieſes pfründenreiche Land ſenden, aber ihre Blitze 
zünden nicht mehr, fie erheitern eher man ben Zuſchauer wie 
ein ſeltſames Feuerwerk. Was wäre für den päpſtlichen Stuhl 
auch gewonnen, wenn er etwa über den Mann der obligatoriſchen 
rare den Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle, als „ungetreuen 

ohn der Kirche“ die große Exkommunikation verhängen würde? 
So kämpft denn die Kurie gegen Ungarn mit Strafmitteln, welche 
im kanoniſchen Rechte nicht vorgeſehen ſind und 
dem ungeſchriebenen Gewohnheitsrecht, dem Völkerrecht, geradezu 
widerſprechen. Der heilige Stuhl macht ſich die Lücken zu 
Nutze, welche der Tod in das Kardinalskollegtum ge 
riſſen hat. Sämmtliche Kardinäle 17 drei an der Zahl, 
Haynald, Simor und Michalovies, find in den letzten Jahren ge⸗ 
ſtorben. Ungarn hat gewohnheitsrechtlich einen Anſpruch auf drei 
Kardinalshüte, aber die Kurie weigert ſich hartnäckig, 


Ballade ſich ausſprach, ſo erweckte ſie von dem Moment ab, 
da der Mann der alten Sage verkörpert vor ihr ſtand und 
ihr jenen furchtbaren Aufſchrei des Schreckens entlockte, das 
vollſte Intereſſe, und in feſten packenden Zügen zeigte nun 
Fräulein Nicolai, die alle dieſe einzelnen Momente durch dra⸗ 
matiſch belebten Geſang nur noch ergreifender zu ſchildern ver⸗ 
ſtand, die fortſchreitende Entwicklung bis zum ſelbſtgewählten 
Opfertode, um den heißgeliebten Mann aus dem Banne des 
Fluches, der auf ihm laſtet, zu löſen. Mit ihrem Aufſchrei 
erſchrak Jeder mit; dies war der natürliche, lebenswahre Aus⸗ 
druck einer furchtbaren Erregung, des unfehlbaren Gefühls, daß 
jetzt Senta ihrem unvermeidlichen Schickſal verfallen iſt, daß 
es von nun ab keinen andern Zweck für ihr Leben giebt, als 
durch ihre treue Liebe allen Kummer von dem bisher nur in 
ihren Träumen erſehnten Manne zu löſen und ihm bis in den 
Tod treu zur Seite zu bleiben. Je mehr Fräulein Nicolais 
Darſtellung ſich von allem äußerlichen Beiwerk frei hielt, je 
mehr ſie die dramatiſche Entwicklung ihres Handelns zu ver⸗ 
tiefen beſtrebt war, deſto mehr wurden wir dadurch in dieſes 
geheimnißvolle Gemüths leben mit hineingezogen, deſto mehr kam 
die Lebhaftigkeit und Wahrheit ihres Empfindens aktuell zum 
Ausdruck; und das iſt ein künſtleriſcher Erfolg, mit deſſen 
Erreichung die Künſtlerin ſich ein hohes Ziel nicht vergeblich 
geſteckt hatte. — Herrn Wollerſen kam zunächſt für die 
Titelrolle eine vortrefflich gewählte Maske gut zu Statten; 
das abgehärmte, verzweifelte Weſen trat uns perſönlich gegen⸗ 
über. Mehr apathiſch leidend, als zum ſelbſtändigen Handeln 
ſich aufraffend, ſpielte Herr Wollerſen dieſen zu ewigem 
Leiden verdammten Dulder. Und in ähnlichem Charakter 
hielt er auch ſeinen Geſang, mehr düſter und un⸗ 
heimlich zurückhaltend, als grell und laut heraus⸗ 
tretend, wobei der Sänger durch die dunkle Tonfärbung, 
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fte zu verleihen. Selbſt dem Fürſtprimas von Ungarn, dem 
Erzbiſchof von Gran, Vaſzarv, hat ſie nur den Kardinalspurpur, 
aber nicht die Kardinalswürde gewährt. So iſt denn jetzt Ungarn 
im Kardinalskolleglum ohne Stimme und wenn der Papit, was 
bei ſeinem hohen Alter und feiner ſchwachen Geſundheit doch jeden 
Tag möglich wäre, ſtürbe, ehe dieſe Vakanzen ausgefüllt wären, 
käme Ungarn bei der Wahl eines neuen Papſtes um allen, 
die Tripelallianz um einen Theil ihres Einfluſſes 
im Konklave. Von Zeit zu Zeit urgiren die Ungarn die 
Wlederverleihung der drei ungariſchen Kardinalshüte. Es nutzt 
nichts. Auch das jetzt ausgegebene Programm für das im Januar 
k. J. ſtattfindende Konftitortum enthält kein Wort von der Ernen⸗ 
nung ungariiher Kardinäle. (In einer neueren Nachricht aus 
Rom wird Vaſzary als einer der im nächſten Konſiſtorium zu er⸗ 
nennenden Kardinäle genannt) Die Kurie würde ſich übrigens 
täuſchen, wenn ſie meinte, dadurch die Ungarn kirre zu machen. 
Die kirchenpolitiſchen Geſetzentwürfe werden in den ungariſchen 
Mintiterien rüſtig ausgearbeitet und wohl bald das Licht der par⸗ 
lamentariſchen Welt erblicken. Das Vorgehen der Kurie aber, 
welches einem Rechtsbruch faſtgleichkommt, konnte 
die Verbitterung der Ungarn nur noch mehr vertiefen. Der libe⸗ 
ralen Partei kommt dieſe ſchier unbegreiflich gehäſſige Haltung der 
Kurie gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt ganz gelegen. j 


Italien. 

* Wie aus Rom gemeldet wird, dürfte der Miniſter des 
Aeußern, Herr Brin, die Anfrage betreffs der franzöſiſchen 
Befeittgungsarbeiten in Biſerta dahin beantworten, 
daß dieſe Arbeiten bisher keinen bedenklichen Umfang und Cha⸗ 
rakter beſitzen und nichts darauf ſchließen laſſe, daß Frankreich die 
Verwandlung Biſertas in einen großen Kriegshafen beabſichtige. 
Hoffentlich wird dieſe aus begreiflichen Gründen nach außen hin 
zur Schau getragene Vertrauensſeligkeit die italleniſche Regierung 
nicht abhalten, ein wachſames Auge auf Biſerta zu haben; ſchon 
einmal hat Italten in Nordafrika üblen Lohn für ſolche Vertrauens⸗ 
ſeligkeit gegenüber Frankreich eingeheimſt. — Nach einer ſpäteren 
Meldung aus Rom erklärte der Miniſter des Auswärtigen Brin 
in der Deputirtenkammer geſtern bei der fortgeſetzten Be⸗ 
rathung des Budgets des Aus wärtigen, Italien und 
ſeine Verbündeten wären lediglich von einer Politik des 
Friedens beſeelt und hätten die feſte und gemeinſame Abſicht, 
alle ihre Beſtrebungen auf die Verbeſſerung der Beziehungen unter 
allen Mächten zu richten, alle Mißverſtändniſſe zu zerſtreuen und 
alle Verſtimmungen zu vermeiden. Die Mächte glaubten, dadurch 
den Frieden zu befeſtigen und zu ſichern. Die Rede wurde wleder⸗ 
holt durch lebhaften Beifall unterbrochen. Das Budget wurde ſo⸗ 


dann genehmigt. 
Frankreich. 


Paris, 7. Dez. Der Ordens rath der Barijer 
Advokaten beſchäftigte ſich in ſeiner jüngſten Sitzung mit 
der Frage, ob gegen die Senatoren Albert Grevy und Loon 
Renault, die beide dem Barreau angehören, eine Unterſuchung, 
einzuleiten iſt, weil ſie ſich wider die Vorſchriften, welche den 
Advokaten verbieten, Handel zu treiben, ſich an Geſchäften 
oder Börſen⸗Spekulationen zu betheiligen, vergangen haben, 
indem ſie ſich von dem Baron Reinach einen Antheil 
an dem Gewinn des Garantien-Syndikats ſichern 
ließen. Die ehemaligen Stabträger Rouſſe und Bötolaud 
erhielten den Auftrag, die Fälle zu prüfen, M. Rouſſe für 
Senator Albert Grey und M. Betolaud für Senator Leon 
Renault. Wenn die beiden mit der Unterſuchung betrauten 
Advokaten zu der Ueberzeugung gelangen, daß A. Grevy und 
L. Renault gefehlt haben, ſo hat der dermalige Stabträger 
darüber zu entſcheiden, ob ein „väterlicher Verweis“, den er 
zu ertheilen hätte, genügt oder ob die Kollegen vor den 
Ordensrath zu laden ſind, wo ſie ſich ſelbſt vertheidigen 
könnten. Gegen die Strafe, die ihnen auferlegt würde, hätten 
ſie Berufung beim Appellhof einzulegen. Vier Mitglieder des 
Ordensraths ſind an dem Panama - Prozeß betheiligt, die 
Herren du Buit, Barboux und Martini als Vertheidiger der 
angeklagten Verwaltungsräthe und Herr Clauſel de Couſſergues 
als Mitglied und Vizepräſident des Enquete Ausſchuſſes der 
Kammer. 

Der Abgeordnete Antonin Prouſt richtet an den Miniſter 
des Unterrichts und der Schönen Künſte. Herrn Dupuy, einen 
Brief, in dem er die ihm vor achtzehn Monaten übertragene 
Leitung der franzöſiſchen Kunſtausſtellung in Chicago niederlegt. 
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die feine Stimme in gedämpfter Tongebung jo vortheilha 

annimmt, und beſonders durch die auch nach 12 x 935 
lage hin klare Tonbildung ſeiner Stimme beſtens unterſtützt 
wurde. Selbſt da, wo er unter dem Hoffnungsſchimmer auf 
Erlöſung durch Sentas Hingebung mehr hervortrat, hielt 
Herr Wollerſen ſtrengſtes Maß mit feiner Kraft und führte 
o die Rolle in einheitlicher Charakteriſtik bis ans Ende durch. 
— Herr Däſeler ſpielte den Daland wohl ſicher, aber nicht 
ſo, daß die liſtig verſchmitzte Natur des mehr auf eigenen 
Gewinn als auf das Glück ſeiner Tochter bedachten Vaters 
recht zum Ausdruck kam. Von der ſtimmlichen Indispoſition, 
mit der der Sänger längere Zeit zu kämpfen hatte, ſcheint er 
jetzt hergeſtellt zu ſein; die Stimme in der Tiefe brachte 
wieder ihre vollen wuchtigen Klänge zu Gehör und war auch 
in der Höhe von den früheren Ungleichheiten mehr befreit. 
Der Jäger Erik, der Heren Müller⸗Hartung zugefallen 
war, iſt eine mehr zur Paſſivität beſtimmte Rolle, wohl aber 
giebt ſie dem Sänger vorübergehende Gelegenheit, ſich als 
ſolcher hervorzuthun. Das hat denn auch in dieſem Falle Herr 
Müller⸗Hartung mit nen Erfolge ſich nicht nehmen laſſen 
und ſeine Hörer mit ſeinem künſtleriſchen Vortrage hinreichend 
zu erfreuen gewußt. Ebenſo kam das Lied des Steuermanns 
durch Herrn Hofer zur ſchönſten Geltung. Herr Kapell⸗ 
meiſter Großmann leitete die Aufführung mit großer und 
erfolgreicher Umſicht und brachte beſonders ſein Orcheſter an 
mancher gefahrvollen Klippe, von denen nicht nur auf de! 
Szene manche zu finden, ſondern noch viel mehr in der Par⸗ 
titur verborgen find, glücklich und ohne Schaden ſiegesgewi 
vorüber. Auch die Chöre klangen friſch und lebendig, beſon, 

ders aber gebührt den gutgeſchulten Spinnerinnen für ihr ke“ 
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„Ich batte“, ſchreibt der Runftminifter im Kabinet Gambetta, 
dieſes Amt als einen Ehrenpoſten angenommen und alle Aus⸗ 
aben, zu denen es mich nöthigte, aus perſönlichen Mitteln be⸗ 
ritten. Man wirft mir aber vor, ich hätte früher Berechnungen 
orcht, die mit dieſer Uneigennützigkeit im Widerſpruch ſtehen. 
an findet an meiner Betheiligung an verſchiedenen Emiſſionen 
der Panama Geſellſchaft auszuſetzen, einem Unternehmen, zu deſſen 
erſten Anhängern ich gehörte und das in der tadelloſeſten Weiſe 
ins Werk gelebt wurde. Ich habe dem Enquete⸗Ausſchuß Auf⸗ 
klärungen Re welche die vollſtändige Korrektheit meines Vor⸗ 
gehens in dieſer Angelegenheit erhärten. So lange es aber nicht 
anerkannt ſein wird, daß ich in guter Treue handelte, will ich 
keinerlei mir vom Staate anvertrautes Amt bekleiden. 
Der „National“ giebt zu, daß Rochefort Recht haben 
mag, wenn er den Grafen von Paris und ſeine ſtreitbaren 
Rathgeber der Urheberſchaft des Panama ⸗Skandals bezichtigt. 
„Wenn aber“, ſo fährt das opportuniſtifche Blatt fort, „etwa 
ein Dutzend politiſcher Perſön lichkeiten mit Koth beſpritzt wer⸗ 
den, ſo fühlt ſich die republikaniſche Partei, welche durch die 
angeblichen Enthüllungen hätte zermalmt werden ſollen, in 
keiner Weiſe betroffen. Unter den Kompromittirten befindet 
ich eine anſehnliche Zahl von Gegnern der Republik und 
ogar einige perſönliche Freunde des Grafen von 
Paris werden mit Namen genannt. Das aber muß man 
ch merken, daß die Monarchiften ſich regen. . Was hat 
unter ſolchen Umſtänden die republikaniſche Partei und ins⸗ 
beſondere der 33er⸗Ausſchuß zu thun? Soll man die Wahr⸗ 
heit erſticken, die Ermittelung aufhalten? Keineswegs; es 
muß Licht über die Angelegenheit verbreitet werden, aber es 
muß raſch gejchefen, ſonſt wäre durch die Verlängerung des 
Skandals der ſchlimmſten Reaktion gedient. 


Großbritannien und Irland. 

„London, 7. Dez. Die Botſchaft des Präſidenten Harriion 
wird von der „Times“ nur beiläufig in einem Leitartikel beſprochen, 
der deriinternationalen Währungs⸗Konferenz gewidmet fit. Es wird 
darin auf die von M’Creary gehaltene Rede hingewieſen, worin er 
die Anſicht ausdrückt, daß die Vereinigten Staaten bei erſter Ge⸗ 
legenheit das Silbergeſetz von 1890 aufheben werden, das heißt 
mit anderen Worten, das Experiment aufgeben werden, das auf⸗ 
unehmen Europa . worden iſt Dies ſei keine Offene 
2 Aber es jet nicht unintereſſant, eine amerlkaniſche Anſicht 
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darüber zu haben. Präſident Harriſon ſcheine ſich vollſtändig un⸗ 
bewußt zu ſein, daß die C ge⸗ 
ſcheitert iſt. Seine Aeußerung über die Frage ſei ein 


boffnungsloſes Gewirr von falſchen Begriffen. 
Das Vorhandenſeln von Millionen geprägten Geldes in den Ge⸗ 
wölben des amerikantſchen Staatsſchaßes, das zu benutzen nichts 
die Welt veranlaſſen kann, ſollte ſicher ſelbſt einen zurücktretenden 
Präſidenten abhalten, ſolchen Unſinn zu ſchwatzen. Es iſt nicht 
ur möglich, daß eine Rücktehr zur gefunden Polſtit (in Lmerika) 
men bedeutende Störungen im Silbermark verurſache, aber 
ies wären die unvermeidlichen Ergebnſſſe irtiger Geſetze und fie 
würden den Weg zu geſunderen Zuſtänden ebnen. — Die „Daily 
News ſagen, die Botſchaft beſtätige die Anſicht, die Europa ſich 
über den Steg Clevelands gebildet bat. Harriſon geſtehe 
die Vollſtänd igkeit jeiner Niederlage ein, indem er 
ſage: „Der Wettſtreit drehte ſich nicht um Zollliſten, ſondern um 
Grundſätze, und die Veränderung, die ſich daraus ergeben wird, 
{ft die Errichtung eines Tarifs, nich: für Schutzzoll, ſondern nur 
für fiskale Zwecke. Harriſons ſiegreiche Gegner werden ihm die 
Genugthuung nicht mißgönnen, die ex aus ſeinen trüben Weiſſagun⸗ 
gen zieht, welche ſich ſicher nie erfüllen werden. Wir brauchen 
uns um die unfreundlichen Hinweiſe auf Canada nicht allzu viel zu 
kümmern, Die Idee eines Schiffskanals vom Niagarafluß nach 
dem atlantiſchen Ozean iſt keine neue, fie fit ſchon öfter vorgebracht 
worden, wenn Klagen über die Haltung Canadas aufkamen. — Der 
„Standard“ zieht die Botſchaft ins Lächerliche. Harrifon ſei wie 
ein abgewieſener Liebhaber, der ſeiner Geliebten in einer letzten 
Epiſtel ſagt, er hoffe auf das Aufrichtigſte, daß fie nicht Urſache 
haben werde, den Vorzug, den ſie einem Unwürdigen geſchenkt 
babe, zu bereuen. — Ueber die Anſichten der canadiſchen 
Blätter wird gemeldet, daß das Regierungsorgan „Empire“ 
meint, Harriſons Botſchaft ſtrotze von Unfreundlichkeit. Canada 
hege jedoch völliges Vertrauen, daß die Weisheit und Befähigung 
des neuen Präſidenten im Stande ſein werden, die engite, mit den 
n Canadas verträgliche Eintracht mit den Vereinigten 
taaten zu ſchaffen. N g 
Der „Globe“, eine liberale Zeitung, erklärt, der Ton der Hin⸗ 
weiſe auf E inada in der Botſchaft jei nicht lobenswerth; aber fie 
. eint e m die der Aufmerkſamkeit der neuen Re⸗ 
rung würdig ſind. 
en London, 7. Dez. Die Wahl Ablwardts zum Reiches 
tagsabgeordneten erregt hier großes Befremden. Der Ber⸗ 
Uner „Times“ ⸗Korreſpondent jagt darüber: So ernſt auch dieſes 
nzeichen der allgemeinen Demoralljation fein mag, 
welche von der anttfemitiichen Bewegung genährt wird und mit 
der unwiderſtehlichen Schnelligkeit eines Pratrie⸗Feuers um ſich zu 
greifen ſcheint, muß man boffen, Ahlwardts Erfolg werde gerade 
durch die Ungeheuerlichkeit der geiſtigen Ver⸗ 
irrung, die er verräth, eine Reaktion herbeiführen zu 
Gunſten des geſunden Menſcheuverſtandes und des politiſchen An⸗ 
ſtandes. Wenn eine Partei die Führer hat, welche fie verdient, jo 
verurtheilt ſich heute der Antiſemitismus von ſelbſt, wenn er ſich 
mit Ahlwardt identifizirt, es fei denn, Deutſchland giebt feinen An⸗ 
ſpruch auf, mit in der vorderſten Reihe der modernen Ziviliſatton 
zu marjciren. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
M Intereſſante Daten werden über das Aus hebungs⸗ 
eſchäft in Oeſterret ngarn veröffentlicht. Im 
Fabre 1891 find ſtellungspflichtig geweſen 830 390 Mann. Von 
10:0 derſelben waren durchſchnittlich 79 nicht erſchienen. Von 1000 
Geſtellten waren 228 tauglich. Von den 763 354 ärztlich Unter⸗ 
ſuchten waren 189 130 tauglich. Unter den für tauglich Erklärten 
wurden 177 von 1000 als minder tauglich bezeſchnet. Von den 
189 130 Taualichen erhielten das Heer und die Flotte 120 472, die 
d. u. k. Landwehr 12 899, die k. ungartſche Landwehr 17181, die 
Erſatzreſerve des Heeres 22699, die der k u. k. Landwehr 12245, 
die der k. ungariſchen Landwehr 13843 Mann. Einjährig Frei⸗ 
willige traten ein in Cisleithanſen 2629, in Transleithanſen 1504. 
Es wurden zugetheilt der Infanterſe 70973, den Jägern 6564, der 
Kavallerie 15879, der Feldartillerie 9478, der Feſtungsartillerie 
2881, der Genietruppe 2001, der n 987, dem Eifen- 
bahn⸗ und Telegraphen Regiment 618, der Marine 1991 Mann. 
Die Schule hatten beſucht in Cisleithanien 48 962, in Transleitha⸗ 
nien 35 439, im Ganzen alſo 84962 Rekruten. Ein Handwerk oder 
Gewerbe hatten 24859 Rekruten gelernt. Der Grundbuchſtand des 
Heeres wies Ende 1891 nach 24 491 Offiziere (9935 Reſerveoffi⸗ 
tere) und 1015 792 Mann, nämlich 639 154 Yufanteriften, 62 029 
äger, 91278 Kavalleriſten, 80 343 Feld⸗, 20 929 Feſtungs⸗ und 
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2814 techniſche Artilleriften, 15323 Genieſoldaten, 8167 Pioniere, 
6728 Eiſenbahnpioniere, 19 930 Sanktäts⸗, 51 350 Trainſoldaten. 
Auf je tauſend Mann kamen 252 Deutſche, 181 Magvyaren, 143 
Czechen und Mähren, 46 Slowaken, 28 Polen, 32 Ruthenen, 28 


Slowenen, 75 Kroaten, 54 Rumänen und 10 Italiener. Man M 


kann aus dieſer Zuſammenſtellung ſehen, daß das deutſche Element 
in dem Heere bislang noch das überwiegende iſt. 


Polniſches. 
Poſen, den 10. Dezember. 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski hat in dem „Kirch⸗ 
lichen Anzeiger“ für die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen eine Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, welche ſich auf den katholiſchen Reli⸗ 
gionsunterricht in den evangeliſchen Volks ſchulen bezieht. Es wird 
in derſelben darauf hingewieſen, es erfüllten nicht alle Lehrer, 
welche den die evangeliſchen Schulen beſuchenden katholischen 
Kindern katholiſchen Religionsunterricht ertheilen, hierbei ihre 
Pflichten mit genügendem Eifer und der erforderlichen Pünkt⸗ 
lichkeit; es werden daher die Geiſtlichen beauftragt, auf dieſen 
Unterricht ihre Aufmerkſamkeit zu lenken, und falls ſie irgendwo 
derartige Ungehörigkeiten bemerken, den Erzbiſchof unverzüglich 
davon zu benachrichtigen. 

d. Zu Zenſoren der geiſtlichen Bücher find vom Erzbifchof 
v. Stablewski auf drei Jahre ernannt worden die Geiſtlichen: 
Biſchof Andrzejewicz in Gneſen, Domherr Kegel in Krotoſchin, Or. 
e in Kamieniec, Rudal in Pudewitz, Stagraczynski in 
Tekno. 

d. Im Kreiſe Wreſchen exiſtiren 45 katholiſche Schulen, an 
denen zuſammen 56 Lehrer und 4 Lehrerinnen beichäftigt find ; die 
Anzahl der Schulkinder beträgt 5267, fo daß auf jeden Lehrer 
97 Schulkinder kommen; es iſt das eine ungewöhnlich hohe Zahl. 

d. Die Provinz Weſtpreuſten, welche erſt vor Kurzem vom 
hieſigen Regierungs⸗Schulrath Skladny bereiſt wurde, und zwar, 
wie polniſche Zeitungen mittheilen, um dem Unterrichts⸗Miniſter 
über die dortigen Schulverhältniſſe, insbeſondere in Betr. der 
polniſchen Sprache, zu berichten, wird gegenwärtig von dem 
Miniſterialrath Schneider aus Berlin zu demſelben Zwecke bereiſt. 

d. Die polnischen Gewerbevereine in dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder ſind, wie das „Weſtpr. Volksbl.“ mittheilt, 
durch einen vertraulichen Erlaß der königl. ng an die 
Landräthe vom 15. November d. J. unter die Aufficht derſelben 
geſtellt worden. Dieſelben ſollen insbeſondere darauf achten, inwie⸗ 
weit die Pröpſte ſich an dieſem Vereine betheiligen, und welcher 
Einfluß ſie event. auf die Mitglieder ausübe. 


Lokales. 
Poſen, 10. Dezember. 

* Wir machen an dieſer Stelle nochmals darauf auf⸗ 
merkſam, daß morgen, 11. d. M., und am Sonntag, 18. 
d. M., der Geſchäftsbetrieb in vollem Umfange bis Abends 
6 Uhr, ausgenommen in der Zeit des Vormittagsgottes dienſtes 
(9½ bis 11½ Uhr), geſtattet iſt. Auf mehrere aus der Pro⸗ 
vinz an uns ergangene Anfragen theilen wir mit, daß dieſe 
den Geſchäftsinhabern zu Gute kommende Erleichterung, ſoweit 
die drei dem Weihnachtsfeſt vorangehenden Sonntage in Be⸗ 
tracht kommen, ſich auf den ganzen Regierungsbezirk 
Poſen bezieht, daß es dagegen an den übrigen drei Sonntagen 
den Ortspolizeibehörden überlaſſen bleibt, ob ſie in der Zeit 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags das Oeffnen der Läden ge- 
ſtatten wollen oder nicht. 


* Ueber den Unglücksfall in Bojanowo iſt jetzt eine amt⸗ 
liche Aeußerung in der „Schleſ. Ztg.“ erfolgt. Da nach iſt der Helzer 
der Lokomotive nicht todt, ſondern nur ſchwer verwundet. Im 
Uebrigen ſtimmt derſelbe vollſtändig mit dem von uns veröffent⸗ 
lichten Bericht überein. Derſelbe ſchlleßt: „Ueber die Urſache des 
Unglücksfalles — ob z. B. der zur Heizung der Lokomotive be⸗ 
nützten Kohle etwa eine Dynamitpatrone beigemiſcht war, wie man 
muthmaßen könnte — hat die Unterſuchung des Vorfalles bisher 
noch keinen Aufſchluß zu bringen vermocht. Eine Keſſelexploſion, 
von der anderweitig berichtet worden, liegt nicht vor.“ 

p. Fäkaliengrube. Unſere ſtädtiſche Baubehörde iſt jetzt 
eiftig mit der 5 von Plänen für den Neubau einer 
Fäkaliengrube beſchäftigt. Es iſt für dieſelbe ein Grundſtück bei 
Dembſen auserſeben, das ſich durch feine Lage und Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit vorzüglich dazu eignet. Ueberdies dürfte die Kon⸗ 
en der Grube erheblich von der der beiden früheren ab: 
weichen. 

* Der Verein junger Kaufleute hat Herrn Profeſſor Alex. 
Straloſch, deſſen Vortrag unter beſonders ſtarkem Andrang am 
Freitag Abend mit ſtürmiſchem Beifall ausgezeichnet wurde, für 
einen zweiten Vortrag am Sonntag, Abends 8 ¼ Uhr, gewonnen, 
zu dem, wie bisher, die Eintrittskarte bel Herrn Louls Licht, Sa⸗ 
piehaplatz 8, verabfolgt werden. Es wird hierdurch Nan 
Mitgliedern des Vereins, die am Freitag Abend am Beſuch des 
Vortrags verhindert waren, Gelegenheit geboten, den renommirten 
Recitator ebenfalls zu hören. 


* Im Handwerkerverein wird am Montag 12. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, der Reecitator Herr R. Schlöffel aus Berlin Dich⸗ 
tungen von Wildenbruch, Klöſel und Fontane zum Vortrag bringen. 


r. Landwehrvereins⸗Angelegenheiten. Von der Sterbe⸗ 
kaſſe des Deutſchen Kriegerbundes find den Hinter⸗ 
bliebenen geſtorbener Mitglieder in der kurzen Zeit des Beſtehens 
der Kaſſe an Sterbegeldern ausgezahlt worden: im 1. Jahre 1890: 
1033,34 M., im 2. Jahre 1891: 6800,04 M., im 3. Jahre bis inkl. 
Oktober 1892: 170,69 M. insgeſammt 24 900,07 M. General⸗ 
bevollmächtigter für den Poſener Provinzial Landwehrverband tit 
der königl. Zotterie-Einnehmer und Kaufmanz Klrſten in Poſen. 
— Innerbalb Poſener des Prov.⸗Landwehrverbandes find bereits 
breit Fechtſchulen behufs Aufbringung von Geldmitteln für die 
Krieger⸗Waiſenhäuſer des Deutſchen Kriegerbundes gebildet: in 
Rawitſch, Czempin und Jutroſchin. — Bei der diesmaligen Weih⸗ 
nachts beſcheerung für arme bieſige Landwehr⸗ 
Walſenkinder werden, dank den reichen Spenden von Kame⸗ 
raden, Freunden und Gönnern des Landwehrvereins, 80 Kinder 
— a eingekleidet und mit Stiefeln, Schuhen de. beſchenkt 
werden. 

* Perſonalnachrichten aus den Ober Poſt⸗Direktions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
gehllfen: Behnke in Schneidemuhl; zu Poſtagenten: Cieslewitz, 
Gärtner in Kuklinow (Bez. Poſen), Dehnke, Gu sbeſitzer in Bro⸗ 
nislaw (Bz. Bromberg). Angeſtellt als Poſtſekretäre: die Poſt⸗ 
praftifanten Hell und Raddotz aus Berlin in Bromberg, Senger 
in Poſen; als Poſtaſſiſtent: der Poſtaſſiſtent Grunwald aus Dir⸗ 
ſchau in Strzalkowo. Verſetzt: der Poſtpraktikant Dangel von 
Bromberg 178 Weißenfels; der Poſtaſſiſtent Vollmer von Strzal⸗ 
kowo nach Wronke. Der Poſtagent Schmidt in Bronislam tft 
freiwillig ausgeſchieden. 


* Poſener Pfandbriefe. Die Beſitzer von Poſener 4 pro 
tigen Fire machen wir hierdurch darauf N Laß. 
wle ſeit vielen Jahren, auch dieſes Mal die im Inſeratentheil der 
heutigen Zeitung bezeichneten Banthäuſer: Heimann Saul, Hartwig 
amroth & Co. und Goldſchmidt & Kuttner, bierfelbft, die Ver⸗ 
ſicherung gegen Coursverluſt bei der Auslooſung übernehmen. 

— u. Zweite 1 Am Lehrer- Seminar zu 
Bromberg hat im Laufe dieſer Woche die zwelte Lehrerprü⸗ 
fung ſtattgefunden. Zu derſelben hatten ſich 18 Lehrer eingefun⸗ 
den. Ein Examinand trat während der mündlichen Prüfun „ die 
unter dem Vorſitze des Geheimen Regierungs⸗ und Schu raths 
85 ke 1 5 Palin bene zurück. Ken 9 haben 13 

ehrer die Prüfung beſtanden und dadurch die Berechtigun 
definitiven i 0 ae 

aul⸗ un auenſeuche. Nach amtlicher Bekanntma 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 5 
in den Ortſchaften Czachorowo, Chrzan, Dobramysl, Georgsdorf, 
Golombek, Jakowo, Jelitow, Kajew, Kliſcht (Vorwerk) Konarzewo, 
Kupfermühle, Kurzig, Gr. Krebbel, Alt Laube, Mechnatſch, Opatow, 
1 Roſztow, Sendzinko (Vorwerd), Tarze und Trzebin 
orwerk). 

p Schlachthaus. Das bleſige Schlachthaus leitete bi 
jeine Abflüͤſſe direkt in die Warthe. Auf ee der Be. 
hörden ſoll nun daſſelbe an das ſtädtiſche Röhrennetz angeſchloſſen 
werden, und mit den Arbeiten ſoll, ſobald es die Witterung er⸗ 
laubt, 1 hu 8 

p. Krankenve erung. Vom 1. Januar ab werden di 
Krankengelder ſeitens der Sana (Neueſtr. 10) nur — 
in den Dienſtſtunden am Sonnabend Vormittag ausgezahlt, 
die bisherige tägliche Auszahlung fällt von da ab fort. Ferner 
werden die Verwaltungen der Krankenbäuſer, Apotheker, Droguen⸗ 
handlungen, Bandagtſten ꝛc. aufgefordert, bis zum 20. d. M. ihre 
Rechnungen einzureſchen. 


Todesfall. Am 7. Dezember ſtarb der Poſtſchaffner und 
Hausbeſitzer Joſef Walentcezak, im Alter N Jahren, 
an einer Herzlähmung. Der Vahingeſchiedene hatte die Feldzüge 
von 1864 und 1866, ſowie den Sturm auf die Düppeler Schanzen 
als Kombattant mitgemacht und war Mitglied des hleſigen Lands 
wehrvereins. Die feierliche Beerdigung fand mit den üblichen 
militäriſchen Ehren am Sonnabend, den 10. Dezember, Nachm. 
3 Uhr, von dem St. Joſef⸗Stift, aus nach dem Kirchhofe der 
katholiſchen St. Mar tin⸗Gemeinde ſtatt. Die uniſormirte Kom⸗ 
pagnie des Vereins ſtellte die Trauerparade und feuerte die Ehren⸗ 
ſalven über das Grab. 


Feuer. Heute Vormittag 11 Uhr war im Bretterſ en 
am Schillingsthor, in welchem die Waſſerſtauhölzer für dle u 
Schleuſe lagern, etwas Stroh, Lappen ꝛc. in Brand gerathen. Von 
dort anweſenden Perſonen wurde das Feuer bald gelöſcht; die ine 
zwiſchen alarmirte Feuerwehr kam nicht weiter in Tbüllgtett 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Berlin, 10. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Reichstage iſt die nationalliberale 
Interpellation, betreffend die Qualität der deutſchen Armee⸗ 
gewehre eingegangen. Sodann begann die Berathung der 
Militärvorlage, die der Kriegsminiſter mit erläuternden Be⸗ 
merkungen eröffnete. Der vorgeſchlagene Weg zur Durchfüh⸗ 
rung der allgemeinen Wehrpflicht ſei unter Berückſichtigung 


aller Verhältniſſe und im Ausblick auf die Zukunft eingeſchla⸗ 


gen. Die Verjüngung und Verſtärkung des Heeres durch die 
Vorlage ſei die ſicherſte Garantie für den Frieden; im Kriegs⸗ 
fall die beſte Bürgſchaft für den Sieg. Abg. v. Huene (Zentr.) 
erklärte, die Vorlage in ihrem vollen Umfang ſei für das 
Zentrum unannehmbar, es würde nur bewilligen, was zur 
vollen Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit innerhalb der 
jetzigen Präſenzſtärke unumgänglich nöthig ſei. Er werde in 
der Kommiſſion einen Antrag auf die geſetzliche Feſtlegung der 
zweijährigen Dienſtzeit gleich bei dem § 1 ſtellen, welcher die 
Präſenzziffer, man wiſſe ja noch nicht wie hoch, feſtſetzen werde. 
Der grundſätzlich richtige Standpunkt ſei die jährliche Feſt⸗ 
ſetzung der Präſenzſtärke durch den Reichstag. Auch das 
Zentrum habe den Wunſch nach Verſtändigung; vereinige man 
ſich doch dahin, etwas zu ſchaffen, was den wirthſchaftlichen 
und militäriſchen Rückſichten gleich Rechnung trage. Sodann 
nahm Abg. Richter das Wort. 

Abg. Richter verwahrte ſich zunächſt energiſch gegen die 
früheren perſönlichen Vorwürfe des Reichskanzlers. Das Zu⸗ 
geſtändniß der zweijährigen Dienſtzeit ſei ein Triumph des 
Laienſtandes gegenüber den militäriſchen Autoritäten. 
Vorlage erſchöpfe die Koſten lange nicht, da die Ka⸗ 
ſernen allein einen Aufwand von 200 Millionen verurſachen 
würden. Der Redner bewies zahlenmäßig die perſönliche 
Mehrbelaſtung. Den 525000 Entlaſtungsmonaten ſtänden 
1175000 Belaſtungsmonate gegenüber. Die zweijährige 
Dienſtzeit müſſe geſetzlich geſichert werden und dürfe nicht dem 
Ermeſſen der Militärverwaltung überlaſſen bleiben. Abg. 
Richter betonte wiederum die ſchlechten wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe. Der Reichskanzler Graf Caprivi hob in ſeiner 
Polemik gegen den Vorredner hervor, daß gegenüber dem ger 
ſammten Aufgebot Deutſchlands von 420000 Mann im Jahre 
1870 jetzt allein eine Verjüngung des Heeres um 450 000 
Mann im Rahmen der Vorlage erzielt werde. Manteuffel 
hob die Bedenken der Konſervativen gegen die zweijährige 
Dienſtzeit hervor. Der Pole Komierowski erklärte die Vor⸗ 
lage in der jetzigen Faſſung für unannehmbar. Darauf wurde 
die Sitzung vertagt. Montag kommen zuerſt Interpellationen 
betreffend die Währungsfrage und die heute eingegangene 
nationalliberale Interpellation zur Verhandlung. 


Berlin, 10. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Pos 
Ztg.“] Der „Morningpoſt“ zufolge ſoll Emin Paſcha im 
März am Iturifluß mit ſeinem ganzen Gefolge von den 
Manyena ermordet worden fein. 


München, 10. Dez. Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl in 
Kaufbeuren-Mindelheim erhielten bisher in 67 Bezirken: Zin 
3819 Stimmen, Wagner 2146, Dr. Sigl 1683, Zitt 694. 
80 Bezirke ſtehen noch aus. 


(Hierzu 3 Bellagen und „Familienblätter.“) 


Arc 


Di. 
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ſchweren 
am 9. c. 


Nach . 
Leiden verſchied 
unſere theure Mutter, 
Schwiegermutter u. Schweſter 


Fanny Neumann, 

geb. Basch, 0 

im 57. Pebensahre. 17521 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die krauernden Hinkerbliebenen. 
Die Beerdigung findet 

Montag, den 12. c., Nach⸗ 

mittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 

rk Bäckerſtraße 22 aus, 


Vormittags 11 Uhr, verſchied 
im 13. Lebensjahre 


Freitag, den 9. 
nach kurzem, aber 8 Leiden, 


unſere innig geliebte Tochter 


9 
was tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch 
17831 


Vergnügungen. | 


Stadttheater P 


Sonntag Nachmittag 3 Uhr: 
Weihnachts ⸗ 1 


Die trauernden Eltern 
C. Topel und Frau. 


Die Beerdigung findet am Montag Nachm. 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Friedrichſtraße Nr. 3 aus, ſtatt 
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Fuer e e u Wähler⸗Verſammlung. 

0 15 917 Rang 75 Zu einer Vorbeiprechung über die auf den 15. d. M. anbe⸗ 

r Rang 50 Pf. UAbends 7 5 I Se Handelskammerwahl erſuchen wir die Herren 1 
Der fliegende Holländer. Gr. 

i Bons eber n m den 15. Dezember 1892, Abends 15 

1 Glltigkeit. in der Stock ſchen Kolonnade, Breslauerſtraße 18, 


Montag, Vorſt. zu ermäßigten 
Prelſen: 

v. Schiller. 
3 —. — 8. 3. u. letzt. Male: 


möglichſt zahlreich einfinden zu wollen. 
Poſen, den 11. Dezbr. 1892. 


Die Räuber von Ir. 
u. L. Annuss, Kaufmann u. Stadtrath. 


F l ge 8 none 


CavalleriaRusticana, Das | Nazary Kantorowicz, Fabrikdirektor, B. Leitgeber, 
„Je ne Kaufmann. 
E bologiſcher Garten Worsin fonor GAntähotitor 
F Sunntag, a 11. Dezember cr. Verein Poſener Hausbeſitzer. 
Großes Concert Monats⸗Verſammlung 
Astang 4 libr. 17474 Dienſtag, den 13. Dezember, Abends 8 Uhr, im 
U. A. Duvert. z. Op., 8 Reſtaurant Gürich, Alter Markt 85. 17491 
antaſte 


Freie Beſprechung: 
Stadt⸗Feuer⸗Sozietät. — Kommumalitener-Reform. 


Verein junger Kaufleute. 


aus Wagners „Lohengrin“ von 
Hamm, „Der Traum einer jungen 
Mutter“ von Lumby. 
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Halbe Eintrittspreiſe. 


b He nnigscher Sonntag, den 5 PR ee 8 ½ Uhr, 
8 — Vorl Sl 

Gesangv Grein. Herrn Profeffor Strakoſch. 
F bete felder debe ebe g 
Mittwoch, 5 1 f d. Auen: 17478 Der Vorſtand. 
i f. d. 2 b. 8. 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 11. Dezember: 


DPiptoriſche Geſellſchaft 
Kr für die Provinz Vofen. 
> Denken 5.5 5 — Dez. 1892, 


4 8 Uhr: 

Monats ſitzung a. Saale des Großes Streich⸗ Konz ert 

g Herrn ä eg 18. von der Kapelle des 2. Niederſchl. Henne Nr. 47. 
2 Das Reliqutar des bell Adalbert Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 


N — Ein Reiſebericht über — 8 — 
vom Jahre 1696. — Mol 15 in 
Poſen. 7493 


Handwerker- Tai 


Jeden Mittwoch und Sonntag: 


Großes Streich⸗ Konzert. 


zember er. jtattfindenden Verlooſung übernehmen 


Torosser Weihnachts-Ausverkaul! 


Zur Beſchleunigung des vollſtändigen Verkaufes meines ganzen 
Waarenlagers lade ich alle Intereſſenten zum Beſuche meines Bazars 
ein und bemerke, daß meinerſeits kein Opfer geſcheut wird, die Auflöſung 
der einzelnen Läger ſo raſch als möglich zu bewirken. 


Es wird kein Stück Waare nachbeſtellt. Sämmtliche Artikel ſind 
neu, von tadelloſer Qualität, und bietet ſich eine vorzügliche Gelegen- 
heit zum vorzüglichſten Einkaufe, zu denkbar billigſtem Preiſe. 


Das Confectionslager 


enthält noch eine genügende Auswahl 


Räder, Paletots und Jacquettes, Jupons, 
Morgenkleider. 
E Fleiderſtoffe in gräßter Auswahl! 4 


Teppiche, Läufer, Linoleum, Aae 


alle Leinenwaaren u. Tricotagen 
empfehle ich angelegentlichſt⸗ 


Verkauf gegen Caſſa. 


Robert Schmidt vorm. Anton Schmidt. 
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Poſener 4 fandhriefe 


Die Verſicherung gegen Coursverluſt bei der am 20. De: 
17489 


Heimann Saul, 


Hartwig Mamroth & Co., 
Goldschmidt & Kuttner. 
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Kapelle der Apoſtoliſchen 
Gemeinde, 


Halbdorſſtraße Nr. 37. 
Oeffentlicher Vortrag Sonntag 
Abend 6 Uhr, Donnerstag Abend 
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| + E. F. Schmitt ME Nieſige Wagaren⸗Sortimentel re. Bub Mr Sehermann 
f Montag, den 12. d 7490 * | 8 Pe. 2 frei. 17 
| Vor 2 u F 3 Auffallend billige Preiſe! Zi 
; 2 h Gardinen, T ppiche, Läufer, Rem 
derten.  |Philharmonıscher Verem I. Goncert WE 7e: 88. 4 — 
R. Schöffel aus Berlin: a uk 0 2 
1 Der rien y- Widenbruc, . 5 ie 13. Dezember, 3 Leinenlager und Wäſchefabrik Vaterl. Männer⸗ 
r verlorene Sohn 0 x > 5 N 
3. v. Mbbek auf Ribbet Fontane. K ik-Abend = Jacobowitz K* Brand, Geſangverein. 
2 Meller 1 beten Sattinnen ammermusik- en 7 5 Manufaktur und Modewaaren-Haus, Dienftag, den 13. Dezbr. 1892, 
haben 9 — Eintritt; für deren gegeben von Frau Exner, Planiſtin 2 8 Königl. Kammer⸗ & Schi 5. Abends 8 Uhr: 17 
Angehörige pro Perſon 20 Pf. fl Herren Espenhahn und Exn 17113 10) oßſtraße Ponatö-Berfammlu 
ei fir Mütglicher A. 1,75, für Nichtmitglieder A M. 4,00 „Gleichzeitig bringen unſer Haupt⸗Depot für ng: 
Nichtmitglieder haben feinen bei Bote & Bock erhältlich. 1 Heureka⸗Unterkleidung WE Aufnahmen, Perſonglien, Geſang 
1 n 5 in empfehlende Erinnerung. 3 1 5 
„Verein — ä Klauierſchule und Seminar. um Sylveſter⸗Abend: 
Die ordentl. General⸗Ver⸗ Vergnügen. 


| ſammlung . ſtatt Sonntag 
d. 25. d. Vormittags 


ismarchſlraße Nr. 1. — . von 2—3 12 


8 „be im ene J Ginzelunterriht. Anmeldungen an Wochenlagen —3. 
Im recht zableelches 6: * 13690 : Profe or Hennig. 


wird gebeten. 
Tagesordnung : 
b 1. Wahl von fünf m 
E gliedern an Stelle ger aus⸗ 
Ser erren H. Buſch, 


K ict . 
ee CR 25 er, B 


eyſer. 
„Berathung über Baulichteiten 
ſowie Behetzung der Synagoge. 
„ Berathung reſp. Genehmigung 
des Etats pro 1893. 
Decharge⸗ 1 der Rech⸗ 
nungen pro 

\ Wahl = euionstomm 10 55 
pro 1892 440 
Der Vorſtand. 


Sonntag Nachmittag können 


Slitten-Beiellihniten 


aufgenommen werden. Zimmer, 
kl. Saal gehelzt. Friſche“ Pfann⸗ 
kuchen. — (Schöne Eisbahn.) 


Mareo’s Garten, .sıs 
Schwerſenz. 


leinke 


Gegründet 1865. 


Sect 
SCHIERSTEIN 


Söhne 


Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


Bierdruckapparate 


mit autom. Reduzirventil und Kontrollhähnen in allen 3 liefert 
Emil Mattheus, Schichaplatz 2 
Empfehle ſlüſſige N 


a > 8 


zu enorm billigen Preiſen. on Partie 


DEE . flabelhaft billig. 


Bauschule Strelitz 1. 
Staatspreis. Goldene Medailie, 
sk jeden Tag. 1 

Einjähr. Ber. Dir. Hittenkofer. 


Mein Lager beliebten 


Damen Winter- ZMäntel 


aus der Brauerei 


Jaquettes von 6 M. a 


Elegante fertige Coſtumes Victoria⸗Aeftaurant, 
von 15 Mark AB, 17494 Sonntags t 19 


sStiſch: 
Youlenhuppe 235 Klößchen, 
Coteletts mit Stangenſpargel, 
Haſenbraten, 
Compot, 
Butter und Käſe. 


Neuer. 2. E. Tomski. 


Nechuungsformulare 


ſind zu haben in der 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Rösteh. 


zeit vorzügliche Küche reichh. 


cht ülabacher Vier. 


8 e 


Heute Anſtich des viel⸗ 


Pilsner Bier 


enthält noch Hepner & Katzenellenbogen 
die größte Auswahl in Krotoſchin 
und verkaufe, um zu räumen, empfiehlt 17 
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J. A. Kretschmer, 


Victoxia⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
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Abends und zu jeder Tages⸗ 
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A. Dezember 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

—n. Poſener Lehrerverein. In der vierten ordentlichen 
Verſammlung des Posener Lehrervereins, am Freitag Abend, bielt 
zunächſt Herr Scherner einen eingehenden Vortrag über den 
katholiſchen Pädagogen Dr. Lorenz Kellner, ſein Leben und 
Wirken. Einer Lehrerfamilie entſtammend, iſt er am 29. Januax 
1811 zu Heiligenſtadt in Sachſen geboren. Wahre Neigung ließ 
auch ihn den Lehrerberuf erwählen, und erſt an der Knabenſchule 
zu Erfurt und dann als Seminarlehrer zu Heiligenſtadt hat er mit 
reichſtem Segen gewirkt. Kellner war ein gottbegnadeter Lehrer, 
mit heiligem Eifer für die Sache der Erziehung und warmherziger 
Liebe zu den Kindern erfüllt. In Erfurt begann er auch eine 
umfangreiche Thätigkeit als pädagogiſcher Schriftiteller, und was 
er als ſolcher für den deutſchen Sprachunterricht, für die Ver⸗ 
beſſerung der Methode, zur Anregung und geiſtigen Hebung des 
Lehrerſtandes geleiſtet hat, ſichert ihm einen Ehrenplatz unter den 
deutſchen Pädagogen. Zum Regierungs- und Schulrath befördert, 
wirkte er längere Zeit in Marienwerder und dann 31 Jahre in 
Trier, woſelbſt er am 18. Auguſt 1892 geſtorben iſt. In feinen 
Schriften betont Kellner vor allem die erziehliche Seite der Lehrer⸗ 
thätigteit. Liebe zu den Kindern, Liebe zur Schule und dem Lehrer⸗ 
ſtande, das iſt der Grundton in allen Werken dieſes Pädagogen, 
beſonders in feinen „Aphorismen“, einer Pädagogik der Voltsſchule, 
in der der Verſaſſer in loſer Form ſeine Erfahrungen, Grundiäße 
und Pläne niedergelegt hat. Die Staatsregierung ehrte die Ver⸗ 
dienſte Kellners durch Verleſhung von Orden und des Titels 
„Geheimer Regierungs⸗ und Schulrath“ und die Akademie Münſter 
ernannte ihn zum Doktor honoris causa. — Für den mit lebhaftem 
Belfalle aufgenemmenen Vortrag ſprach der Vorſitzende, Herr 
Driedner, dem Referenten den Dank der Verſammlung aus, worauf 
in die Berathung und Beſchlußfaſſung über die nachträglich ein⸗ 
gegangenen Anträge für die Vertreterverſammlung am 29. Dezember 
eingetreten wurde. Bezüglich des Antrages vom Vorſtande des 
Provinzialvereins, dieſem das Aufſichts⸗ und Einſpruchsrecht in 
Betreff des Vereinsorgans zu übertragen, wurde beſchloſſen, den 
Delegirten zu ermächtigen, für den Antrag zu ſtimmen. — Der 
Lehrerr erein Schwerin a. hat den Antrag geteilt, der 
Provinzialvorſtand möge auf die Abſchaffung der öffentlichen Schul⸗ 
prüfungen binwirken. Auf Vorſchlag des hieſigen Lokalvorſtandes 
wird beſchloſſen, dieſen Antrag dem Vorſtande des „Landesvereins 
Preußiſcher Volksſchullehrer“ zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
— Ueber die von dem Ausſchuſſe des deutſchen Lehrervereins an⸗ 
geregte Frage: „Soll die Provinzial⸗Lehrerverſammlung alljährlich 
oder in zweijährigen Zwiſchenräumen ſtattfinden?“ berichtet der 
Vorſitzende und bebt bejonders die Zweckmäßigkeit zweijähriger 
Verſammlungsperioden hervor. In dem einen Jahre könnte der 
Allgemeine deutſche Lehrertag und daneben in den Provinzen 
die Gauverſammlungen tagen, in dem nächſtfolgenden dagegen die 
Provinzial⸗Lehrerverſammlungen. Bei dieſem Turnus würde jede 
Verſammlung möglichſt zur Geltung kommen. Die Verſammlung 
des hieſigen Lokalvereins erklart ſich mit dem Vorſchlage ihres Vor⸗ 
ſtandes einverſtanden, welcher dahin geht, daß der Poſener Lokal⸗ 
verein in dieſer Angelegenheit die Initiative nicht ergreifen ſoll; 
für den Fall aber, daß auf der Vertreterverſammlung am 29. Dezem⸗ 
ber der vorerwähnte Antrag geſtellt und als dringlich bezeichnet 
wird, ſoll der hieſige Delegirte für die Zäbrige Abhaltung der 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſtimmen. — Zur Prüfung der Kaſſe 
des Provinzial-Lebrervereins, welche diesmal von dem hieſigen 
Lokalverein vorzunehmen iſt, werden die Herren Hinz, Döring 
und Seydell gewählt. — Der Vorſitzende theilt unter Anderem 
noch mit, daß ſämmtliche Mitglieder des Provinzlalpereins berechtigt 
find, an den Verhandlungen der Delegtrtenderſammlung theil- 
* doch nicht an der Beſchlußfaſſung, und ſchließt bierauf 

e ung. 

—n. Speiſung bedürftiger Schulkinder. Neben dem 
Zentralkomitee für Spellung armer Schulkinder auf dem „linken“ 
Wartheufer beſteht auch ein Komitee für die Stadttheile auf 
dem rechten Wartheufer, welches fich die Verpflegung 
bedürftiger Kinder aus dem 1 der III. Stadtſchule zur Auf⸗ 

abe gemacht hat. Dieſes Komitee, welches aus den Herren 

„Offierski (Vorſitzender), Sieburg, T. Jackowski, Jabczynski und 
Heiducki beſteht, veröffentlicht tet ſeinen 10. Jahresbericht, dem 
eln Gabenverzeichniß beigegeben iſt. Danach wurde in der Zeit 
vom 7. Januar bis 5. April 1892 eine große Anzahl armer Schul⸗ 
kinder in dem Schulhauſe auf der Walliſchet täglich mit einem 
warmen Frühſtück bedacht, aus einer Taſſe Kaffee und zwei 
Semmeln beſtehend. Für die Ueberlaſſung des Schullokals wird 
dem Magiſtrat der Dank ausgeſprochen. = der Kaſſe befanden 
ſich am 1. November 1891, 149,91 M. Beſtand. Die Einnahmen 
bis 1. November 1892 betrugen 823,25 M. ſodaß 973,26 M. 
Verfügung ſtanden Hiervon wurden 622,56 M. für die Ver⸗ 
pflegung aufgewendet, demnach iſt ein Beſtand von 350,50 M. ver⸗ 


= 
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blieben. — Das Komitee wird auch in dieſem Winter an bedürftige 
Schulkinder auf der Walliſchei ein warmes Frühſtück verabreichen 
und nach Möglichkeit auch für die nothdürftigſte Kleidung ſorgen. 
Angeſichts des mit aller Strenge eingetretenen Winters weiſt der 
Bericht auf die große Nothlage hin, in der ſich grade die zahl⸗ 
reiche eee in den Stadttheilen rechts der Warthe 
befindet. Die lokale ildthätigkeit, jo heißt es, iſt außer 
Stande, gegen 1200 Schultinder aus den ärmſten Arbeiterfamilien 
allein zu verſorgen. Das Komitee wendet ſich darum vertrauens⸗ 
voll an die jo oft bewährte Mildthätigkeit der Mitbürgr mit der 
Bitte, das edle Werk durch Zuwendung von Geldſpenden unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Die Vertheilung der Gaben erfolgt ohne Rück⸗ 
ſicht auf Konfeſſion und Nationalität, mit der Speiſung ſoll ſofort 
begonnen werden. 

p. frermufterung. Für die Kreiſe Poſen⸗Weſt und ⸗Oſt, 
Obornik und Stadt Poſen findet die diesjährige Schiffermuſterung 
am 22. Dezember ſtatt. Die Stellungspflichtigen haben ſich um 
10 Uhr Morgens im Geſchäftszimmer des hieſigen Bezirkskomman⸗ 
dos, Schuhmacherſtr. 13, einzufinden. 

p. Straßenpolizei. Bei dem neulichen, mehrere Tage an⸗ 
haltenden Schneetreiben ſind wieder eine große Anzahl Hausbeſitzer 
von der Polizei in Strafe genommen, weil dieſelben nicht die 
Bürgerſteige und Rinnſteine vom Schnee frei hielten. Noch geſtern 
Abend mußten z. B. auf der Wronkerſtraße durch die Polizei Ar⸗ 
beiter angenommen werden, die zwangsweiſe eine Reinigung des 
Trottoirs vornahmen. Auch bei der Abfuhr der Schneemaſſen ſei⸗ 
tens Privater ſind verſchiedene Kontraventionen zur polizeilichen 
Feſtſtellung gekommen u. A. war Schnee nach dem Platze oberhalb 
des ſogenannten Tambourloches gefahren worden. Die betreffenden 
Kontravenienten verfielen natürlich einer empfindlichen Strafe. 

r. Wilda, 10. Dez. [Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung.] In der geſtrigen Gemeindevertreter-Sitzung wurde 
vor Eintritt in die Tagesordnung infolge einer Interpellation an 
den Ortsvorſtand das Erſuchen gerichtet, gegen den neuen, z. Z. im 
Poſener Rathhauſe ausgelegten Plan der Wartheein⸗ 
deichung innerhalb der Stadt . Widerſpruch zu er⸗ 
heben und durch alle Inſtanzen zu verfolgen, da durch die ge⸗ 
planten Deichanlagen das diesſeitige Gemeindegebiet im Warthe⸗ 
thale nicht nur nicht geſchützt, ſondern infolge der Verkleinerung 
des Ueberfluthungsgebletes und der als Staue wirkenden Deiche als 
erheblich . ericheint. — Ueber den Antrag des Ortsvor⸗ 
ſtandes: Entfernung der Poſt aus dem Schulhauſe — wird zur 
Tagesordnung übergegangen; Punkt 2: Uebertragung der Nen⸗ 
derungen im Bebauungsplane an einen Sachverſtändigen, 
wird wegen ungenügender Vorbereitung der Vorlage vertagt. — 
Der Antrag des Unternehmers Kiß, die ihm für die Pflaſterung 
der Roſenſtraße noch zuſtehende Reſtforderung in Höhe von rund 
600 M. auszuzahlen, wird dahin beſchieden, daß der Betrag dem 
Unternehmer zu zahlen ſei, ſobald von demſelben die im Abnahme⸗ 
protokoll beſtimmten Verbeſſerungsarbeiten ausgeführt worden 
wären. — Der Anſchluß der Gemeinde Wilda an die ſtädtl⸗ 

chen Gas⸗ und Waſſerwerke, der nach dem Koſten⸗ 
anſchlage des Magiſtrats ohne die Hausanſchlüſſe 86 000 Mark 
erfordern würde, wird mit Rückſicht hierauf, ſowie in Anbetracht 
der ſchlechten Beſchaffenheit des ſtädtiſchen Waſſers und Gaſes, 
das für Wilda überdies nur zu einem beträchtlich höheren Satze 
als für die ſtädtiſchen Abnehmer Na werden ſoll, abgelehnt 
und beſchloſſen, der Frage der Erbauung eines eigenen 
Waſſerwerkes näher zu treten. Nachdem der königl. Bau⸗ 
inſpektor Herr Lehmann mitgetheilt, daß letzthin beim Legen der 
Leitungsröhren für das Waſſerwerk der königl. Eiſenbahn in der 
Gegend der ehemaligen Kreuzburg⸗Poſener Eiſenbahn-Werkſtätte 
ein ſcheinbar unerſchöpfliches Quellengebiet gefunden worden ſei, 
wird eine Kommiſſion, beſtehend aus den Gem⸗Verordn. Gart⸗ 
mann, Gärtig und Lehmann, beauftragt, die Sachlage 
zu prüfen und alle Vorfragen in dieſer ei u erledigen. 
— Bei Beſprechung der Vorlage betreffend die B efertung 
des öſterreichiſchen Grabens durch Einführung des 
Wildabaches in die ſtädtiſche Kanaliſation kommt zunächſt 
das Protokoll der am 7. November dieſes Jahres im königlichen 
Ober⸗Präſidium unter Vorſitz des Herrn Präſidenten Himly 
in dieſer Angelegenheit abgehaltenen Sitzung, an welchem Vertreter 
aller betheiligten Behörden und Gemeinden theilgenommen haben, 
zur Verleſung. Nach demſelben wird die pom Magiſtrat geplante 
Einführung des Wildabaches in die ſtädtiſche Kanaliſation und die 
Beibehaltung des öſterreichiſchen Grabens zur bloßen Entwäſſerung 
des benachtbarten Geländes allſeitig nage Dieſelbe würde 
einen Koſtenaufwand von 96000 Mark verurſachen, wovon 
34000 Mark auf die eigentliche Kanalisation des Wildabaches von 
ſeinem Eintritt in den militärfiskaliſchen Sumpf bis zum ſtädtiſchen 
Kanalnetz verurſachen und der Reſt für Verlegung und Kanaliſirung 
der aus den Forts Grolmann, Brünneck und Tietzen, ſowie von der 
Luiſenſtraße dem Wildabache 3 Abwäſſer zu verausgaben 
wäre. Der Militärfiskus ſoll von der genannten Summe einen 
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Antheil von 50 000 Mark, die Vororte Wilda und St. Lazarus 
einen ſolchen von 20000 Mark und die Stadt den Reſt von 
26 000 Mark tragen. Letztere würde auch die Unterhaltung des 
Kanals übernehmen. — Die Gemeindevertretung lehnt die Ueber⸗ 
nahme eines Koſtenantheils ab, weil die geplante Kanaliſirung nur 
im Intereſſe der Verbeſſerung des ſtädtiſchen Leitungswaſſers 
liege. Eine Beſſerung der Bachverhältniſſe innerhalb des Gemeinde⸗ 
bezirks trete durch dieſelbe nicht ein, im Gegentheil ſei zu befürchten, 
daß in Folge der Verlegung des Wildabaches die von der Militär- 
Verwaltung geplante Aufſchüttung des Wildaſumpfes und damit 
die gründliche Beſeitigung aller beklagten Uebelſtände fallen gelaſſen 
und ſo eine dauernde Schädigung der dieſſeitigen Intereſſen berbei= 
geführt werden würde. Die Gemeinde habe überdies für die 
nächſten Jahre mit der Kanaliſtrung des ganzen Baches und ſeiner 
Zuflüſſe zu rechnen und ihre Mittel hierfür zurückzuhalten. — An 
das königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Guben ſoll das Geſuch um 
Unterführung der Berliner Geleiſe bei der Bahn⸗ 
kunſtmühle, entſprechend der in dieſem Jahre ausgeführten Unter⸗ 
führung der Breslauer Geleiſe, und an den Herrn Eiſenbahnminiſter 
Thielen eine Petition um Herſtellung einer Ueber führung 
vom Ausſtellungsplatze nach dem Zentralbahn⸗ 
hofe gerichtet und für die letzte Angelegenheit die Unterſtützung 
der königl. Behörden erbeten werden.“ 


Vortragsabend von Alexander Strakoſch. 


Als Schiller durch ein neidiſches Geſchick im beſten 
Mannesalter dahingerafft wurde, beſchäftigte ſich ſein nimmer 
müder Geiſt mit Entwürfen für neue Bühnenwerke großen Stils. 
Unter den hinterlaſſenen Fragmenten „Warbeck“, „Malteſer“, 
„Demetrius“ iſt das zuletzt genannte in ſeiner poetiſchen Aus⸗ 
geſtaltung am weiteſten vorgeſchritten und der für die weitere 
Handlung der Tragödie uns vom Dichter hinterlaſſene Plan 
erfüllt uns mit tiefſtem Bedauern darüber, daß es dem Dichter 
nicht vergönnt war, den gewaltigen Stoff vor ſeinem Hin⸗ 
ſcheiden in die poetiſche Form zu gießen, welche ſeinem Genius 
vorſchwebte. So hat der Schillerſche „Demetrius“ trotz ſeiner 
großen po tiſchen Schönheiten für die Mehrheit des Publikums 
nur ein literatur⸗hiſtoriſches Intereſſe, und es war ſehr aner⸗ 
kennenswerth von Herrn Profeſſor Strakoſch, daß er für den 
geſtrigen Vortragsabend, welchen er im „Verein junger Kauf⸗ 
leute“ abhielt, einen Theil des Schillerſchen Fragments aus⸗ 
gewählt hatte. Daſſelbe beginnt mit der Szene, welche 
die Sitzung des Reichstages der polniſchen Republik darſtellt. 
Demetrius, der untergeſchobene Zarewitſch, ſucht, im vollen 
Glauben an ſeine fürſtliche Geburt, vor den polniſchen Großen, 
welche theilweiſe in der Förderung ſeiner Sache ihren eigenen 
Vortheil ſuchen, ſein Anrecht auf den Thron zu Moskau zu 
beweiſen. Dieſe gewaltige Szene, welche auf der Bühne ſchon 
durch ihr äußeres Gepräge wirken müßte, welche aber auch 
ganz abgeſehen ron den Hilfsmitteln der Bühne noch eine hin⸗ 
reißende dramatiſche Kraft beſitzt, hatte Herr Strakoſch dar⸗ 
zuſtellen unternommen. Es wird für einen Rezitator, dem 


durch die Eigenart ſeiner Kunſt ganz beſtimmte natürliche Grenzen 


gezogen ſind, nicht leicht werden, ein Dichtwerk, welches auf die 
ſzeniſche Wirkung ſozuſagen „zugeſchnitten“ iſt, in ſeiner ganzen 
Wirkung vorzuführen; ſo wird es z. B. bei aller Kunſt der 
Charakteriſirung, welche Herrn Strakoſch innewohnt, ſchwer möglich 
werden, die zahlreichen Perſonen, welche in dem erwähnten 
Auftritt mit einander und theilweiſe durcheinander reden, der⸗ 
artig durch die Mittel der Rezitation zu kennzeichnen, daß der 
Hörer genau weiß, um welche Perſonen es ſich immer handelt. 


Bei den drei Hauptperſonen, dem Erzdiſchof von Gneſen, 


Fürſt Leo Sapieha und Demetrius, glückte dies ja durchaus, 
aber bei den übrigen, wenn auch weniger bedeutenden, Typen 
war es unmöglich den jedesmaligen Sprecher zu erkennen. 
Es iſt dies kein Vorwurf, welcher den Rezitator trifft, ſondern 
nur eine Betonung der phyſiſchen Unmöglichkeit einer der⸗ 
artigen Szene durch bloße Rezitation gerecht zu werden. Für 
Ausprägung der einzelnen Charaktere bietet das vorhandene 
Fragment vielleicht nicht Material genug. Immerhin ſcheint 
es des Dichters Abſicht geweſen zu ſein, den Erzbiſchof von 
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Jutta. 


Roman von Ida Frick. 
61. Jortſetzung. Nachdruck verboten.) 
„Liebe Jutta, verzeihe, wenn ich Dir Schmerz bereiten 
muß, es trifft uns ebenſo hart!“ 
„Iſt aa zurück? Doch das könnte mir keinen Schmerz 
bereiten. Was giebt es, Otto, Du ſiehſt jo ernſt aus? 
„Verlieren wir keine Zeit, willſt Du mir einige Fragen 
beantworten?“ 
„Natürlich!“ 
„Wo iſt Hugo?“ 
„In Bredow auf der Jagd, er wollte übermorgen nach 
N kommen. Wie ſonderbar, Eduard telegraphirte geſtern 
bend daſſelbe, was geht es ihn doch an?“ 
„Viel, wie Du gleich hören wirſt. 
und der Jungfer zu Emma reifen.“ 
„Das weiß ich, weiter.“ 
„Sie iſt aber nicht dort angekommen.“ 
„Nicht angekommen? Warum?“ 
„Dein Mann iſt aber auch nicht in Bredow.“ 
„Doch N gewiß! f 
„Nein, er wurde mit Alice in der Reſidenz geſehen, zudem 
Kon ger unerwartet die Jungfer mit Erna nach Hakenfelde 
urück. 
wiſſe ſie nicht.“ , 
I) in der Mefidenz, wie komiſch!“ Sie begriff immer 
noch nicht, was Otto damit jagen wollte. „Und mit Alice, 
ſie trafen ſich wohl zufällig“ 


Alice wollte mit Erna 


Die gnädige Frau habe fie zurückgeſendet, warum, das 


„Aber Jutta“, rief Otto in Ver 
gar nicht begreifen wollte. „Verſtehſt Du denn nicht, Hugo 
iſt nicht in Bredow, Alice nicht bei Emma, ſie wurden zuſam⸗ 


men geſehen, als ſie den Zug nach Paris nahmen. Eduard 


iſt außer ſich und ich — bin auf dem Wege, ſie einzuholen 
und zurückzubringen.“ 

„Nein, nein, nein, das kann nicht ſein, es iſt unmöglich!“ 
ſchrie Jutta verzweifelt auf. „Otto, ſage. daß es nicht wahr 
iſt, ich müßte an Allem, Allem irre werden. Lüge, nichts als 
Lüge all' die langen Jahre! Jede Liebkoſung, jeder Kuß eine 
Lüge! O Gott, mein Gott!“ 

Sie warf ſich in einen Seſſel und brach in leidenſchaft⸗ 
liche Thränen aus. 

Otto war am Ende ſeiner Weisheit, er wollte doch den 
nächſten Zug erreichen, er durfte ſich nicht länger aufhalten 
und Jutta wollte ihm nicht Rede ſtehen. 

Er rief Ida au Hi welche raſcher als Jutta begriff, 
was geſchehen war. Nach einigem Zateden gab denn auch 
Jutta die verlangten Antworten, zeigte ſich damit einverſtanden, 
daß Otto die Flüchtigen einzuholen und zur Rückkehr zu be 
wegen ſuchen ſollte. 

Sie wollte Sup Alles verzeihen, fie konnte nicht an feine 
Untreue glauben. it dem Inſtinkt der Liebe erkannte ſie 
daß die größere Schuld an Alice lag, den fürchterlichen Egoismus 
des Gatten erkannte ſie nicht, dagegen ſchonte ſie Alice nicht 
in ihren Anklagen. Otto nahm Abſchied und war bald darauf 
auf dem Wege nach Paris. g 

Ida überredete Jutta, ſich niederzulegen. Lange aber 
hielt dieſe es nicht aus, ſie ſprang erregt auf, lief im Zimmer 


eflung, daß fie ihn fo 


umher, fiel dann der Freundin ſchluchzend um den Hals und 
ag ob es wirklich wahr ſei, ob nicht ein böſer Traum 
ie äffe. 

Die ſo lange zurückgedrängten Klagen machten ſich nun 
ihr unbewußt Luft, ſie ließ die Jugendgeſpielin in die tiefſten 
Falten ihres ehelichen Lebens blicken. Was fragte ſie nun 
nach dem, was die Welt ſagen würde. Die Flucht des 
Gatten erklärte ja doch Alles. 1 2 

„Sieh, Ida, ſagte ſie am Abende des Tages, als dieſe 


neben ihrem Bette ſaß, „Hugo war im erſten Jahre Alles. 5 


was ich mir nur wünſchen konnte, war er auch oft ſehr 


heftig, dann wieder unendlich wortkarg, ſo liebte er mich doch 


— ja gewiß, er liebte mich damals! — 


mich über die letzten Jahre ſchweigen, ich war ſo weit ge⸗ 


kommen, daß ich mein ſüßes Kind um ſeine Ruhe Nee 5 


am liebſten mit ihm e den wäre. — Da plötzlich wurde 
Hugo wieder freundl 


Nie mehr überließ er ſich ſeiner Heftigkeit. Seit dem To 


meines Kindes lernte ich wieder hoffen, bekam wieder Intereſſe 
am Leben. — Daß er oft bei Pott's war, wußte ich, er 


machte kein Hehl daraus und ich — ich hatte kein Arg und 


war nicht eiferfüchtig. — Ida, es kann nicht ſein, ſage mir, 


daß es nicht ſo iſt. — Verlaſſen! — O, er kommt wieder, 
er wird Alice's überdrüſſig werden. Glaubſt Du es nicht? 
Dann kommt er zu mir, die ihn ſo treu liebt, zurück.“ 


lieben? 
„Die wahre Liebe verzeiht, vergißt Alles! Ja — i 
werde ihn ohne Vorwurf ee f ART ich 


Dann aber — o laß 


er, aufmerkſamer, oft ſogar Au, | 


„Aber Jutta, könnteſt Du ihm verzeihen, ihn noch 1 


. 


N 
N 


er HT 


Gneſen als einen würdevollen, ruhig⸗ernſten Greis, nicht als 
einen verſchlagenen Prieſter zu kennzeichnen, wie er uns von 
Herrn Strakoſch dargeſtellt wurde. Auch beim Demetrius 
ließ Herr Strakoſch wohl zu ſehr den flehenden, bittenden Jüng⸗ 
ling hervortreten; dies widerſtreitet aber dem vorherigen ſowie 
dem ſpäteren ſelbſtbewußten Auftreten deſſelben. Dagegen war 
ſein Sapieha vortrefflich gelungen; allerdings kam ihm hier 
die Wucht ſeines kraftvollen Organs ſehr zu Statten. — An 
den Vortrag dieſer Szene ſchloſſen ſich noch Heines „Belſa⸗ 
zar“ und „Die zwei Grenadiere“, ſowie Goethes „Erlkönig“. 
Die Art indeß, in welcher Herr Strakoſch dieſe epiſchen Dich⸗ 
tungen vortrug, war eine viel zu wenig einfache. Es ſchien 
faſt, als wolle der Vortragende jedem einzelnen Worte eine 
ganz beſondere Nuancirung geben und zeigen, was man nicht 
alles für Bedeutungen in ein Wort hineinlegen kann. So er⸗ 
hielt der Vortrag etwas Gekünſteltes, Virtuoſenhaftes und 


raubte den vorgetragenen Dichtungen viel von ihrer natürlichen 1. d 


Schönheit, namentlich da einige Auffaſſungen hineingetragen 
wurden, die dem Geiſte der Dichtungen zuwiderlaufen. Wenn 
im Belſazar Herr Strakoſch die Worte: 
„Jehovah! Dir künd' ich auf ewig Hohn, — 
Ich bin der König von Babylon!“ 

jo wiedergiebt, daß der König beim Ausſprechen des letzten 
Wortes von Schrecken gepackt wird und ſtieren Blickes gegen 
die Wand ſtarrt, ſo kann dies nur den Eindruck machen, als 
ob er bereits bei den letzten Silben des Wortes die Flam⸗ 
menhand erſcheinen ſieht. Dies iſt aber direkt unrichtig. Nach 
dem Heine ſchen Gedicht iſt „das grauſe Wort“ bereits ver⸗ 
klungen, als der König über die Ungeheuerlichkeit des eigenen 

vels erſchrickt, Todtenſtille im Saal eintritt und nun die 

ammenſchrift an der Wand erſcheint. Ebenſo dürfte es un⸗ 
richtig ſein, daß Herr Strakoſch den einen der beiden Grena⸗ 
diere als Sterbenden markirt, wenigſtens dürfte dies aus der 
Dichtung ſchwer herauszuleſen ſein. Natürlich zeigten ſich 
auch hier an vielen Stellen die Vorzüge des Recitators im 
glänzenden Lichte, doch erübrigt es ſich wohl, dies bei Herrn 
Strakoſch noch beſonders hervorzuheben. So kam namentlich 
der melodiöſe Tonfall in der geiſterhaften, den Knaben mit 
magiſcher Gewalt packenden Sprache des Erlkönigs in vorzüg⸗ 
licher Weiſe zum Ausdruck und machte den Hörern das Phan⸗ 
taſiebild des Knaben faſt zur Wirklichkeit. Die ſehr zahlreich 
erſchienenen Zuhörer, welche den Vorträgen mit der geſpann⸗ 
teſten Aufmerkſamkeit lauſchten, zeichneten Herrn Strakoſch 
nach jeder einzelnen Gabe durch rauſchenden, vielfach wieder⸗ 
holten Beifall aus. J—e. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


ck. Schwerſenz, 9. Dezember. [(Bürgermeiſterwahl.] 
Nachdem die von unſerem bisherigen Bürgermeiſter Bobke nachge⸗ 
ſuchte Penſionirung vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten genehmigt 
worden iſt, ſchritt die Stadtperordneten⸗Verſammlung in ihrer 
Sitzung vom 30. November d. J. zur Wahl eines neuen Bürger⸗ 
meiſters. Von den 47 Bewerbern, die ſich zur Uebernahme dieſes 
Amtes gemeldet hatten, wurde der gegenwärtig bei dem königlichen 
Pollzei⸗Präſidium zu Poſen beſchäftigte Referendar a. D. Herr 
E. Liebetanz einſtimmig auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 
Jahren gewählt. Der penſionirte Bürgermeiſter iſt bereits ſeit 
dem 6. Nuguſt d. J. beurlaubt und wird von dem Beigeordneten 
errn Kluge vertreten. Es muß dankbar anerkannt werden, daß 
rr Kluge, der Fabrik⸗ und Ackerbeſitzer tft, neben ſeinen umfang⸗ 
reichen Geſchäften in ſo uneigennütziger Weiſe der Stadt ſolche 
Opfer bringt und ihr einen koſtſpieligen kommiſſariſchen Vertreter 
erübrigt. Schon aus dieſem Grunde, und weil jetzt gerade die 
Zeit heranrückt, in welcher die Thätigkeit des Bürgermeiſters mehr 
Als ſonſt in Anſpruch genommen wird, wäre es im Intereſſe der 
Kommune wünſchenswerth, daß der neugewählte Bürgermeiſter in 
ſein Amt recht bald eingeführt würde. Von Seiten der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſind hierzu bereits Vorkehrungen getroffen, 
indem die Wohnung des Bürgermeiſters renovirt worden iſt, ſo 
daß der Gewählte diejelbe bald beziehen kann. 
Rogaſen, 9. Dez. [Jahrmarkts⸗ Ergänzung. 
Da wegen der Choleragefahr hier vor einigen Monaten der Jahr⸗ 
markt ausfiel, ſo wurde jetzt von Seiten der Behörde angeordnet, 
daß Donnerſtag den 22. d. Mts. ein Jahrmarkt hier abgehalten 
werden ſoll. 
2 Samter, 9. Dez. Lehrerwechſel.] Um die mit dem 
1. Januar 1893 vakant werdende Lehrerſtelle in Jaſtrowo hatte 


ſich eine große Anzahl von Lehrern hieſiger Gegend beworben, 
weil die Stelle wegen der dazu gehörigen Land⸗ und Obſtgarten⸗ 
nutzung, ſowie wegen ihrer für Bienenzucht ſehr günſtigen Lage 
mit zu den beſten Landſtellen des diesſeitigen Kreiſes gehört. Nun⸗ 
) Palkowskt aus Krzeſzkowice 
ſeitens der Königlichen Regierung zu Poſen vom genannten Tage 


ii 
m ver⸗ 
gangenen Mittwoch Vormittags 10 Uhr wurde im vierten Klaſſen⸗ 
immer der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule unter dem Vorſitze 
königlichen Kreisſchulinſpektors, Herrn Superintendenten 
Böttcher, hierſelbſt die letzte diesjährige Bezirks⸗Lehrerkonferenz 
abgehalten, an welcher der r Hilfsprediger * 5 

em 
Hilfsprediger Herrn Röder hierſelbſt iſt die e ai 


mehr iſt dieſe Stelle dem Lehrer 


ab übertragen worden. 
!—! Neutomiſchel, 9. Dez. 


renz. Schulinſpektion. Poſthilfsſtelle.] 


es 


und ſämmtliche Lehrer des Konferenzbezirkes theilnabmen. — 


über die evangeliſchen Schulen zu Sontop, Paprotſch I und 


Zinskow, Scherlanke I und II, Glinau I, II. III und IV, Neuroſe 
und Kozielaske und dem Paſtor Herrn Wichert zu Lewitzhauland 
die Ortsſchulinſpektion über die evangeliſche Schule zu Blake vom 
der Königlichen Regierung zu Poſen, 0 

n dem 
Dorfe Linde hieſigen Kreiſes wird vom 10. d. Mets. ab eine Poſt⸗ 


Aus 
Perſonalien.] 
Am vergangenen Sonntag waren hierorks die Kaufläden Nach: 
mittags in der Zeit von 2—4 Uhr geſchloſſen. Bezugnehmend auf 
einen hierauf bezüglichen Artikel der „Pos. Ztg.“ vom 6. Dez. cr. 
werden die hieſigen Kaufleute an den nächſten beiden Sonntagen 
vor dem Weihnachtsfeſte ihre Geſchäfte in der Zeit von 12—6 Uhr 
ununterbrochen und ohne jede Einſchränkung offen halten, da ſie 
vorausſetzen, daß jene polizeiliche Beſtimmung für die ganze Pro⸗ 


d. M. ab von 8 
für Kirchen⸗ und Schulweſen, übertragen worden. — 


hilfsſtelle eingerichtet werden. 


“ Ofteowo, 9. Dez. (Zur Sonntagsruhe. 
der Stadtverordnetenſitz ung. 


vinz nt, habe. (Anmerkung der Redaktion: Diele Vergünſti⸗ 


gung bezog 
die dortige Polizeibehörde zuſtändig.) — 


In der geſtrigen 


iſt 
Sn bierjeldft find die Herren Bürgermeiſter 
Splro als 


Wahrendorf und der Stadtverordnete Kaufmann S. 
Delegirte für den am 17. d. M. in Poſen ſtattfindenden Städtetag 
von der Verſammlung gewählt worden. Des Weiteren wurde an⸗ 
geſichts der ungünſtigen Waſſerverhältniſſe am hleſigen Orte über 
die Anlegung von mehreren Tiefbrunnen innerhalb der Stadt be⸗ 
rathen: da aber hierzu noch ein Antrag eingegangen war, das 
Waſſer aus dem im Schlachthauſe außerhalb der Stadt befind⸗ 
lichen Tiefbrunnen nach innen zu leiten, wurde dieſe wichtige 
Angelegenheit einer Kommiſſion zur näheren Prüfung übergeben. 
Die Beſoldung der Polizeibeamten wurde in der Weiſe geregelt, 
daß vom neuen Etatsjahre die Gehälter neben einer Montirungs⸗ 
— 3 von 75 Mk. 900 Mk. ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um 100 Mark bis zu einem Höchſtbetrage von 1200 Mk. betragen. 
— Der ſeit ungefähr 5 Jahren hlerorts amtirende Ober⸗Steuer⸗ 
Kontrol⸗Aſſiſtent Balow iſt vom 1. Januar n. J. nach Tondern 
und zwar als Ober⸗Steuer-Kontroleur verſetzt worden. Sein 
Scheiden wird allgemein ungern geſehen, da er im Laufe der Zeit 
ch die Achtung und Zuneigung vieler Kreiſe erworben hat. 
Wongrowitz, 8. Dez. [Verſchiedenes.] In Groß⸗ 


V 
"IGolle hat die Schule wegen Scyarlachkranfhetten unter den Kin⸗ 


dern geſchloſſen werden müſſen. — In Miloslawitz find einem 
Arbeiter Zwillinge geboren worden, welche beide je 6 Zehen an 
den Füßen haben. — In Plocikowo iſt dieſer Tage ein erwachſenes 
Mädchen an Koblendunft erſtickt. Die Verunglückte hatte ſich eine 
recht warme Stube machen wollen, dazu die vom Brotbacken übrig 
gebliebenen Kohlen benutzt und ſie glühend gemacht und zur ſtär⸗ 
schlaf Heizung auch noch Steinkohlen aufgelegt, um ſich dann 
aren zu legen. 

A Bromberg, 9. Dez. [Zur ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitungsfrage Lehrerprüfung.] In den erſten 
Tagen der nächſten Woche wird hierſelbſt in der Angelegenheit, be⸗ 
treffend die Einrichtung einer Kanaliſatlon in unſerer Stadt eine 
Beſprechung ſtattfinden, an welcher auch höhere Miniſtexialbeamte 
aus Berlin theilnehmen werden. Es handelt ſich nämlich um die 
Entſcheidung der Frage: ob die Abwäſſer der Stadt ꝛc. in die 
Brahe abgeführt werden können oder Rieſelfelder angelegt werden 
ſollen. Auch die Frage: von woher das Waſſer zur Waſſerleitung 
hergenommen werden ſoll, wird zur Beſprechung kommen. — An 
der zweiten Lehrerprüfung, welche am hieſigen königlichen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar von Montag bis geſtern ſtattfand, nahmen 18 
Lehrer theil, von denen einer zurücktrat, während von den übrigen 
13 die Prüfung beſtanden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 9. Dez. (Land wirth⸗ 
ſchaftlicher Verein. Vereinsaben d.] Der Croner 
landwirthſchaftliche Verein behandelte in ſeiner letzten Sitzung für 
die Landwirthſchaft höchſt wichtige und intereſſante Themata, n 
erſter Reihe die Hagelverſicherung. Der Referent, Herr königl. 
Domänenpächter Strube⸗Crone a. d. Brahe, wies an der Hand 
des Sarrazinſchen Werkes acht Jahre Hagelſtatiſtit nach, daß die 
Hagelgefährlichkeit des nach Sarrazin gefährlichen nördlichen Theiles 
des Bromberger Kreiſes bedeutend nachgelaſſen habe und kam zu 
dem Schluſſe, daß die Sarrazinſche Beſellſchaft für den Bereich 
des Vereins nicht empfehlenswerth ſei. Die Zuzählung unſerer 


ch lediglich auf Poſener Verhältniſſe; für O ſtro wo 


Gegend zu der hagelgefährlichen entfeſſelte eine lebhafte Diskuſſion. 
— In einem ſehr lehrreichen Vortrage ſprach dann Herr Guts⸗ 
pächter Kas kel über Futtermittel reip. über eine billigere Her⸗ 
ſtellung derſelben. Bei der Pferdefütterung könne der Hafer zwar 
nicht entbehrt werden, doch genügt zur Fütterung eine Miſchung 
von einem Theile Hafer und einem Theile anderer Subſtanzen, 
die billiger und in leder Wirthſchaft in ausreichendem Maße vor⸗ 
handen ſeien. Der Nährwerth der einzelnen Futtermittel ſtellt ſich 
nach den heutigen Marktpreiſen berechnet bei Hafer auf 8½, Gerſte 
7%, Roggen 6, Mais 6, Erbſen 5—6, Wicken 5, Juttermehl 5, 
Kartoffeln 3¼, getrockneten Karkoffelpilzen 3 Pfennigen. Als Sur: 
rogat würde ſich demnach eine Mlſchung von Kartoffeln reſp. 
Erbſen und Roggen am beſten empfehlen. Bei der Verwendung 
der Kunſtfuttermittel, wie Oel⸗Lein und Rapskuchen, Reisfutter- 
mehl ꝛc. muß nach Anſicht des Herrn K. Vorſicht beobachtet wer⸗ 
den, weil dieſe oft ſchädliche Subſtanzen enthalten, auch bei der 
Verwendung von Wicken muß der den Pflanzen innewohnende 
Bitterſaft bexückſichtigt werden. — Die angeſtellten Verſuche mit 
neuen Karteffelſorten haben den 21⸗—23 fachen Ertrag bei einem 
Zentner auf den Morgen gegeben. Der Vereinsvorſtgende, Guts⸗ 
beſitzer Reinsdorff⸗ Wittoldowo, berichtete ſodann über den 
Probeanbau von Zuckerrüben auf ſeinem Gute. Der Verſuch hat 
die beſten Erfolge gehabt, die bei gewöhnlicher Bodenhearbeitung 
gezogenen Rüben haben einen Zuckergehalt von 16,4 Prozent ge⸗ 
habt. Da durch die Tertiärbahn ein billiges Verkehrsmiltel mit 
den Zuckerfabriken Nakel und Schwetz geſchaffen würde, iſt der Anbau 
zu empfehlen. Die Verſammlung nahm noch von der Benachrich⸗ 
Aan en Herrn Ober⸗Präſidenten, daß der Thierarzt Marks 
zum Wanderlchrer für Förderung der Viehzucht angeſtellt fet, 
Kenntniß und beſchloß denſelben auch für eine der nächſten Sitzun⸗ 
gen zu gewinnen. Die Einnahmen des Vereins beliefen fich im 
Neode 1891/92 auf 488,93 M., die Ausgaben auf 67,68 M. Dem 

endanten wurde Decharge ertheilt. — Der Croner Kriegerverein 
hielt einen Vereinsabend ab, in welchem ein Kamerad über das 
Tbema „Unſer Heer — ein Segen für das Volt“ ſprach. Der 
Vortrag empfahl zum Schluſſe die Annahme der neuen Militär⸗ 
vorlage. — (Wie lautet doch der Paſſus — Kriegervereine ſollen 
keine Politik treiden? —) Die Vereinsabende ſind übrigens in 
neuerer Zeit ſo wenig beſucht, daß der Vorſtand ſich ſchon mit 
dem Gedanken vertraut gemacht hat, ſie gänzlich aufzuheben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Landsberg a. W., 9. Dez. [Verlegung des Bahn⸗ 
hofes.] Der Bezirksverein des neuen Stadttheils hat eine Vu 
ſchrift an den Eiſenbahnminiſter und die Eiſenbahn⸗Direktion Berlin 
gerichtet, in welcher er A e der Schwierigkeiten, die die Ein⸗ 
führung der Schweriner Bahn an die Oſtbahn bietet, um Ver⸗ 
legung der ganzen durch die Stadt führenden Bahnſtrecke nach dem 
Norden bittet. Wie es heißt, ſoll die Bahnverwaltung mit dem 
Plane umgehen, den Bahnhof weiter nach dem Weiten der Stadt 
zu verlegen. Dadurch aber wüde unſer Ort ſchwere Schädigungen 
erleiden. Die jetzige Bahnſtrecke entſpricht durchaus nicht den 
bahnbautechniſchen Geſichtspunkten; denn neun verkehrsreiche 
Straßen werden in gleicher Ebene durch die Bahn geſchnitten. 
Dieſe Uebergänge bilden ein arges Verkehrshinderniß; denn etwa 
70 Mal des Tages wird durch vorüberfahrende Züge u. ſ. w. der 
Verkehr unterbrochen. Die Bittſchrift iſt vom Miniſter an die 
hieſige Stadtvertretung zur Begutachtung eingereicht worden. 

Marienwerder, 9. Dez. ([Kindesmord. Engel⸗ 
macherei] Wegen Kindesmordes iſt gegen ein hieſiges Dienſt⸗ 
mädchen Namens Utſchek die Unterſuchung eingeleitet worden. Des 
gleichen Verbrechens ſoll ſich das Mädchen bereits früher ſchuldig 
gemacht haben. — In einem benachbarten Dorſe iſt eine Frauens⸗ 
perſon, welche Kinder in Pflege nahm, in Folge zahlreicher Todes⸗ 
fälle unter ihren Pfleglingen, unter dem Verdacht der Engelmacherei 
verhaftet worden. ! 

* Stallupönen, 9. Dez. [Intereifanter Fund.] In 
1 der trockenen Herbſtwitterung iſt der Waſſerſtand in ſämmt⸗ 
ichen Gewäſſern ſehr zurückgegangen. In dem großen Amalwaſee 
iſt der Waſſerſtand um einen Meter geſunken. Am vergangenen 
Sonntag ſahen nun Schilf erntende Anwohner einzelne Rädertheile 
aus dem Waſſer hervorragen. Bei näherem Nachfehen ſtellte man 
feſt, daß es Kanonen ſeien. Auf die Anzeige bei der Behörde er⸗ 
ſchien ein Militärkommando aus Maryampol, der See wurde genau 
abgeſucht, und bei dieſer Gelegenheit konnten 11 Kanonen und 
mehrere hundert Gewehre aus Sumpf und Moder ans Tageslicht 
befördert werden. Es ſind dies Waffen, welche nach Niederſchlagung 
des polniſchen Aufſtandes im Jahre 1863 verſenkt worden ſind, in 
der Hoffnung. ſie zu Gebrauche wieder berborgieben zu können. 

Schlochau, 9. Dez. Eine wichtige Erfindung] auf 
dem Gebiete der Photographie hat ein n Kaufmann Lewinski 
gemacht. Herrn L. iſt es gelungen, die Entwickelung der Platten 
auch ohne Dunkelkammer zu bewirken. Ein anderer Herr, dem er 
ſeine Erfindung im Vertrauen mitgetheilt hat, ſoll bereits die Zeich⸗ 
nung dem Patentamt eingeſandt haben. Jeder dieſer beiden 
Herren behauptet jetzt, der Erfinder zu ſein. — Geſtern Vormittag 
wurde der Schuhmacher D. von bier auf der Straße von Krämpfen 
uber Bevor er noch in ſeine Wohnung gebracht werden konnte, 

arb er. 


— — — v—— —— — r — ———— 2 „„ ee ere 


„Wo bleibt Dein Stolz, Jutta? Du mußt dieſe Liebe 


aus Deinem Herzen reißen, er iſt Deiner unwürdig.“ 


„Stolz? Ach Ida, ich habe keinen mehr, ich kenne nur 
die Liebe, die verſöhnende, vergebende Liebe!“ 

„Unbegreiflich!“ murmelte Ida kopfſchüttelnd, ließ aber 
die Freundin ihren Schmerz an ihrer Bruſt ausweinen. 

Jutta wollte ſofort nach Alvensleben abreiſen, ſie müſſe 
u . ſein, wenn Hugo zurückkäme. In unbegreiflicher 

lendung war ſie der feſten Ueberzeugung, er würde ſofort 
mit Otto umkehren. Auf alle Zweifel, welche Ida ausſprach 
und Robert bekräftigte, hatte ſie nur ein ungläubiges Kopf⸗ 
ſchütteln, ein beſſerwiſſendes Lächeln. 

Sie gab aber Ida's Bitten nach und blieb bei ihr, 
zumal Otto verſprochen hatte, zuerſt nach Dreſen zu kommen, 
mit oder ohne Hugo. 

So vergingen mehrere Tage zwiſchen grenzenloſer Ver⸗ 
weiflung und wieder feſtem Hoffen; ſhin⸗ und hergezerrt, war 
Futte oft kaum fähig, ſich auf den Füßen zu halten. Sie 
lauſchte fieberhaft auf jedes ungewöhnliche Geräuſch; der Zu⸗ 
ſtand der Ungewißheit wurde nahezu un lich. 

Wie aber im Leben Alles ein Ende nimmt, ſo auch die 
bangen Tage des Wartens, Sehnens und Hoffens. 

Eines Abends, als ſie ſich abermals einer gehen Ver⸗ 
einm hingegeben hatte, um dann wieder mit Gewißheit zu 

N Hugo würde zurückkehren, fuhr ein Wagen vor, 
und den Diener zur Seite ſchiebend, trat Otto beſtaubt, müde 
und todtenbleich herein. 

Jutta war mit einem 
verlangendem Blicke auf die Thür, als müſſe der Erwartete 


u 


Sprunge an ſeiner Seite, ſah mit 


noch eintreten, ſah dann Otto mit einen Blicke an, den er 
lange, lange nicht vergeſſen konnte und rief haſtig und erregt 
aus: „Hugo, wo iſt Hugo? Iſt er ſchon nach Alvensberg? 
Wäre ich doch gleich dahin zurück!“ 

„Nein, Jutta, Hugo iſt mir nicht gefolgt; er und Alice 
verweigerten Beide, zurückzukehren. Mache Dir keine Hoffnun 
mehr. Hugo liebt Alice mit einer Leidenſchaft, die ſelbſt die 
Deine überſteigt, und Alice hat ihm Alles geopfert. Sie 
bleiben in Paris. Gieb Hugo frei, damit er, wenn auch Alice 
geſchieden iſt, ſie wieder zu Ehren bringen kann. Es bleibt 
Dir nichts Anderes übrig.“ 

„Nein, nein, tauſendmal nein, er ſoll ſie nicht heirathen! 
Das ſei meine Rache! Und er kommt doch wieder zurück! — 
Verlaſſen, verrathen, ich Unglückſelige!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 

* Der Verlag von Carl Flemming in Glogau hat 
ſtets zu den Firmen gebört, die auch der Jugend gute geiſtige Nah⸗ 
rung zu billigen Preiſen liefern. Die in dem genannten Verlage 
unter dem Titel „Carl nn vaterländiſche 
Ju ei chriften“ erſcheinende Bibliothek umfaßt nun ſchon 
28 Bände, deren jeder in ſich abgeſchloſſen, ſauber gebunden, mit 
hübſchen Illuſtrationen verziert, nur 1 Mark koſtet. Von den in 
dieſem Jahre neu zur Ausgabe gelangten Bändchen ſeien hier ge⸗ 
nannt: Band 19. H. Berger, Albrecht Dürer: 20. Ludw. Ziemſſen, 

ranz von Sickingen; 21. E. Kornrumpf, Der neue Prophet; 22. 
r. Kühn, Leuthen 23. Fr. Kühn, Seydlig; 24. Fr. Kühn, Bar⸗ 
8 25. F. Sonnenburg, Das Türkenmal 26. C. Spielmann, 
Die Kinder des Wendenfürſten: 27. 8. Sonnenburg, König Ber⸗ 
hart; 28. L. Ziemſſen, Ernſt Rietſchel. — Carl Flemmings vater⸗ 
ländiſche Jugendſchriften, welche der deutſchen Jugend ein klares 


und inniges Verſtändniß der Vergangenheit unſeres Volkes erwecken 
durch feſſelnde und anregende Lebensbeſchreibungen bedeutender 
Männer, um welche ſich die kulturellen und geſchichtlichen Verbält⸗ 
niſſe anſchaulich gruppiren, verdienen als ebenſo gediegene wie 
wohlfeile Gaben für den Weihnachtstiſch heranwachſender Knaben 
in erſter Linie empfohlen zu werden. 


* Batiencen-Legen iſt ein den Geiſt angenehm beſchäf⸗ 
tigendes und doch, well man keinen Gegner hat, nicht aufregendes 
Spiel, das ſich namentlich bei dem ſchönen Geſchlecht großer Be⸗ 
liebtheit erfreut. Da wollen wir anläßlich des nahenden Weih⸗ 
nachtsfeſtes nicht unterlaſſen, auf das „Illuſtrirte Buch der 
Batiencen“ (J. U. Kerns Verlag Max Müller] in Breslau, 
Preis 5 Mark) aufmerkſam zu machen. er uns nun ſchon in 
ftebenter Auflage vorliegende erſte Band, welcher in künſtleriſcher 
Vollendung ausgeſtattet iſt, enthält 60 Patience⸗Spiele, deren jedem 
einzelnen eine farbige Abbildung zur Veranſchaulichung der Lage 
der Karten . iſt. 

Thekla von Schober, geb. von Gumpert, 
Autographen und Erinnerungen. Der Kaiſerin 
Auguſte Viktoria gewidmet. Bremen, C. Ed. Müllers Verlags⸗ 
buchhandlung. In dem vorliegenden Buche, welches gewiſſer⸗ 
maßen den zweiten Theil zu dem im vorigen Jahre unter dem 
Titel „Unter fünf Königen und drei Kaiſern“ erichtenenen „unpoli⸗ 
tiſchen Erinnerungen einer alten Frau“ bildet, bietet die in den 
weiteſten Kreiſen bekannt und beliebte Schriftſtellerin einen reichen 
Schatz von Handſchriften und Erinnerungen dar, den fie in einem 
weiundachtzigzährigen Leben geſammelt hat. Durch Geburt und 

ziehung, namentlich durch ihre ſehr intime Stellung zu dem 
Haufe Rad ziwill, war es der Schriftſtellerin ha — vielfach 
in nahe Verbindung mit der großen Welt zu treten, deren Spitzen 
die Krone Preußens und Deutſchlands bedeuteten, während ſie bei 
ihrer ausgedehnten . Thätigkeit zu einer großen Zahl 
hervorragender, für die Geſchichte, Kunſt und Literatur hochbedeut⸗ 
ſamer Perſönlichkeiten die ha Beziehungen unterhielt. So 
zieht beim Durchblättern des Buches ein debculendes Stück des 


geiſtigen Lebens unſeres Jahrhunderts vor unſerm Auge vorüber. 


— 


— — 


Pe Amtliche Anzeigen. 


Konkurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Gutspächters Casimir Majewski 
aus Kobhlec und ſeiner Ehefrau 
Sophie geborenen Chrzanowska, iſt 
durch das Königliche Amtsgericht 
zu Wongrowitz heute am 8. De⸗ 
zember 1892, Nachm. 5¼ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Mühlenbe⸗ 
ſitzer Uecker zu Wongrowitz. 

Anzeigefriſt und offener Be 


bis 

20. Dezember 1892, 

A bis zum 

18. Jauner 1893. 
min den 

28. Dezember 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 
Prüfungstermin den 


25. Januar 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 3. 


nn d 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über * 


das Vermögen des Handels manns 

B. K. Beyerlein zu Priement iſt 

zur Prüfung der nachträglich an⸗ 

gemeldeten Forderungen 2122788 
1 


1 Al. Dezember 1002. 


Nachmittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 
Wollſtein, den 8. Dez. 1892. 

Jacobe 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt unter Nr. 7 zu⸗ 
folge Verfügung vom 5 Dezem⸗ 
ber 1892 am 6. Dezember 1892 
Folgendes eingetragen: 

Der Kaufmann Richard Weck- 
werth zu Fllehne hat durch 
Vertrag vom 5. Sepibr. 1892 
für feine Ehe mit Emilie geb. 
Krüger die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes aus 
geſchloſſen. 17456 

Filehne, den 6. Dez. 1892. 


Berihtlicher Verkauf 


Das zur Bruno Richter'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Lager an 
old⸗ und Silberwaaren und 
Schmuckſachen aller Art ſoll im 
Ganzen verkauft werden. 17433 
„Zur Beſichtigung der Waaren 
iſt das Geſchäftslokal Breslauer⸗ 
traße Nr. 25 am 13. und 14. 
ezember, Vor⸗ und Nach 

mittags geöffnet. 
liegen da⸗ 


Kaufbedingungen 
ſelbſt aus und Gebote werden 


bis zum 15. Dezember 1892 ent⸗ 
gegengenommen. 


oſen, den 9. Dez. 1892. 
Der Konkursverwalter. 


Carl Brandt. 


ie zur H. Goderski'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren, be⸗ 
lebend aus fertigen Kleidungs⸗ 
ücken u. Stoffen zu Herren⸗ 
nzügen werden im Laden, 
Markt Nr. 8 zn billigen Pretſen 
ausverkauft. 17504 
Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Eine der, biefigen Stadtge⸗ 
deinde gehörige, in der Nähe 
es Eiſenbahnhofes belegene, un⸗ 
efähr 2,38,61 Hektar große, mit 
bien beſtandene Waldparzelle 


Fitlag, den 16. Dar. dt, 


, Vormittags II Uh, 

Aödolzung meiſtbietend verkauft 

erden. 

Schl zum Termine kann das 

Folz täglich in Augenſchein ge⸗ 
men werden. 

pie n eren eng der Be⸗ 
Benden erfolgt im Termine. 

entichen, d. 4. Dez. 1892 

Der M 


agiſtrat. 


hieſigen Magiſtratsbureau zur [f 


Bekanntmachung. 


Der am 17. Januar 1876 zu 
Wies baden verſtorbene Rentier 
Herr Meyer Brock hat unter 
unſerer Verwaltung eine (17100 


Meyer Brock'ſche 
Familienſtiftung 


begründet, deren Zinſen alljähr⸗ 
lich an ſeinem Sterbetage armen 
unbeſcholtenen Verwandten ſei⸗ 
ner Familie, insbeſondere armen 
Mädchen, zur Ausſteuer bei ihrer 
Verheirathung zufließen ſollen. 
Wir fordern demgemäß alle 
diejenigen, welche auf die Bene⸗ 
fizien dieſer Stiftung Anſprüche 
zu haben glauben, hierdurch auf, 
ihre Geſuche unter Beifügung 
eines beglaubigten Verwandt⸗ 
ſchafts⸗Atteſtes bis zum 


31. Dezember 1892 


bei dem unterzeichneten Vorſtand 
— Oranienburgerſtraße 38 — 
einzureichen. 

Berlin, den 1. Dezbr. 1892. 


Der Vorſtand 


der Baruch Aulrbach 'schen 


Waiſen ⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalten. 


Wir bringen hiermit zur Kennt⸗ 
niß, daß nachſtehend aufgeführte 
leſige Vereine ihre Jahresbe⸗ 
richte pro 1891 reſp. 1891/92 uns 
überreicht haben: 17515 

1. Fir. Armen⸗Hllfs⸗Verein, 

2. Verein zur Bekleidung armer 

Schulkinder, 
3. Verein zur Förderung des 
Handwerks unter den Juden, 

4. Verein zue Erziehung armer 
züdiſcher Mädchen, 

Frauen Verein zur Unter: 
ſtützung armer iſr. Wittwen 
und Waiſen mit Mieths⸗ 
zins, 

Verein „Frauenhilfe“, 

Verein zur Förderung der 
Erwerbsfähigkeit unbemittel⸗ 
ter Mädchen, 

8. Freiſchule für hebräiſchen 

Unterricht, 

9. Friedens⸗Verein, 

10. Gaſtfreundſchafts⸗Verein, 

Geülath⸗nefeſch. 

12. Hemden⸗Vertheilungsverein, 

Ijr. Holzverthetlungsverein, 

14. Sirael. Krankenverpflegungs⸗ 
u Beerdigungs⸗Geſellſchaft, 

. Neuer iſrael. Verein für 
Krankenpflege und Leichen⸗ 
beſtattung, 

Verein für Leidtragende, 

17. Raſchi⸗Chewrah, 

18. Sir. Seelſorge⸗Verein, 

19. Sir. Töchter: Verein, 

. Sirael. Waiſen⸗Knaben⸗An⸗ 


ſtalt, 
Ritſche⸗Flatau'ſche Waiſen⸗ 
8 für Mäd⸗ 

n 


en. 
Wir haben die einzelnen Be⸗ 
richte geprüft und Nichts zu er⸗ 
innern gefunden. 
Poſen, den 7. Dezember 1892. 


Der Vorſtand 
der Spnagogen⸗Gemeinde. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Verwaltung it die neu geſchaffene 


Polizeidienerſtelle 


mit einem jährlichen Einkommen 
von 600 M. ſofort zu beſetzen. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf ſechsmonatlſche Probedienſt⸗ 
elſtung gegen eine dem Gehalt 
entſprechende, in Monatsraten zu 
zahlende Remunerattlon. 
Geeignete Bewerber, von denen 
Militär Anwärter den Vorzug 
erhalten, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Geſuche nebſt 
Lebenslauf und Zeugniſſe bis zum 
Februar 1893 an uns ein⸗ 
zureſchen. 17468 
Birnbaum, d. 3. Dez. 1892. 


Der 5 


ot 


IN 


Verkäufe e Verpachtungen 


Grundſticks⸗Verkauf. 


Das Marie Ehrenfried’iche maſ⸗ 
five Eckgrundſtück, in beſter 
Geſchäftslage Wreſchens, in dem 
eit mehr als 20 Jahren ein 
Kolontalwaaren⸗Geſchäft erfolg⸗ 
reich betrieben worden, iſt p. ſo⸗ 
ort unter ſehr günſtigen Be⸗ 

ingungen zu verkaufen ev. 
zu verpachten. Reflektanten 
wollen ſich baldigſt bei H. E. 
Heppner in Pleſchen wenden. 


En Größte Auswahl ja 
Chriſtbaumbehängen 


Ag 


Königsberger und Lübecker Marzipane. 
Marzipan⸗Thee⸗Confect. 


— Honigkuchen 


von Gustav Weese in Thorn, 


brandt & Sohn in Berli 
& Co. in 


uscdtuvanns 
gvasnyg dad u uod? 
td: n ushnoz⸗uuchkauzgg 


1 


Suoquoghpvug 


oaeluuoquogz 
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n und F. Ad. Richter 
Nürnberg. 


Poſener Bomben und Commißbrode. 


Bei Entnahme von 


3 Mk. unſerer Fabrikate 


gewähren von jetzt ab 60 Pf. Rabatt! 


Frenzel & Co. 


Zwangsverſteigerung. 

Mittwoch, den 14. Dezem⸗ 
ber 1892, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich auf dem Dominium 
Wielichowo 


Ausſtattung von zwei 
Zimmern, Pianino, 
Standuhr von Elfenbein 
und andere alte Kunſt⸗ 
werke, ſowie Kleider, 
Damenwäſche, Gold- u. 
Silberſachen 17538 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Schentuleit, 
Gerichtsvollzieher in Koſten. 


In dem R. Mendelski'ſchen 
Konkurſe wird hiermit bekannt 
gemacht, daß bei der bevorſte⸗ 
henden Abſchlagsvertheilung nicht 
bevorzugte Forderungen im Be⸗ 
trage von 34 256 M. 28 Pf. zu 
berückſichtigen ſind und der ver⸗ 
fügbare Maſſebeſtand 5636 M. 
82 Pf. beträgt. 17503 

Poſen, den 10. Dezember 1892. 


Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


* Kohlen⸗ 
Geſchäft, altes, gut gehendes, 
mit feſter Kundſchaft wird 


ſofort inkl. Wagen, Pferde 


und Utenſilien verkauft. 

Uebernahme bald. 
unter Chiffre N. 
Boien. 


Off. 
0. poſtlag. 
17198 


Ein Mus eingef. Schankgeſchäft 
nebſt Wurſt⸗ u. Fleiſchgeſchäft in 
einer kl. belebten Stadt d. Prov. 
iſt weg. Krankheit des Beſitzers 
ſogleich zu verpachten. Näheres 


W. Kummer, 
17851 FIrtedrichſtr. 30. 


Ein kleines Srunfid, 


in der Nähe des Alten Marktes 
belegen, das ſehr gute Zinſen 
bringt, iſt billig zu verkaufen. 
Anzahlung gering. Näheres bei 
J. Landmann, Wronkerſtr. 19. 


Dinger⸗Verpachtung. 


Der Dünger von ca. 70 Pferden 
iſt pro 1893 abzugeben. Offerten 
erbitten in er Bureau, 
Viktoriaſtraße 15 I. bis 1. De⸗ 
zember cr. 17502 

Poſener Pferdeeiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft. 


Nentables 
Geſchäft. 


Seit über 50 Jahre beſtehen⸗ 
des mit beſtem Erfolg geführtes 


Fleiſchergeſchäft 
mit eigenem Schlachthauſe und 
Eiskeller, im Hofe, bin iich ge⸗ 
willt, in Folge des Ablebens 
meines Mannes unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten. 

Die Räumlichkeiten eignen ſich 
auch zu jeder anderen ace 


— 1746 
Witwe Zenkteler 
in Buk. 


15 vorzügl. Boden 


h. g. geleg., Reg. Bezirk Poſen, 
unter coul. Beding. v. 1893 auf 
18 J. billig zu verpachten d. 
d. Central⸗Güter⸗Agentur 
Poſen, 17404 
Ritterſtraße 38, Parterre. 
In Jerſitz iſt ein Hausgrund⸗ 
ſtück, in welchem ſich ſeit 20 
Jahren eine gutgehende 17257 
Schankwirthſchaft 
befindet, zu verkaufen. Näheres 
bei M. Hoppel. 


R. Ha 


Breslauerſtr. 22 a. d Bergſtr 
Canevasſachen zum Ausnähen, 
neueſte Muſter, als: Kragen⸗ u. 
Manchettenkäſtchen, Wandtaſchen, 
Körbchen, Lampenteller u. a. m. 

ſehr billig. 17375 


Hayn. 
Kiſten u. Schachteln zu Weih⸗ 
nachtsſend. bill. Wilhelmſtr. 16 J. l. 
20-50 Liter friſche Milch 
täglich werden verlangt gegen 
Kaſſe von Kliche, Bäckerſtr. 5, 
Ecke Hohe Gaſſe. 17482 
Eine vollſtändige, gepolſt. 
Möbelgarnitur iſt zu verk. 
Petriſtraßſe 6, Hof I. 17448 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


habe ich eine Auswahl Poſener, 
Petri⸗ u. Garniſon⸗Geſangbücher 


in ſaub. u. dauerhaft. Einbänden ]! 


mit illuſtr. Titelblatt, Sammet, 
Leder u. Calico, Bibeln u. Teſta⸗ 
mente mit auch ohne Goldſchntitt. 
R. Hayn, Breslauerſtr. 22. 
17520 a. d. Beraſtraße. 
Damenmäntel werden aufs 
elegant. und modernſte gearbeitet 
bei F. Wisniewska, Bergſtr. 10. 


Theodor Hilde- | = 


Geſchäft 


Mit dem heutigen 
Berlinerſtr. Nr. 5, 
der Firma 


Wiener Hüten, 


Damen: und Herrentouren. 
Gleichzeitig empfehle ich 

9 Friſtren und R 

ndem 


Soeben erschien: 


sagt einfach nie.“ 
(Wissenschaftl. Beilage 


Hannover. 


Photographie- 
Albums 


wegen 
Aufgabe dieſes Artikels 
enorm billig 
empfiehlt 17532 


Julius Busch, 
Wilhelmsplatz 10. 


für Junker & Ruh, „Helios“ 
u. andere eiſerne Oefen empfehlen 
in plombirten Säcken à 100 Pfd. 


Gruhl & Balogh, 
Vor dem Berliner Thor. 
Kohlen- u. Holzgeſchäft. KA 


Geſucht 70— 30000 Mk. 


a. e. Prachtgut 2000 Morgen 
Bezirks 


innerhalb Auch. ue 


unter B. X. U. poſtlagernd Poſen. 


Auf ein Grundſtück, welches 
mit 11000 Mark in der Feuer⸗ 
Kaſſe verſichert iſt, werben 3 bis 
4000 Mark zur 1. Stelle ge⸗ 
fucht ohne Vermitt! Gefl. Off. 
unter R. J. poſtlagernd Poſen. 


24000 Murk 


pupillariſch ſicher, auf ein Ritte 
gut in Poſen geſucht. 17244 
Oſtrowo, den 2. Dez. 1892. 
Meyer, 
Rechtsanwalt u. Notar. 
Atelier für 17169 


Bau- Ornamente. 


Antike und moderne Figuren 
in 8 hr u. Elfenbeinmasse 
empflehlt 


M. Biagini, 


Halbdorfstrasse 20. 
Reparaturen solid und billig. 


Künstliche Zähne, Plomben! 


C. Sommer, 


Wilhelmsplatz 5. TE 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 


Anna Pilarska, 
Friſeurin, Wilhelmsplatz 17, III 
Ein junger Mann findet zum 


1. — —. ſtreng rituelle Penſion 
b. J. Kuczynski, Krämerſtr. 16. 


I Bietos-esaete. DO 
Zum 15. d. M. gef, 


4 d. Exp. d. Bl. erbet. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſev. 
Eing., vom 1. Jan. zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 
Halbdo . 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 


f Seröffnung, 
age 


neben Reſtaurant Falk, unter 


H. Gundermann 


ein hochelegantes Friſeur⸗Geſchäft, verbunden mit Verkauf 
von ff. franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Par⸗ 
fumerien, zugleich mit großer Auswahl in engliſchen und 
ſowie ſämmtlichen Herren- und Damen⸗ 


Artikeln ꝛc 
Großes Atelier für künſtliche Haararbeiten in Bi 
5 


aſiren. 

ich Ew. Hochwohlgeboren bitte, mein neues 

Unternehmen gütigſt unterſtützen 
mit vorzüglicher Hochachtung 


K. Gundermann. 


Dr. J. Chr. A. Heyses Fremäwörterhnch 


Siebzehnte Originalausgabe, neu bearbeitet von Dr. 
Otto Lyon. 57 Bogen. broch. 6 M. geb. 7 M. 50. 


„Die Reichhaltigkeit des Buches 
ist geradezu staunenswerth, es ver 


Hahn’sche Buchhandlung. 


* la Anthracit-Kohlen & Bad 


„K. u. Nbgl. z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 


eröffne ich am hieſigen Platze 


meinen Salon zum Haar⸗ 


u wollen, zeichne 


17497 


der Leipziger Zeitung.) 


I. Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör zu verm. Zu erfragen 
Ritterſtr. 28, I. r. 16816 

Im oberen frequenten Stadt⸗ 
theile Poſens iſt ein Laden, in 
dem ein Elſenkurzwaaren⸗,Küchen⸗ 
geſchirr⸗ oder Uhrmachergeſchäft 
mit Erfolg betrieben werden 
könnte, billig zu vermiethen. Off. 
sub 6. F. 100 an die Exved. d. 
Bl. erbeten. 16902 


Laden mit Schaufeniter 


billig z. verm. Breiteſtr. 19. 
Bergſtr. 12a J. Et. fof. zu 
verm. herrſch Wohn., 5 Zimm., 
adez., Mädchenz., III. Et. per 
1. April 6 Zimm., Badezimm. ꝛc. 
Näh. 12 b p. r. 9451 
Schuhmacherſtr 12 iſt e. Wohn. 
zu 3 Z., Nebengel., p. ſofort z. v. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., p. ſofort zu verm. 
In unjerem Hauſe Langeſtr. 3 
(Grüner Platz) iſt eine 17076 


Wohnung 

von 4 Zimmern, kompl. Badeein⸗ 
richtung nebſt reichlichem Neben⸗ 
elaß u. Balkon, ebendaſelbſt eine 
ohnung von 2 Stuben u. Küche 
ſofort od. 1. April 1893 zu verm. 
Gebr, Murkowski. 
Breslauerſtr. 34 ſſt ein ge⸗ 
räumiger Verkaufskeller, auch 
zu Lagerzwecken ſehr gut geeignet, 
preiswerth zu verm. 17224 
Breslanerſtr. 34 find zwei 
kleine freundliche Wohnungen 

preiswerth zu verm. 17223 
In ruhiger Gegend, Zoutienitr., 
Wallſtr. ꝛc, wird ein möblirtes 
Zimmer mit ſep Eingang event. 
mit Kabinet per 1. Januar oder 
ſpäter zu miethen geſucht. 
G. W. 24 poſtlag. 17526 
Im Neubau 17426 

Kleine Gerberſtraße 13 

2 Stuben u. Küche, auch kleinere 
Wohnungen u. Lagerkeller ſofort 
oder per 1. Januar zu vermieth. 


Kleine Wohnungen 


von 3 Zimmern ſogleich zu 
vermiethen. Näheres Louiſen⸗ 
ſtraße 14, J. 17475 
Ein 2fenſt. Zimm., 2. Et., vom 
1. Januar 1893 zu verm. für 1 
oder 2 Herren, ev. m. Koſt Do⸗ 
minikanerſtr. u. Gr. Gerberſtr. 23. 


Bismarckſtr. 7 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus einem Salon, 5 
Zimmern, Küche und Nebengelaß 
per 1. Januar 893 zu verm. 
Näheres I. Etage daſelbſt. 


St. Martin 74 II. Et. 
3 N { 
1 


Bergſtr. 6 part. 5 Zimm, 
Küche, Badeſt. u. Nebengel. per 
1. April zu verm. 17386 


Paxt.⸗Wohng. d. 4 reſp. 3 3. 


Ein gut mäbl. Vorderzimm. 
Bückerſtr. 10 iſt ein möbl. 


E part., ſofort zu verm. 


Erſte Culmbayer 
Aktien » Export - Bierbrauerei 


Culmbach in Bayern 
verjendet vom 1. Dezember er. an das ind 
vorzüglichſter Qualität eingebraute 


Bock-Bier 


und empfiehlt ferner: Gehalt 50 dis 60 Mark monat: 

Ia. dunkles, kräftigſtes Exportbier, lich. freie Statten und Wohnung 
helles Salon⸗Tafelbier x. x. Tominski 

general Pertiekung für Prov, Posen u. Hauptniederlage bei Köntat. Difittstommiijartus in 


O. Bähnisch, pon fseren- 


Herren, 
Vor dem Berliner Thor. 16451 


welche ſich der Hagel⸗ 
Schmeidnitzerkeller⸗Brün, 


Verſicherungsbranche 
widmen wollen u. gute 
Bekauntſchaften unter 
5 er ge 

ab aben, können e 

Alter Markt 5354. 

Ausſchank von Lagerbier aus der Brauerei A. Friebe 
in Breslau, div. Weine, Spirituoſen. Mittagstiſch: 
50 und 60 Pf., reichhaltige Speiſekarte. Flaſchen⸗ 
bierverkauf: 33 Flaſchen Mk. 3,00. 72¹7 


Kundſchaft bekannter 1741 
Vertreter 


wird von einer größeren Stoff⸗ 
handſchuhfabrik Sachſens geſucht. 


S. 3934 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G. Chemnitz erbeten. 


ich einen tüchtigen 


Bureangehilfen, 


der ſelbſtändig arbeiten kann. 


e. eingeführten und gut 
fondirten Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit liberalen Verſiche⸗ 
rungs = Bedingungen 
e. angenehm dauernde 
und einträgliche Stel⸗ 
lung verſchaffen. Gefl. 
Offert. ſofort an Rud. 
Mosse, Posen sub 658 
erbeten. 17401 


Hotel Concordia. 
Dem hochgeehrten reiſenden Publikum, ſowie 
den Herren Geſchäftsreiſenden zeige ich hiermit er- 


gebenſt an, daß ich vom 1. Januar 1893 ab das] Eine durchaus tüchtige 
dem tral⸗-Bahnhofe enüber liegende Hotel 
em Zentral⸗Bahnhofe gegenüber lieg 9215 Dir e ctri c e, 


Concordia übernehme. 
Ich werde bemüht ſein, durch zivile Preiſe, 
prompte und reelle Bedienung, ſowie durch gute Speiſen 
und Getränke meine Gäſte zufrieden zu ſtellen. 
Hausdiener zu jedem Zuge am Bahnhofe. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


L. Deimert, 


früherer Portier des Hotel de Rome. 


Gonditorei und Gonfituren-Fahrık 
J. P. Beely & Co. 


(Edmund Graefe) 
Inhaber der goldenen Medaille der Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung von hygieniſchen 
Produkten und Nahrungsmitteln zu Haag, 
Königreich Holland 1892. 

Empfehlen einem hochgeehrten Publikum zur 
bevorſtehenden Weihnachtszeit ihr reichhaltiges 
Lager in Pfefferkuchen, praktiſchen Baumbe⸗ 
hängen, Chocoladen, Marzipan ꝛc. 1742 

Zugleich bemerken, daß wir keine Filialen haben 
und unſer Verkaafslokal und Fabrik ſich nur 


Wilhelmſtraße 5 


die ſelbſtändig arbeiten und 
dem feinen Putz gehörig 
vorſtehen kann, ſuche ich 
bei hohem Gehalt u. freier 
Station. Photographie 
und Zeugniſſe bitte der 
Meldung beizulegen. 17465 


Ignatz Seidler, 
Königshütte OS. 
Eine tüchtige 


Directrite 


wird für 1 feineres Putzgeſchäft 
ver 1. Januar bei hohem Ge 
halt geſucht. 17529 
Off. erb. M. 100 in der Exped. 
d. Ztg. niederzulegen. 
Ich ſuche zum en, 75 — 
tritt einen 


Lehrling (of). 
P. Braun, 
Deſtillation und Kolonlalwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en dötail, 
Schrimm. 

Für mein Deſtillations⸗ Co 
lonial⸗ und Manufakturwaa⸗ 
reu⸗Geſchäft ſuche per 1. Ja⸗ 
nuar! einen tüchtigen, polniſch 
ſprechenden 17437 


jungen Mann, 


möſaiſcher Konfeſſion. Berück 
ſichtigung findet auch ein ſtreb⸗ 
| jamer jüngerer Kommis, der 
— . 7 — ‚Zaatla a 
und in den anderen ern 
nachzubilden beabfichtiat. 


befinden. 


Ein tüchtiger Architekt u. Baumeifter giebt 
Unterricht zur vollſtändigen l im Baufache, 
auch werden Entwürfe jeder Art, Baupolizei⸗Zeich⸗ 


Deisrafteagd- Zeichnungen Time und billig ge erligt. 5 Rosenbaum, 
Adreſſe ertheilt die Expedition der Zeitung. — Jutroſchin 
„ Hauslehret⸗Geſuch. 


Hoher Verdienst! Kein Risiko! 


Tüchtige Agenten zum Verkauf von Staats-Effecten u. Staats- Mädchen 9 und 11 Jahre, Knabe 
Prämienloosen bei höchster Provision gesucht 1745818 Jahre) einen evangeliſchen 
H, Hillenbrand & Co., Bankgeschäft Bertin W. 57. Hauslehrer. Derſelbe muß Muſik 


Franzöſiſch waterlchten 
Einige Schriftſetzer 


Weidner, 
Ziemnitz, 2 Wolnowits, 

geſucht. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


oſen. 
(A. Röstel.) 


Suche für meine Kinder (2 


und 
können. 


Eine Kindergärtnerin für 
2 Kinder wird geſucht. Adreſſen 
H. M. 100 poſtlag. 17500 


Gärtner, 
wo per 1. — geſucht 
* »ien, Ni ne 22 


Ein e TER mit 115 


Off. mit Prima⸗ Referenzen sub 


Vom 1. Januar 1893 ab Ins 


466 welcher der 


M. L. Weber, 


Wäſche⸗Fabrik u. Leinen⸗Lager, 


3. Breslauerſtr. 3. 


126 
Empfehle zum Weihnachtsfeſte durch beſonders günſtige Einkäufe 
mein in nur guten anerkannten Qualitäten ſehr reich ſortirtes Lager 
zu noch nie dageweſenen und unübertrefflic billigen Preiſen. 


Größtes Lager in Herren⸗, Damen- und Kinderwäſche, Negligé⸗ 
Sachen, Gardinen, Steppdecken, Tricotagen, Flanelle, Barchende ſowie 


Strumpfwaaren und Weinen. 
Weiß rein leinene Taſchentücher p. Dtzd. 


N Gelegenheitstauf! & 2 Mk., Weißleinene Handtücher p. Did. 


3 Mk., nn jun Tiſchtücher d. St. 80 Pf., Rein leinene Kaffeegedecke mit 6 Servietten 

p. Stück k., Weiße extra ſchwere Bettdecken d. St. 1.50 Mk., Bunte extra ſchwere 
Röcke p. Ste 155 M., Hochelegante 5 und weiße Damen⸗ und Kinderſchürzen d. St. 
40 Pf., Jagd⸗Weſten d. Stück 1,50 Mk. 


e Flluſtrirte Kataloge und Muſterſendungen ur ® 


gratis und franco. 


Dees esse 
FFF 


— 
EN 


Durch vortheilhafte Einkäufe find wir in der Lage, 


Papier⸗Ausſtatkungen IM 


für Damen und Herren in den neueſten und prachtvollſten Muſtern zu 


enorm billigen Preiſen 


Die Kaſſetten eignen ſich vorzüglich zu reizenden 


abzugeben. 


Weihnachtsgeſchenken. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Pianinos, vielfach prämlirt, 
bedeutend billiger als in jedem 
Magazin. Garantie 10 Jahre. 
Ratenzablung bewilligt. 17344 
M. Höselbarth, Pianoforte⸗ 
ftimmer, Theaterſtr 2. 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u billig 

Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 
1000 Briefmarken, ca. 170 

Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 


Per 1. Jangar 1893 wird für] Wegen Aufgabe d. giegelei⸗ 

ein größeres Colonialwaaren Geſchäfts ſucht ein 32 Jahre 

und Delikateſſen⸗Geſchäft ein alter, kautionsfähiger, tücht. 

älterer, gut empfohlener 17351 verheiratheter 17395 
wie 


ge ee, Jieglerneiſter 


deutſchen 
gehucht, Offerten mebft Abicheif | Hinftigen Jabres anderweitige 
— Beugniilen, 2 * Stellung; iſt vertraut im Brennen 
Rud. oe Poſen. an der Steine in Ring⸗ u. deutſchen 


Rechnungsführer Oefen, im Hand» u. Maſchinen 


Betrieb; nehme die Fabrikatlon 
, bei 600 M. auf gr. Sur bei 


der Steine auf Gehalt ob. Alkord. 
Poſen per 1. Jan. geſucht 


Gute Zeugniſſe neben zur Seite. 

Wo? ſagt die Exped. d. Pol. Ztg. 
v. nn 
Mitterſtraße 48. 17533 


1 8 — 
Mae ee IWA, 


gung zur Auſwartung geſucht. 
feinft. ruſſ. 1 


Meldungen mit Altersangabe 


Eur X. P. 100 in der Expedition 
17852 
beſter Magenbitter der Pe ; 


d. Ztg. abzugeben. 
Paradebitter, 


5 Stellen-Gesüche,.\ 
aromatiſcher Deflert:Linnene, 


n jüd. jung. M a 
Ein jüd. jung Mädchen ah Russak. Koſten. 


anſt. Famille ſucht fich Januar 
Stellung zur Beaufſichtigung der Dieſe überall prändicten Olgueure 
find zu haben bei Herren: Jacob 


Kinder u. Stütze der Hausfrau. 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
Elkelmiir.: M. 5 Hoffmann, 


ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50. M. b. G. 
meher, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


Die 66 Waisen der | 
Strecker ſchen Anſtalten zu 
Pleſchen in der Provinz 

Poſen 
haben Dank der großen ihnen | 
entgegengebrachten Liebe ſeit 38 | 
ahren zu Weihnachten noch nie 

oth gelitten. Auch in dieſem 
ent erheben fie getroſt ire 

timme und bitten herzli 
Du 4 heil'ger, frommer br ft 

Du der Freund der Kinder 


Näh. Auskunft erth, J. J. Kottwitz, 
Schuhmacherſtr. 6, I. 17428 


Ein en auten 77497 Oswald Schaepe, J. . Ach Komm’ zu uns auch 10275 
ue nen ee e . Auf daß es wieder werde wahr 

Schmied d Rahul, N. Pawlowski, JN. Leitgeber, Das Chriſttind unſer beſte Freund! 
not Stellung 10 a 1. Ap Safer O. Boe , Sapfeba⸗ ” 19555 mit Pleſchen gut ge⸗ 

3 Ven Jernd. bab. * 17155 Jede Weihnachts gabe nimmt 


dankbar entgegen 


Raddatz, 


er Mann, militärfrei, 
a a allen u Eingelbekten der Eig. 


Branche vollſt. vertr., ſucht paſ⸗ N 105 Auswahl 
0 5 { 
2 2 W i 9 | ſendet died 1 ev. Afansen an Be 


| 


Nr. 869, 


27 


Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. Dezember 1892. 


Prozeß Ahlwardt. 


erlin, 9. Dez. Schluß der heutigen Sitzung. Der Erite 
S Dreſcher fährt fort: 2 
n weiterer Vorwurf — ich ſpreche jetzt mehr pro domo — 
tft er die Gerichte und gegen die Staatsanwaltſchaft erhoben 
worden; es iſt ihnen der ſchwere Vorwurf gemacht worden, daß 
e ihre Schuldigkeit nicht thäten. Auch in dleſer Beziehung metie 
8 den Vorwurf als durchaus unbegründet zurück. Sehr bald 
ſchon nach dem Erſcheinen der Broſchüre hat ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft mit derſelben zu beſchäftigen gehabt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat das Verfahren wegen Hoch⸗ und Landesverraths 
eingeleitet, Da aber dieſe Verbrechen nicht zur Zuſtändigkekt der 
Staatsanwaltſchaft den Hit die Sache an den Ober⸗Reichs⸗ 
anwalt gegeben worden. Auch der Ober⸗Reichsanwalt hat ſeine 
Schuldigkeit erfüllt; auch er hat das Seinige gethan und für das 
für ihn zuſtänd ge Verbrechen des Hoch⸗ und Landesverraths die 
ungen angeſtellt. In dieſer Zeit war es, als ich 
mich mit der Sache zu beſchäftigen batte; in dieſer Zeit war es. 


a Oi Sen 
war die zweite Broſchüre erſchienen un eſer hieß es: 
„Warum 5 Gone und Kühne nicht verhaftet? Haram 
werden die Bücher der Firma Ludwig Löwe u. Co. nicht ſo 
fort beſchlagnahmt?“ ch in die Lage komme, ſo 
tlef eingreifende u treffen, ſo überlege ich 
mir die Sachen erſt drei und dann ſehe ich mir 
die Perſon an, die ſolche eng d Amtshandlungen von mir 
fordert, und dann ſehe ich mir das Material an, welches mir vor⸗ 
Ich muß ſagen, als ich den Namen Ahlwardt ſah, 
da ging es mir genau jo wie dem een Polizeipräſidenten, als 
ihm die Broſchüre dur ern von Langen vorgelegt wurde; der 
Name Ablwardt bot mir keine Garantie für jo eingreifende Hand⸗ 
lungen, wie fie die Verhaftung zweter hochangeſehener Bürger iſt, 
denn es war mir ein kurz vorher ergangenes Erkenntuiß des Ge⸗ 
richts bekannt, nach welchem der Angeklagte zu 4 Monaten Ge⸗ 
jangniß verurtheilt worden war, weil er ſich der Beleidigung durch 
. — nicht erweislich wahrer Thatſachen ſchuldig gemacht 
batte. Danach war mir doch der Name Ablwardt nicht geeignet, 
um auf die Behauptungen eines ſolchen Mannes hin ſchwere und 
tiefeingehende Maßnahmen zu treffen. Inzwiſchen kam die Nach⸗ 
richt von der Heeresverwaltung, daß die Behauptungen Ablwardts 
unmwahr feten, daß die Gewehre, welche die Firma Ludwig Löwe 
u. Co. geliefert batte, ſich durchaus als brauchbar und vollwerthig 
bewährt bätten, und faſt gleichzeitig gingen Strafanträge der 
Herren Iſidor Löwe und Oberitlieutenant a. D. Kühne ein. Da 
Wurde ich vor die Frage geſtellt, für wen ich mich entſchei⸗ 
den ſollte, ob ich gegen die Inhaber der Firma 
Löwe und Comp. oder gegen Ahlwardt einſchreiten ſollte. 
Ich entſchied mich gegen wardt, und hierfür trage gern die 
Ich entſchied mich Ahlward bierfü ich di 
Verantwortung für mein ganzes Leben. Wäre ich gegen Löwe 
und Kühne vorgegangen, was wäre das Schlußreſultat geweſen ? 
Eine größere Niederlage hätte, wenn die Anklage durchgegangen 
wäre, weder die de e noch je ein Gericht erlitten. 
ch glaube aber nicht, daß eine ſolche Anklage überhaupt eine 
Verhandlung erlebt hätte, ſie wäre ganz einfach ſofort bei Seite 
gelegt worden. Dies ſind die allgemeinen Betrachtungen, ich gehe 
nunmehr zu den Einzelheiten über. E 
Zunächſt handelt es ſich um die Beleidigung des Oberbüchſen⸗ 
machers Kirch. Redner hebt hervor, daß der Angeklagte in einer 
in Dresden gehaltenen Rede öffentlich ausgeſprochen hat, daß Kirch 
durch Beſtechung zu Dienſtwidrigkeiten veranlaßt worden ſei. Der 
Angeklagte beſtreite zwar, dies in folcher Weiſe ausgeſprochen zu 
daben, allein es ſei durch Zeugen der Wortlaut der Rede beſtätigt 
worden, und fo könne es keinem Zweifel unterliegen, daß der An⸗ 
Eilan ſich einer Beleidigung Kirchs ſchuldig gemacht habe. Der 
taatsanwalt geht nun zu der Behauptung über, daß drei Gewehre 
heimlich aus der Fabrik mit regelrechtem Paß verſehen heraus: 
geſchafft und in das Ausland geſchafft worden ſeien und zwar zu 
einer Zeit, zu der das Modell 88 noch als Geheimniß bewahrt 
wurde. Und wie hat ſich die ganze Ungebeuerlichket aufgeklärt,“ 
führt der Redner aus. „Drei Büchſenmacher haben von den 
Meiſtern die Erlaubniß erhalten, ſich aus Ausſchußthellen je ein 
Gewehr zuſammen zu ſetzen und als Eigenthum zu behalten. Wle 
wenig bier von einer Unregelmäßigkeit die Rede ſein kann, geht 
daraus hervor, daß Oberſtlieutenant Kühne, der von der Sache 
nichts gewußt hat, mit größter Bereitwilligkeit die Erlaubniß 
erthellt hatte. Es wird auch den Büchſenmachern vorgeworfen, 
daß fte ſich pflichtwidrig und beſtechlich erwieſen haben.“ Redner 
charakteriſirt die Arbeiter, die dieſe Unregelmäßigkeiten beſprochen 
und das Material geliefert haben. Die Arbeiter Gans und Noack, 
führt er aus, ſind mit erheblichen Strafen belegt worden. Außer⸗ 
dem kommt aber auch hier noch in Betracht, daß dieſe Arbeiter 
ſich zu einem Komplott vereinigt haben, um Erpreſſungen aus⸗ 


gelegt wird. 


zuüben. Es iſt feſtgeſtellt, daß Noack zu dem Oberbüchſen⸗ 
macher Kirch gegangen iſt und, in der Abſicht, ſich ein 
Darlehn zu verſchaffen, davon geſprochen hat, daß in nächſter 


Zeit ein Buch erſcheinen werde, in dem über Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Löweſchen Fabrik und bei der Lieferung der 
Gewehre berichtet würde, ob Kirch ſich nicht davor fürchte. 
dat gethan, was man ftet3 in ſolchem Falle thun ſollte, den Men⸗ 
ſchen hinausgewleſen. Auch den Direktor ſelbſt hat er auf der 
Straße mit Anträgen beläſtigt. Löwe hat ihn von ſich geſcheucht, 
em er gedroht hat, einen Schutzmann berbeizurufen. Der Staats⸗ 
anwalt bemerkt dann, daß er ſehr wohl wiſſe, er werde in dem, 
was nun zu ſagen, mißverſtanden werden, er werde ſich deshalb 
auch fo viel als möglich deutlich ausdrücken. „Es ist“, fährt er 
fort, gar nicht in Abtede zu ſtellen, daß in der Löweſchen Fabrik 
Aregelmäßigkeiten und Pflichtwidrigkeiten vorgekommen find, dies 
müſſen auch Löwe und Kühne zugeben. Wo viele Menſchen 
zuſammen find, werden auch menſchliche Fehler vorkommen. Sind 
ſolche Fehler auch an und für ſich nicht zu entſchuldigen, ſo kommt 
es doch hier hauptſächlich in Frage: haben Löwe und Kühne darum 
gewußt? Wenn auf einem großen Grundbeſitz Unregelmäßigkeiten 
vorkommen, darf man doch nicht den Beſitzer dafür verantwortlich 
machen. Wie alle Zeugen bekundet haben, batte Löwe mit der 
Anfertigung der Gewehre gar nichts zu thun, der alleinige lech⸗ 
ulſche Leiter war Oberſtlleutenant Kühne. Diefer Mann, ein Ehren⸗ 
Mann, wird nun in der heſtigſten Weile angegriffen. Schon jeinc 
Qualität als Offizier follte dieſen Mann davor ſchützen, daß er fein 
aterland verrathen und die ruhmreiche Hohenzallerndynaſtſe zu 
runde richten wolle, indem er im Auftrag der alliance israélite 
Ichlechte Gewehre liefert, um die Armee wehrlos zu mochen. Gerade 
Dberntieutenant Kühne hat die Beſtellung der diegterung auf 
Lieferung der Gewehre übernommen, er hat Milltonen 
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flüſſig gemacht, um die nöthigen Einrichtungen zu treffen, 
ex hat ſich vorgeſetzt, muſtergiltige Waffen zu liefern und 
es iſt ihm gelungen, und dieſer Mann wird hingeſtellt 
wie ein gemeiner Betrüger. — Es wird ihm der Vorwurf gemacht, 
er habe von den Unregelmäßigkeiten Kenntniß gehabt, weil er 
einmal geſehen hat, daß die Arbeiter die Gewehre ſchmirgelten und 
dazu ſagte: „Wenn die Leute ſich nur nicht ſo dumm anſtellten!“ 
Damals war aber, wie die Sachverſtändigen bekunden, das Schmirgeln 
der Gewehre überhaupt noch nicht verboten. Redner berührt dann 
das vor etwa 4 Jahren von dem Grafen Hohenthal gehörte Ge⸗ 
ſpräch, welches er für gänzlich belanglos hält, da der Graf, wie er 
ſelbſt dies 0 nicht mehr im Stande iſt, irgend etwas Gewiſſeres 
über dieſes Geſpräch mitzutheilen. Der Staatsanwalt kommt noch⸗ 
mals auf die Unregelmäßigkeiten zurück und bemerkt, daß dieſe 
hauptſächlich von Denjenigen verurſacht worden ſind, die ſie dem 
Angeklagten gegenüber zur Sprache gebracht haben. Ste ſollen be⸗ 
gangen ſein im Auftrage der Alliance israélite. Es iſt aber feſt⸗ 
eſtellt, daß Löwe niemals Mitglied dieſer Geſellſchaft geweſen iſt; 
ſeine ganze Verbindung zu ihr beſchränkt ſich darauf, daß er einen 
jährlichen Beitrag von 10 Mark zahlte. Die Behauptung des An⸗ 
geklagten über diefen Punkt iſt ganz bewelslos aufgeſtellt und ver⸗ 
dient keinen Glauben, eben ſo wenig, daß die Truppen mit den Ge⸗ 
wehren ſchlechte Erfahrungen gemacht haben. Dieſer Theil der An⸗ 
klage tft von eminent politifcher Bedeutung. Der Angeklagte hat 
ſich nicht geſcheut, die Liebe des Soldaten zu ſeiner Waffe und das 
Vertrauen zu ſeinen Vorgeſetzten in ſo ungeheuerlicher Weiſe zu 
erſchüttern. Wenn der Angeklagte wirklich ein ſolcher Patriot iſt, für den 
er ſich ausgiebt, dann hätte er zugeben müſſen daß er ſich geirrt 
hat, und er hätte aufhören müſſen, ſolche Vorwürfe weiter in die 
Welt zu ſchleudern, wie er bis zum letzten Augenblick gethan und 
es iſt zu befürchten, daß er es auch ferner nicht unterlaſſen werde. 
Er hat betont, daß die Löwe'ſchen Gewehre ſich völlig untauglich 
erwieſen haben und geſprungen oder in anderer Weiſe beſchädigt 
ſind; wie die Unterſuchung ergeben, iſt von dieſen Gewehren auch 
nicht ein einziges aus der Löwe'ſchen Fabrik. Bevor er ſich von 
alle dem, was ihm 775 en, überzeugt hatte, ob es wahr ſei, 
hat er die Ungeheuerlichkeit begangen, der Bevölkerung, dem 
Vaterland und dem Ausland vorzuhalten, daß wir untaugliche 
Gewehre haben. Und wie ſuchte er dieſe Behauptung zu bewelſen? 
Bei dem Lübbener Jäger⸗ Bataillon ſoll ſich von 13 Löwe'ſchen 
Gewehren nur 1 als tauglich erwieſen haben. Was ſagt der 
über dieſen Punkt vernommene Zeuge, der Pferdebahnſchaffner 
Richter? Die Gewehre ſind gut, aber die Mannſchaft ſei durch 
die Broſchüre demoraliſirt; denn wenn die Soldaten nicht ſchießen 
wollen, ſchießen ſie zunächſt abſichtlich ſchlecht und beklagen ſich 
dann, daß die Löwe'ſchen Gewehre nichts taugen. Beim 88. In⸗ 
fanterie⸗Regiment ſollen von 100 Gewehren 98 untauglich ge⸗ 
weſen ſein, aber auch hierfür iſt der Beweis mißglückt, weil der 
Angeklagte ſtets reparaturbedürftig und untauglich verwechſelt. 
Der kleinſte Fleck auf einem Gewehr bezeichnet dies als reparatur- 
bedürftig, obgleich der Fleck auf die Brauchbarkeit der Waffe gar 
keinen Einfluß hat. eim 52. Infanterie = Regiment ſoll ein 
Gewehr geſprungen und dadurch ein Mann verletzt ſein. Eine 
leichte Verletzung am Auge eines Mannes iſt allerdings vorge⸗ 
ommen, aber nicht durch das Springen eines Gewehres, ſondern 
einer Patronenhülſe und ſolche hat Löwe nicht hergeſtellt. Nun iſt 
thatſächlich nachgewieſen, daß Löweſche Gewehre geſprungen find 
und da wird es bei einem Theil des Publikums heißen, es ſind 
alſo doch welche geſprungen. Damit nun nicht in der Preſſe, nicht 
in der unſeren, wohl aber der des Auslandes Mitzdeutungen Platz 
greifen, fei ganz beſonders betont, daß nach dem Gutachten ſämmt⸗ 
licher Sach⸗ und Fachkundiger die Gewehre gut find und Gewehre 
aller Fabriken in geringer Anzahl ſpringen werden, namentlich bei 
ſchlechter Handhabung. Wie der Angeklagte überhaupt mit Zahlen 
umſpringt, beweiſt ein Fall. Bei einem Sächſiſchen Landwehr⸗Ba⸗ 
tatlon ſollen 150 Gewehre nach einer Uebung 3 geweſen 
ſein. Die eingehendſte Unterſuchung hat nun ergeben, daß 15 Ge⸗ 
wehre reparaturbedürftig geworden find und das ſächſiſche Kriegs⸗ 
miniſterium begutachtet, daß dieſe Gewehre nur ganz bedeutungs⸗ 
loſe Fehler aufwieſen. Aber nicht genug, daß der Angeklagte in 
der Broſchüre ungerechtfertigte Vorwürfe erhebt, er fetzt dieſes 
Verfahren auch hier fort; ſo hat er in der Verhandlung einen 
Zeugen gefragt: „Iſt Ihnen etwas davon bekannt, daß der Regi⸗ 
ments⸗Kommandeur des 24. Jufanterie⸗Regiments dem Kriegsmi⸗ 
niſter ſämmtliche Gewehre zur Verfügung geſtellt hat?“ Der An⸗ 
geklagte iſt ſelbſt Soldat geweſen und ſpricht davon, daß ein Oberſt 
dem Kriegsminiſter Gewehre zur Verfügung ſtellt. Und dieſe Be⸗ 
hauptung hat der Angeklagte in einer von Tauſenden beſuchten 
Verſammlung ausgeſprochen. Man hat ihm e und keiner 
der anweſenden, gedienten Soldaten hatte den Muth, ihm zuzu⸗ 
rufen: Herr, das kann nicht vorkommen. Jen gleicher Weiſe erklärt 
ſich der Fall mit einem Gewehr, das bei der Pan e Expe⸗ 
dition geſprungen fit. Es ißt zerſprungen, weil noch heute ein an⸗ 
derer Gegenſtand im Laufe ſitzt und zwar durch Verſchulden des 
Trägers. Redner berührt dann noch, wie gut es geweſen, daß der 
Prozeß in der Oeffentlichkeit verhandelt und ſo den unſinnigſten 
Mißdeutungen im In⸗ und Ausland entgegengetreten. Der 
Angeklagte wollte mit Vorlage amtlicher Schriftſtücke einen 
Trumpf ausſpielen, und ſie waren amtlich, aber derjenige, der 
ſie entwandt, hat dem Angeklagten einen ſehr ſchlechten Dienſt er⸗ 
wieſen. Welches Aufſehen der Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver⸗ 
urſacht, beweiſt, daß die franzöſiſche Preſſe ſchrelbt, Berlin habe 
letzt auch ſeinen Panamaſtandal. Es ſind die unſinnigſten Ge⸗ 
rüchte entſtanden Der Staatsanwalt hebt weiter hervor, daß ſich 
gelegentlich der Beſprechung der von dem Angeklagten überreichten 
Aktenſtücke, auch herausgeſtellt hätte, daß die Sachverſtändigen auch 
e Vermuthung ausgeſprochen hätten, die Kammern erregten den 
Anſchein, als ſeten fie gewaltſam und abſichtlich durch Hammer⸗ 
ſchläge beſchüädigt worden. Man könne ſich wohl denken, daß die 
fortgeſetzten Verhetzungen ſchließlich auch erzielt hätten, Ban die 
Kammern thatſächlich mit Abſicht beſchädigt worden feten. olle 
man aber auch davon abſehen, ſo ſtehe doch immer noch feſt, daß 
die Beſchädigungen ſich durch die ſtärkere Härtung des Materials, 
die direkt anbefohlen worden war, und die ſich im Kriege ſtets 
beſſer bewährt haben würde als im Frieden erklären laſſen. Es 
laſſe ſich ſagen, daß die Angriffe und Behauptungen in der Preſſe 
des Auslandes jo eg jeten, daß es ſich nicht lohne, darauf 
noch weiter einzugehen. Der Angeklagte ſuche ſich aber die Fälle, 
die ſelbſt bei jedem Jagdgewehre vorkommen könnten, gefliſſentlich 
heraus, um ſeine Zuhörer zu betrügen und die Grundfeſten des 
Staates zu erſchüttern. Er finde begeiſterte Zuhörer, ſtatt daß er 
heruntergeriſſen werde von der Rednertribune und ihm geſagt 
werde, exit beweiſe, was Du da behaupteſt. Durch das Vorver⸗ 
fahren habe ſich ſtets die vollkommenſte Vollwerthigkelt und Kriegs⸗ 
brauchbarkeit der Löweſchen Gewehre herausgeſtellt. Auch bei 
Schießverſuchen, welche das preußſſche Miniftertum mit 5000 
Löweſchen Gewehren im Vergleich zu 

der Spandauer Fabrik habe vornehmen laſſen, 
gezeigt, daß die Gewehre voll'ommen gleichwerthig 
Auch das ſächſiſche Miniſterium habe betont, daß die 
ſchen Gewehre n 
gar iu Bezug auf die äußere 


Löwe⸗ 
vollkommen 8 ſeien, daß ſie ſo 
usſtattung noch Vorzüge hätten. 


Der Staatsanwalt ſprach dann ausdrücklich ſein tiefes Bedauern 
über die Art und Weiſe aus, in der die hier erſchienenen militärk⸗ 


ſchen Sachverſtändigen ſeitens der Vertheidigung behandelt worden 
feten. Der Vertheidiger ſei nicht mehr anweſend, deshalb lohne 
es ſich nicht, auf dieſen Punkt noch einzugehen. Alle die Bor- 
würfe, die da aufgeſtellt worden ſeien, könnten nicht die bekannt 

Ehrenhaftigkeit und den Glauben an die Gediegenheit des Offizier 
ſtandes erſchüttern. Damit möge denn das Märchen van den 
a udenflinten dahinſchwinden. Es ſei ein Märchen, 
und deshalb ſchwinde auch der den Herren Löwe und Kühne ge⸗ 
machte Vorwurf des Hochverraths. Der Staatsanwalt geht daun 
115 zweiten Theile der Anklage über, zu der Behauptung der 
Beſtechlichkeit der königlichen Büchſenmacher. Es ſet an dieſen 
Behauptungen kein wahres Wort. Das Geld, welches die 1 
macher von der Firma erhalten, hätten ſie ehrlich und mit Wiſſen 
ihrer Vorgeſetzten in der Fabrik verdient. enn es dem Ange⸗ 
klagten auf die Ehre Anderer genau angekommen wäre, wenn er 
wirklich hätte die Wahrheit erfahren wollen, dann hätte er das 
leicht erfahren können durch feine Zeugen. Wenn der Melſter 
Stangenberg eingetragen habe, daß er drei Jahre ai. fu 
die Büchſenmacher gezahlt habe, fo habe er aber etwas Untichtiges 
eingetragen; denn die Firma hatte ja überhaupt nicht die Büchſen⸗ 
macher zu bezahlen, dies war vielmehr nur Pflicht des Meifters. 
Es ſei nun behauptet worden, daß die Büchſenmacher dadurch be⸗ 
ſtochen ſeien, daß ſie Seen mit nach Haufe genommen 
hätten. Ob nun einer von ihnen dieſe Werkzeuge aus Nachläſſig⸗ 
keit oder aus einem anderen Grunde nicht wieder abgeliefert hätte, 
möge dahingeſtellt bleiben; jedenfalls jet die Schuld der Firma 
ganz unerheblich, und auch die e durch übermäßige Be⸗ 
wirthung ſeien dunkel widerlegt. Das ſeien die Beſchuldigungen 
wegen des Landesverraths, Betrugs und der Beſtechung. Die Bro⸗ 
ſchüre enthalte dann noch mehrere perſönliche Beleidigungen, aufdie es 
ſich nicht lohne, näher einzugehen. Es ſtehe feſt, daß der Angeklagte ſich 
ſchuldig gemacht habe der wiederholten verleumderiſchen Beleldigung 
und der wiederholten Beleidigung durch Behauptung nicht erwels⸗ 
lich wahrer Thatſachen im Sinne der 88 185, 186 und 187 des 
St.⸗G.⸗B. Es kann ſich hier nur darum handeln, ob dem Ange⸗ 
klagten der Schutz des $ 193 St.⸗G.⸗B. zur Seite ſtehe, er müſſe 
das unbedingt verneinen. Der Angeklagte ſei ein hervorragender 
Agitator der antiſemitiſchen Partei. Ex, der Staatsanwalt, müſſe 
jeder Partei, auch der antiſemitiſchen, das Recht zuerkennen, öffent- 
lich Mißſtände zur Sprache zu bringen und ſie zu bekämpfen, und 
Jeder habe die Pflicht, auf der Grundlage der Wahrheit zu ope⸗ 
riren. Jeder, der ſich in Uebertreibungen ergehe, der Nn 
Skandale hervorrufe, könne den Schutz des $ 193 St.⸗G.⸗B. nicht 
beanſpruchen. Er reſumire, daß Jeder, der politiſchen Skandal. 
mache, um Senſationen zu erregen, oder mit ungeſetzlichen Mitteln 
vorgehe, feiner Partei mehr ſchade als nütze, und ſelbſt in einem 
antiſemitiſchen Blatte habe er, der Staatsanwalt, geleſen, daß der 
DEN: für einen Krebsſchaden der antiſemitiſchen Partei erklärt 
worden jet. 

Am Schluſſe der Einzelausführungen führt der Staatsanwalt 
fort: Ich möchte nun die Umſtände hervorheben, die ich als zu 
Gunſten des Angeklagten beſtehend anerkenne. Da tft zunächſt die 
Thatſache, daß wirklich Unregelmäßigkeiten in der Löweſchen Fabrik 
vorgekommen ſind, daß dem Angeklagten über ſolche Unregeimäßig- 
keiten Mittheilungen gemacht worden ſind, daß er ſie geglaubt, und 
daß ex von den 1 in „harmloſeſter“ Weiſe betrogen worden 
iſt. Das iſt aber auch das Einzigſte. Die Entſtehung der Bro⸗ 
ſchüren vermag ich nicht als zur Strafmilderung dienend geeignet 
anzuſehen. Der Angeklagte behauptet, er habe es für hochpatrio 
tiſch gehalten, daß er die Broſchüren veröffentlichte. Er jet ſogar 
in ſeinem Patriotismus ſo weit gegangen, daß er die Broſchüren 
nicht veröffentlicht haben würde, wenn er die Behörde hätte zum 
Einſchreiten bewegen können. Er hat behauptet, daß er alles ge⸗ 
than habe, was möglich geweſen die Sache den Behörden zu unter⸗ 
breiten. Der Angeklagte ſtützt ſich darauf, daß er in Eſſen einen 
Vortrag gehalten habe, der nicht widerlegt worden ſei. Er hat die 
Behauptung aufgeſtellt, daß er bei der Staatsanwaltſchaft eine 
Anzeige erſtattet habe, und der Vertheidiger hat das, was die An⸗ 
geige genannt wird, dem Gerichtshof unterbreitet. Eine ar 
ft. das aber nicht, und keine Behörde der Welt würde in ſolchen 
Eingaben etwas vermuthen, oder darin gar einen Anhalt für 
weitere Schritte ſuchen. Der Angeklagte führt aus: „Ja ich bin 
ja auch beim Kriegsminiſter geweſen“, d. h. ex iſt beim Portier 
geweſen, um die Sache zur Kenntniß des Kriegsminiſters zu 
bringen. Das konnte ex einfacher haben, er brauchte garnicht den 
Portier des Kriegsminiſters aufzuſuchen, wenn er wirklich ernſtlich 
wollte, daß der Kriegsminister der Sache näher treten ſollte, er 
brauchte ja nur das Manuſkript an den Kriegsminiſter zu adreſſi⸗ 
ren, oder es in einem eingeſchriebenen Briefe zu überienden, dann 
kam es ſicher an. Der Angeklagte ſagte weiter: „Zu dem Staats⸗ 
anwalt habe ich kein Vertrauen!“ Nun auf dieſes Vertrauen muß 
ich verzichten. Er hatte deshalb vorgezogen, den Polizeipräſidenten 
in Kenntniß zu ſetzen, und thatſächlich iſt ja auch Herr von Langen 
zu dem Polizei⸗Präſidenten gegangen und hat auch von dem 
ſtaatsgefährlichen Inhalt geſprochen. Der Polizet⸗Präſident hat 
den Namen Ahlwardt geſehen, und es iſt ihm gegangen wie mir. 
Er hat uns überaus treffend erklärt: „Ich hatte die Ueberzeugung, 
als ſollte ich der antiſemitiſchen Sache zum Vorſpann dienen! 
und dazu Fit allerdings der Polizeilpräſident von Bexlin nicht da. 
Wenn dem 1 ie eine ſchriftliche Anzeige gegen dle 
Firma Ludwig Löwe u. Co. zugegangen wäre, dann würde er ſie 
auch angenommen haben. Dieſe Broſchüre aber zeigte auf den 
erſten Blick, daß fie eine antiſemitiſche Agitation allererſten N 
war, ſie verrieth auf den exſten Blick, daß der Polizeipräſident ſich 
im b der antiſemitiſchen Partei beſchäftigen ſollte. Der 
Pollzeipräſident hat Herrn von Langen an die Militärbebörden 
gewieſen, und das war doch das Einfachſte, Herr v. Laugen fit ja 
doch ins Kriegsminiſterlum gegangen und hat die Broſchüre einem 
hohen Beamten in die Hand 1 . und ſie iſt dann auch in die 
Hand des Kriegsminiſters gelangt. Es wäre ja viel leichter gewesen, 
die Broſchüre dem Kriegsminiſter zu überlaſſen Wollte denn nun 
aber wirklich der Angeklagte von der Veröffentlichung abſehen, 
wenn er die Behörden von ihrem Inhalt in Kenntniß geſetzt batte; 
Nehmen wir doch die Broſchüre in die Hand und leſen wir, was 
auf Seite 6 geſagt iſt. Es beißt da: „Obwohl ich dieſe 6 8 
in die Hand eines hohen Beamten gelegt habe, veröffentliche i 
doch. Ich habe aber vorher die Behörden benachrichtigt, damit die 
Firma nicht mehr Zeit finden ſollte, Dinge zu 1 und zu 
verdunkeln.“ Damit fit wohl kaum noch ein Zweifel mögli v. Der 
letzte Zweifel an der Abſicht des Angeklagten ſchwindet aber durch 
das Erſcheinen der zweiten Broſchüre. enn dex Angeklagte der 
roße Patriot wäre, der er ſein will, wenn er wirklich das Vater⸗ 

nd ſchonen wollte, dann lag für ihn gar kein Grund vor, den 
zweiten Theil zu veröffentlichen. Gerade in dieſem zweiten Theile 
aber wendet er ſich an das Militär, Den Thatſachen, die ich als 
ſtrafmildernd habe gelten laſſen, ſtehen zahlreiche ſtraferſchwerende 


Umſtände entgegen. Zunächſt die Schnaren der Voz würfe gegen 


Perſonen, die zu den wehlangeſehenſten gehörten, gegen einen 
ehrenhaften Offizier, gegen brave Beamte, die in ehrenhafter Weile 
ihre Pflicht gethan haben. Was das Strafmaß anbelangt, hebe 


ich hervor, daß der Angeklagte dieſe Vorwürfe doch erhoben hat, 
obwohl er ſich hätte ſagen müſſen, daß ein Privatvermögen ge⸗ 
ſchädigt werden konnte, daß die Firma Ludwig Löwe u. Co. ſchwer 
digt werden konnte und mußte, obwohl er wiſſen mußte, daß 
öffentliche Intereſſe ſchwer geſchädigt werden würde. Es iſt 
zweifellos, daß auch der geſammte Handel ſchwere Schädigungen 
erhalten konnte, und erhalten hat. In die fernſten Lande iſt die 
Broſchüre gedrungen, und überall hat ſie geſchädigt. Erſt als die 
deutſche Regierung bekannt gab, daß die Behauptungen der Bro⸗ 
ſchüre unwahr ſeien, habe fi das Ausland beruhigt. Die ſchwerſte 
Schädigung aber, die der Angeklagte erreicht hat durch feine 
Schriften, iſt die Schädigung der Heeresverwaltung und der mili- 
täriſchen — Ich ſpreche hier bezüglich der Schädigung der 
eeresverwaltung nur vom Ausland, denn bei uns kann die 
mäbjchrift nicht wirken, wohl aber bei der militärlſchen Diszi⸗ 
plin. ir haben geſehen, wie demoraliſirend die Schriften auf 
unſere Landwehr gewirkt haben. Der eklatanteſte Beweis in dieſer 
Beziehung iſt, daß ein dem Militärſtande noch angehörender Mann 
es gewagt hat, die Militärbehörden um Aktenſtücke zu beſtehlen 
und dieſe dem Angeklagten zu ſenden. Der Mann hat dem Ange⸗ 
klagten damit den ſchlechteſten Dienſt erwieſen; denn die That⸗ 
ſachen, welche durch dieſe Aktenſtücke erwieſen werden ſollten, ſind 
nicht erwieſen, wohl aber die Thatſache, wie weit der Angeklagte 
mit feinen Schmähſchriften demoralifirend . tft. Dies 
dürfte genügen zur Erwägung der Frage, welches Strafmaß zu 
wühlen ſei. Ehe ich ein Strafmaß beantrage, möchte ich doch exit 
noch eine Bemerkung machen. Ich habe am erſten Verhandlungs⸗ 
tage die Oeffentlichleit begrüßt, durch welche feſtgeſtellt werden 
te, was an der Sache Wahres ſei. Dieſe Oeffentlichkeit war 
von Nutzen, denn es hat ſich an derſelben herausgeſtellt, daß es 
ein Märchen iſt, was der Angeklagte geſagt hat, das Märchen von 
der Unbrauchbarkeit unſerer Gewehre. Der Angeklagte hat in 
kleinlicher Furcht von dem Sturze des Vaterlandes geſprochen. Ich 
ſtehe feſter. Unſere Gewehre find gut, und das wird Jeder be- 
zeugen, wenn wir in die Lage kommen, dem es entgegenzu⸗ 
treten. Ich beantrage wegen wiederholter öffentlicher Beleidigung, 
verübt durch die Preſſe 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. Ich be⸗ 
er auch die Einziehung der noch vorhandenen Erempläre der 
Broſchüre und die Unbrauchbarmachung der erforderlichen Formen 
und — Den Beleidigten bitte ich Publikationsbefugniß zu⸗ 
rechen.“ 

Nun wollte Ahlwardt zu Worte kommen, der Präſident aber 
forderte zunächſt einen der Vertreter der Nebenkläger, Juſtiz⸗ 
rath Gerth, auf zu plaidiren. 

Dann folgte das Plaidoyer des Rechtsanwalts 
Munckel. Die Rede des letzteren war trotz ihrer Kürze das 
oratoriſche Meiſterſtück des Tages. Munckel ſchilderte die Zeugen 
auf Grund ihrer — Ahlwardt, ſeine Broſchüre und das 
Zuſtandekommen dieſer Broſchüre. „Die Treue dieſer Zeugen wird 
uns gerühmt — die Ahlwardttreue will ich ſie einmal nennen. 
Für dieſe Treue exiſtirt ein Komitee, das Komitee gab Geld, der 
Mann gab Druckarbeiten, die Sache war organiſirt.“ „In der 
Broſchüre werden aus den Ausſagen der Gewährsmänner die un⸗ 
geheuerlichſten Schlüſſe gezogen. Der Angeklagte hätte dieſe 
Schlüſſe gar nicht ziehen können, wenn er nicht von einer Be⸗ 
chimpfung ausgegangen wäre, die für uns gar keine Beſchimpfung 
ft, daß nämlich Löwe Jude iſt, und wenn er nicht ebenſo ne: 
ſchmackvoll wie wahr behauptet hätte, Kühne hätte einmal Cohn 

eheißen. Daß ein Menſch, wie der Angeklagte, anſtändige Männer 
en Schlechtigkeiten, wie ſie hier behauptet wurden, hat zelhen 
men, das wundert mich nicht. Man gleicht dem Geiſt, den man 
begreiſt. Alle dieſe Dinge waren derart, daß ein vernünftiger 
enſch ſie gar nicht glauben konnte und, wer dergleichen las, 
konnte wirklich nur auf den Gedanken kommen, daß der Schreier 
mit ſeinen Gedanken nicht in Ordnung wäre; aber im Laufe der 
Verhandlungen haben wir doch geſehen, daß dem nicht ſo iſt, und 
wir wiſſen heut: der Mann hat mit voller Abſichtlichkeit gehandelt, 
in vollem Bewußtſein von dem, was er anrichten würde.“ Der 
Redner geht auf die Löweſchen Gewehre ein, die man in Sachſen, 
„wo man ſich auf Schönheit verſteht,“ (Heiterkeit) ſchön gefunden 
babe. Dann fährt er fort: „So liegen die Thatſachen, und was 
hat der Angeklagte daraus gemacht? ich behaupte, in ſeinem 
eigenſten Intereſſe, nicht aus dem geringſten edeln Grunde. W 
war etwas von Edelmuth bei ihm während dieſer Verhandlung zu 
verſpüren? Wenn es wirklich Sitte werden ſollte, aus Anlaß 
ſolcher Prozeſſe Geſetze zu machen, dann möchte ich für eine lex 
Ahlwardt platdiren gegen die gewerbsmäßige Verleumdung. Der 
Angeklagte macht aus der Verleumdung ein Geſchäft und unter⸗ 
räbt — kein Sozialdemokrat könnte das mehr thun, und der thut 
aus idealen Rückſichten, was dieſer hier nicht thut — er unter⸗ 
gräbt die ſtaatliche Autorität, er lockert die Disziplin der Armee, 
aber er thut noch mehr, und das iſt das höchſte Intereſſe, er 
ſchändet den deutſchen Namen! Und das alles thut er als Arier. 
Meine Herren, wenn das ariſche Eigenſchaften ſind, dann thun wir 
uns daran zu erinnern, daß wir eigentlich Arier nicht ſind. 
ſagt, daß er das Heldenthum und die Poeſie zurückführen wolle. 
Sein Heldenthum, ja, das haben wir ja geſehen und ſeine Poeſie, 
das ſind ſeine Broſchüren. Das „Exoriare aliquis“, das als 
Motto über dieſen Broſchüren ſteht, iſt ja zum Theil ſchon Wahr⸗ 
it geworden, der aliquis iſt ſchon da (mit Hinblick auf den 
aatsanwalt). Meine Herren, ich denke, treten Sie dieſem Ange: 
ten mit einem anderen lateiniſchen Wort entgegen: „quousque 
7“ Nach der kaum mehr als halbſtündigen Munckelſchen 

Rede ließ der Präſident eine viertelſtündige Pauſe eintreten. 

Nach Munckel nahm Ahlwardt das Wort: Er ging zunächſt 
alle Einzelheiten der Fabrikation in den Löweſchen Fabriken durch, 
erklärte, ſeine Angaben über die unzulängliche Herſtellung der 
Läufe und über Beſtechung der Büchſenmacher ſeien erwieſen. 
Auch was bezüglich des Oberbüchſenmachers Kirch durch die Be⸗ 
weisaufnahme erbracht jet, klinge ſehr verfänglich. Es ſei ganz un⸗ 
denkbar, daß Löwe davon nichts gewußt habe, da doch die Summen, 
welche an die Büchſenmacher gezahlt wurden, durch die Bücher 

Nach ſeiner Meinung habe die Beweisaufnahme alle in 

r Broſchüre enthaltenen Thatſachen beſtätigt. Er bleibe dabei, 
daß er keineswegs übertrieben habe. Er habe auch dem Offizier⸗ 
korps keinen Vorwurf machen wollen, es ſei doch eher Ehre als 
Schande, wenn Offiziere einer Täuſchung der Büchſenmacher ge⸗ 
wachſen find. Verfaßt habe er das Buch urſprünglich zu antiſe⸗ 
mitiſchen Zwecken, habe nachher aber die nöthigen Schritte gethan, 
um ein amtliches Einſchreiten zu veranlaſſen. Er habe das Ver⸗ 
trauen des Soldaten zu den Gewehren nicht erſchüttern, ſondern 
bewirken wollen, daß unbrauchbare Gewehre aus der Armee aus⸗ 
en würden. Er habe geglaubt, ſich dadurch um das Vater⸗ 

and verdient zu machen. Seine Hauptzeugen ſeien plötzlich in 
auffälliger Weiſe verſchwunden, andere San durch Angſt vor 
1 keit eingeſchüchtert worden. Das militäriſche Aktenſtück 
abe er nicht beſchafft, es ſei ihm vielmehr zugelegt worden. 
wiſſe nicht, woher es kam. Er beſtreite, die Arbeiter verhetzt 
und den deutſchen Namen durch die Broſchüre beſchimpft zu haben. 
Er jet aber der Ueberzeugung, daß die Zuſtände im Vaterlande 
eine ſehr bedenkliche Geſtalt angenommen haben. Noth und Elend 
nehmen immer mehr zu; deshalb ſinne er auf eine ſoziale Neu⸗ 
ordnung unter der Monarchie und dem Chriſtenthum. Er wiſſe, 
daß die Juden die übrigen knechten, werde aber niemals einzelne 
Juden angreifen, ſondern das ganze Volk der Juden; er ſtrebe 
Danach, daß den Juden ihre Rechte wieder genommen werden und 


E 


Das deutſche Volk ſich aufrüttele und ſich klar und deutlich von den 


Juden trenne. Er werde die Folgen feiner Broſchüre tragen, habe 
aus guten und edlen Motiven gehandelt und lege ſein Schickſal in 
die Hände des Gerichtshofes. Auf Vorhaltung des Präſidenten, 
daß Widerklage nur bei Privatklage möglich, zieht angeklagter 
den Antrag auf Widerklage zurück. 


Nach kurzen Repliken des Erſten Staatsanwalts und des 
Rechtsanwalts Gerth zieht ſich der Gerichtshof um 4½ Uhr zur 
Berathung zurück. 

Nach vierſtündiger Berathung erſcheint der Gerichtshof um 
8 Uhr wieder. 

Landgerichtsdtrektor Brauſewetter publizirt das Urtheil. 
Der Gerichtshof hat bezüglich des Vorwurfs des Landesverraths 
nicht verleumderiſche Beleidigung, ſondern nur Beleidigung im 
Sinne des $ 186 angenommen. Die Behauptung, daß die Gewehre 
heimlich ins Ausland geſchafft worden, iſt nicht erwieſen, vielmehr 
tft erwieſen, daß die Mitnahme dreier Gewehre Seitens der Büchſen⸗ 
macher einem Brauche in Waffenfabriken entſpricht. Gegen die 
Behauptung des Angeklagten, daß die Löwe'ſchen Gewehre kelegs⸗ 
unbrauchbar ſeien, ſprechen die Gutachten der militäriſchen Sach⸗ 
verſtändigen, gegen das Gutachten der militäriſchen Sachverſtändigen 
könne natürlich nicht das Gutachten von Arbeltern und eines 
Droſchkenkutſchers ins Feld geführt werden — womit natürlich 
Krähan gemeint war. Die Sachverſtändigen haben auf ihren Eid 
verſichert, daß das Gewehr gut und N iſt. Der 
Eid iſt das höchſte und es iſt bedauerlich, daß der Angeklagte 
und fein Vertbeidiger von Anfang an mit Mißtrauen gegen den 
Eid vieler Zeugen aufgetreten ſind. Selbſtverſtändlich muß der 
Gerichtshof die Glaubwürdigkeit der einzelnen Perſonen 
prüfen, und wenn es ſich um vorbeſtrafte Leute handelt. 
die einen Erpreſſungsverſuch gemacht haben, ſo muß der Gerichts⸗ 
hof vorſichtiger ſein. Wenn der Angeklagte behauptet hat, daß 
vielfache Sprengungen von Gewehren und Verletzungen von Mann⸗ 
ſchaften ſtattgefunden haben, hält es der Gerichtshof in keinem Falle 
für erwieſen und ſtützt ſich dabei auf die Berichte der Regiments⸗ 
Kommandos. Der Angeklagte verſteht offenbar die Sache nicht, er 
hätte ſich aber erſt genau orientiren müſſen, ehe er eine Broſchüre 
von ſolcher Tragweite in dle Welt ſchickt. Der Gerichtshof hat 
keine Zweifel, daß Unregelmäßigkeiten in der Löweſchen Fabrik 
vorgekommen ſind. Wenn das bei einer Fabrik mit ſo vielen Ar⸗ 
beitern nicht vorkäme, dann müßte es geradezu nur muſterhaſte 
Arbeiter geben. Das Drücken der Gewehre iſt von den Arbeitern 
gemacht worden, wärend die Herren Löwe und Kühne nichts davon 
wußten. Auch beim Abſtempeln ſind nach Anſicht des Gerichts⸗ 
bhofes Unregelmäßigkeiten vorgekommen, die eventuell disziplinarlſch 
ſtrafbar ſein können. Herr Löwe hat von all dieſen Dingen abſo⸗ 
(ut feine Kenntniß gehabt, das ſteht ganz feſt, auch bei dem 
Oberſtlieutenant a. D. Kühne tft dies nicht erwieſen, doch ſoll nicht 
die Möglichkeit beſtritten werden, daß einzelne Unordentlichkeiten, 
welche aber auf die Kriegsbrauchbarkeit der Gewehre keinen Ein⸗ 
fluß gusgeübt haben, ihm zu Ohren gekommen find und er darum 
gewußt hat. Von dem Diesftahl an 
leiter feine Kenntniß gehabt. Die nachträgliche Oeffnung eines 
plombirten Wagens iſt zweifellos eine Unregelmäßizfeit. Man hat 
ſich e en darin in der Ehrlichkeit der Arbeiter getäuſcht. Feſt⸗ 
geſtellt iſt andererſeits, daß bei dieſer Unordentlichkeit Betrü⸗ 

eriſches nicht vorgekommen, höchſtens handelt es ſich nach den 
eugengusſagen um einen Fall, in dem del Gewehre, die wegen 
kleiner Riſſe zum Schmirgeln zurückgegeben worden waren, wieder 
beigelegt waren, ohne daß ſie nochmals zum Beſchuß 
ekommen. Der Vorwurf der Beſtechung, welcher gegen die 

ebenkläger und die Büchſenmacher erhoben worden iſt, be⸗ 
ruht auf einer vollſtändigen Verdrehung der 2 
Widerlegt iſt der Vorwurf des Angeklagten, daß die 
Büchſenmacher 1500 Gewehre ohne Wiſſen des Lieutenants 
Kleinſchmidt widerrechtlich geſtempelt ſeien. Schuldig erſcheint 
auch der Angeklagte mehrfacher, ſchwer kränkender Belei⸗ 
digungen gegen die Privatkläger im Sinne des $ 185, er hat auch 

n 


atronen haben beide Fabrik⸗ 13,30 
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herrühren, werden von uns zu Spottpreiſen, jedoch ohne irgend 
welche Garantie, abgelaſſen, wie wohl wir zuwellen in der Lage 
ſind, auskunftsweiſe die muthmaßlichen Arten, Alter und Keim⸗ 
fähigkeit angeden zu können.“ Um den Schwindel richtig auszu⸗ 
führen. wird noch folgende Anleitung gegeben: Miſchung: Bei 
einer Keimfähigkeit von 80 bis 90 Prozent können alle Sämerelen 
als neue verkauft werden. Da im vorliegenden Falle das Auf⸗ 
keimen ein genügendes iſt, jo iſt man ſicher, keinerlei Vorwürfe 
von feiner Kundſchaft zu erhalten. Es fit daher ſelbſtverſtändlich, 
daß der Sa nenhändler, welcher darauf bedacht iſt, Sämereien vor⸗ 
züglicher Qualität und bei 95 bis 100prozentiger Keimfähigkeit 
kultiviren zu laſſen oder anzukaufen, und von uns verlährte 
Sämereien, das heißt alte zum Miſchen, von uns bezieht, alſo 
nicht mehr oder nur wenig keimfähige Sämereien, aber über deren 
Arten er ſich vergewiſſern könnte, damit ohne irgend welches Ri⸗ 
ſiko einen bedeutenden Gewinn erzielen würde. Zum Beiſpiel: 
Bei einem jährlichen Vertrieb von 500 Kilogr. Zwi.beln, die man 
mit 4 Franks pro Kilogr. bezahlt, kauſe man davon nur 360 
Kilogr. von 98 bis 100 Prozent Keimfähigkeit und beziehe 
von uns 120 bis 150 Kg. alte Zwiebelſamenkörner, welche wir zu 
Fres. 0,4) pr. Kg. ablaſſen können, woraus ſich ein Durchſchnitts⸗ 
gewinn von 500 Fres. ergiebt. Anderes Beiſpiel: Sie verkaufen 
jährlich 10000 Kg. Runkelrüben. Wenn Sie dann 6000 Kg. zu 
Fres. 65 in friſcher Waare mit 100 Prozent Keimfähigkeit an⸗ 
kaufen, können Sie jelbe ohne Bedenken mit 4000 Ka. verjährten 
Körnern miſchen, welche wir Ihnen zu 10 bis 15 Fres. pr. 100 
Kg. alſo mit 2000 Fres. Gewinn, unbeſchadet des ſonſt von Ihnen 
erzielten Gewinnes, überlaſſen würden. 


Wir nageln hiermit, fügen die „Weſtpr. landw. Mlittheil.“ 
hinzu die betreffende Firma feſt: 1 u 


P. Forest & Co., 


Paris, Boulevard Morland. 
* 


und bitten um Verbreitung dieſer Handlungsweise in politiſchen 
und landwirthſchaftlichen Blättern. — Wir können nur Bean 
und dringendſt rathen, alle Sämereien in einer Samen⸗Kontrol⸗ 
ſtatlon unterſuchen zu laſſen. 


Marktberichte. 


* Breslau, 10. Dez., 9¼ Uhr Vorm. [Privatberlcht. 
Zandzufubhr und Angebot aus zweiter Haud war knapp, die Shim 
mung feſter und Preiſe anzlehend. 

Weizen feſter, per 100 geilogramm 
bis 15,00 M, gelber 13,10 —13,90— 14.90 M. — Roggen höher, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12.00 —13,00 bis 
„30 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 Ki ogr. 11,39 bis 
11,70 bis 1280 bis 14,60 Mark. — Hafer ſchwacher Ümſatz, 
ver 100 Kilogramm 11,80 —12,40—1280 Mark. — nt 
geſchäftslos, per 100 Nuogramm 11.80 —12,70 M. — Erbſen 
wenig gefragt, Kocherbſen per 103 Kilogramm 1509 bis 
16,09 Mark, Vittorta⸗ ſtärker zugeführt, 17,0 —18 0 Mark, 
Futtererbſen 12,50 bis 12.75 Mark. Bohnen ver⸗ 
ohne Umſatz, ver 100 Kilogr. 40 — 14,50 M. Xupinen 
feſt, per 100 Kilogramm geine 8.5/9.0) —10,%0 M., blaue 8,00 
bis 950 Mk. Wicke; ſchw. Umſatz, per 100 iilogr. 12,00 13,00 
Mark. — Delſaaten rubig. g aglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,0020, - 21,00 22, cm Winters 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,70—2150— 22.60 Mt. — Wintera 
rübſen per 100 Kilogr. 20,50 -21,60-22,00 M. — anf⸗ 
ſamen per 100 Aitosremm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 m. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25—12,75 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. — Leinkuch 


weißer 13,70—14,40 


am erſten Tage ſelbſt zugegeben, daß er zu weit gegangen 00 Kilogramm feslefiiche 16,00 — 16,50 M., fremde 14.75 518 15,40 
ſei. — Der letzte Punkt iſt die ſchwere Beleidigung des Büchſen⸗ Mark. Palm lerntuachen feit. per 100 Kiſogramun 
machers Kirch, eines alten und verdienten Beamten, der auch] 2.50 bis 13,00 Mark — Kleeſamen, rother preish,, per 


ſchnöder Beſtechung beſchuldigt iſt. Kein Wort davon iſt wahr, der 
Beamte hat das Geld, was er für ehrliche Arbeit erhalten, in ſe ne 
Taſche geſteckt und ſtecken dürfen. Ein ſtrikter Beweis dafür, daß 
der Anklagte die Unwahrheit der von ihm behaupteten Thatſachen 
gekannt hat, iſt nicht geführt worden und deshalb iſt gegen ihn der 
mildernde $ 186 in Anwendung gebracht worden. Auch die Be⸗ 
leidigung des Kirch in der Verſammlungs ede zu Dresden hält der 
Gerichtshof für erwieſen. Wieſo kommt er zu dem ſcheußlichen 
Namen „Judenflinten?“ Es bleibt nur übrig, daß der eine Leiter 
der Fabrik jüdiſcher Religion iſt, der andere Leiter iſt Chriſt und 
geweſener Offizier, die Gewehre ſind von chriſtlichen Arbeitern ge⸗ 
ſertigt, von chriſtlichen Reviſoren abgenommen. 
ſagt zwar, er will die Raſſe treffen und nicht die Perſon, aber 
das iſt nicht wahr. Er will nur die Perſonen treffen. Bei 
ſeinem Judenhaß ſcheut er ſich nicht, den ganzen Beamtenſtand 
zu treffen. Er beleidigt darauf los, und wenn man be⸗ 
hauptet, daß er dies gewerbsmäßig betreibt, ſo iſt dies keines 
wegs zu viel geſagt. Wie würde es wohl bei uns aus⸗ 
ſehen, wenn es viele Leute gäbe, die wie der Angeklagte 
handelten? Wenn es hunderte von Ahlwardts gäbe, würde bald 
Niemand mehr ruhig auf der Straße gehen. Nicht dadurch, daß 
man entlaſſene Arbeiter vernimmt, kann man ſo furchtbare Vor⸗ 
wülfe in die Welt ſchleudern, deſſen höchſter darin beſteht, daß 
bier im Auftrage der Alliance israélite das Vaterland wehrlos 
gemacht werden ſollte. Das kann man kaum ernſthaft nehmen. 
Es iſt erwieſen, daß Löwe und Kühne ihr Beſtes daran geſetzt 
haben, um dem Staate gute Gewehre zu liefern. Den Schuß des 
§ 193 hat der Gerichtshof dem Angeklagten nicht zugebilligt, da 
die beleidigende Abſicht klar zu Tage liegt und der Gexichshof der 
Meinung iſt, daß der Angeklagte nicht den ernſten Willen hatte, 
event. noch rechtzeitig eine Publikation der Broſchüre zu unter⸗ 
drücken. Dagegen ſprechen ſeine eigenen Ausführungen im Anfang 
der Broſchüre, und es ſcheint ſo, als hätte in dieſer Beziehung der 
Angeklagte den Herrn v. Langen dupkrt. Der Angeklagte hat ſich 
demnach dreier ſtrafbarer Handlungen im Sinne der $$ 185 und 
186 ſchuldig gemacht. Mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte 
das öffentliche und das Staatsintereſſe gefährdet hat, und zwar 
bewußt gefährdet hat, hat der Gerichtshof den Angeklagten zu einer 
Geſammtſtrafe von fünf Monaten Gefängniß verurtheilt und den 
Beleidigten die Publikationsbefugniß zugeſprochen. — Um 10 Uhr 
ſchloß die Sitzung. 


Landwirlhſchaſtliches. 
— Schwindel im Samenhandel. Wie nothwendig es iſt, 


das Landwirthe, Gärtner, Förſter und Gartenbeſitzer den Schuß | < 


der Samenkontrolſtationen beim Ankauf von Sämereien in An⸗ 
ſpruch nehmen, illuſtrirt folgender Fall: Eine Pariſer Firma ver⸗ 
ſendet nach dem „Handelsblatt für den deutſchen Gartenbau“ fol⸗ 
gende Offerte: 
Futterſämereien, Gemüſe⸗ und Blumenſamen zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. 
Geeignet zu Miſchungen, Hauſier⸗ und Drogenhandel. 

„Dieſe Sämereien, welche von den Stocküberreſten der be⸗ 
deutendſten Samenkulturen und Handlungen des Kontinents, ſowle 
von Ausverkäufen, Fallimenten oder öffentlichen Verſteigerungen 


50 Kllogr 50-60 —62—63 M. feinſter darüber, weißer feſt. per 50 
Kilogr. 40 —50 607082 M., hochfein über Notz. —Schwe⸗ 
diſcher Kleeſa men beſſere Kauflust, p. 50 Kllogr. 45—60—62 
M., feinſter über Notiz — Tannen ⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen per 50 Kilogr 40—50—55—59 M. — Thymothee unver., 
per 50 Kllogr. 19—21—24—25 M. — Med, feit, per 100 Kllogr. 
inkl. Sack Krutts Betzenmebl 0) 21,50 22.00 Mart, Roggenmehl 
00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Haue nagen 19.750,25 e. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 101 Srtiogramm 880-920 M. Welzen ge 
knapp, per 100 Kilo 8,208 60 x. Kartoffeln unveränd., 
Spe . pro Btr. 1,301.60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
ark. 


Der Angeklagte] 1,30 M 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 10. Dezember. Schlußt⸗Kurſe. nt. 

Weizen pr. Dezember 153 50 154 — 

do. April⸗ Mal. 1:65 25 156 — 

Roggen pr. Dezember 135 — 16 75 

do. l „ 1133 — 13/ — 

Spiritus. Nach amtlichen Notixungen) dl 

boo 62 2) 82 K0 

do. 70er Dez.⸗Jan. ; 31 40 21 70 

do. 7er Jan.⸗Fektr 7100 — 

do. 70er Apru⸗ Nat. 32 9. 33 90 

do. oer Weat⸗Junt 33 30 83 60 

do. ider Juni⸗Jull. 33.80 34 10 

do. See 51 (0 52 20 
* 6.9 Ho. 9 
Di. 3½ Reichs⸗Aul 85 90] 86 — J Poln. 8% Biibrr 63 750 68 50 
Konſolld. EN Aul 106 901107 do. Stmtn.- Pitch, 62 40] 62 28 
do. 3% „ 10% 10/100 10 Ungar. 4%, Golor. 95 90 85 90 
Bol. 4% Pfanobrf. 11 75/101 80] do. 6%, Papterr. 85 20) 85 10 
d 96 75 96 6 Oeſtr Kred.⸗Akt. = 5 20168 25 


0]. /o D. 
Bol. Nentendriefe 103 — 102 8 | Lombarben = 39 20.39 40 
Bo) Brov.-Vblig. 95 66) 95 60] Disk. Kommandlts 176 4176 10 
Oeſterr. Banknoten 169 40 169 75 

do. Silberrente 82 10, 82 25] Jondsſtimmung 
Ruf Banknoten 202 7 201 6F ziemlich feſt 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 99 40] 99 2 


1 chwarzkop 218 50/217 75 
1 Ludwhf. do. 11 2/110 20 Sorten St. Pr. L. A 57 40057 40 


Mexik. 1 
Raff 85 Anl. 1880 97 3147 4 1:5 10/115 10 


do. zw. Orient = Anl 61 30 — —Warſch. Wiener 197 601197 — 
Rum. 4 Anl. 1880 81 90 81 90Berl. Handelsgeſell 133 — 152 60 
Serbiſche R. 1985 76 20 76 20 Deutſche Bauk⸗ Ak. 18 —158 10 


Pol. Spritfabr. B. U. — — 83 
Nachbörſe: Kredit 165 10, Distonto⸗Kommandit 176 25 
Ruſſiſche Noten 202 50. 
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W Das intereſſanteſte Weihnachtsbuch. 


Im Verlage von Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt a. O. erſchien ſoeben: 


Geſchichte des Araber⸗Aufſtandes in 
Oſt⸗A 


frika 


Rochus Shmidt 


Der Herr Verfaſſer, ſett 


Preis elegant gebunden 5 Mark. 


7 Jahren in Oſt⸗ Afrika, hat 


als Bezirkschef, dann als militairiſcher Beirath des Herren 
von Soden, einen weſentlichen Antheil an der Nieder⸗ 
werfung des Aufſtandes. Rückhaltslos offen ſchildert er die 


einzelnen Vorgänge und giebt 


damit verbunden ohne Schwarz⸗ 


ſeherei und Schönfärberet eine eingehende Schilderung unſerer 
Kolonie. Vor allem kritiſirt ex ſcharf die gegenwärtige Lage 


und weiſt mit überzeugender 


tivität die Wege, die man einſchlagen muß, 


Beredſamkeit und großer Objek⸗ 
wenn Deutſch⸗ 


Oſtafrika nach und nach werden ſoll, was es werden kann: 
eine Quelle des wirthſchaftllchen Segens für Deutichland. 


„Ein Buch zu rechter Ze 
ohne Ausnahme das Werk R 
rößeren 
Leitartſtel. 


it“ nennt die geſammte Preſſe 
ochus Schmidts — veele der 


Zeitungenwidmeten dem Inhalte des Buches ee 


A. Spiro, 
Buchhandlg. u. Antiquariat, 


Ftiedrichſtraße 31, 


empfiehlt jein reichhaltiges Lager 
17504 „von 

Bilderbüchern, Jugend⸗ 
ſchriften, Claſſikern, Pracht⸗ 

werken ac. 

zu billigſten Preiſen u. a.: 
Ratler Wilhelm II. Nord- und 
Südlandfahrten ſtatt 12 M. 
4,50, Herzblättchens Zeitvertreib 
ſtatt = M. = 3,50, Töchter⸗Al⸗ 
bum ftatt 7,50 M. 4,50, Lob⸗ 
meher Deutſche Jugend ſtatt 6 
M. = 3 M., . 
ſtatt 5 M. = 3 M., Stanley u. 
Emin Paſcha's Relien, 2 Bände, 
ſtatt 10 M. = 5 M., Kutzner, 
Geograpbiſche Bilder, 2 Bände, 
— M. = 2 75 1 

er's Frauengeſtalten, 
ſtatt 20 1. 8 M., Für Jung 
u. Alt, E. Buch fürs deutiche 
Haus, Prachtw. ſtatt 10 M. = 
4,50 Mater Rotbſchild, Handbuch 
d. geſ. Sunbeiswiffenicaften, 3 
Bände ſtatt 12 M, = 6 M. 
Dahn, Harald u. Theano, Prachtw., 
ſtatt WM. = 8 M., 5 gute 
Jugendſchriften mit ſchönen Bil⸗ 
dern Grimm u. Stöckl, Mär⸗ 
chen, Lederſtrumpferzähl., Robin: 
fon, 1001 Nacht) für 4.5. M. dc. 
Alles ueu und in ſchönen 


Einbänden. 


Gänzliher Ausberkauf 


von Blumen, Hüten u. 
allen Putzartikeln zu 


Spottpreiſen 
Aron, Schühnacherſtr. I1. 


——— —＋—«ä————ñ—— 
Felbst verschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., fämmtiiche He- 
Nateintöteunfd.. | 2.1208 1 arg 
a burg, Seilerkrafe , I. Bus. 
wärtige brieflich. N 


eee eee 
Harzer Kanarienvögel, 

g. Sänger, mit Knarre, Hohl⸗ 

roller, Flöte und Glockentrtller, 

ſowle auch Weibchen find zu ver⸗ 

kaufen A 6Gieditsch, Halbdorf⸗ 

Araße 21. 17481 


0 


; edes Mühnerauge, Hornhaut une 
Warze wird in kürzester Zeii 
durch blosses Ueberpinselu 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 

und schmerzlos beseitigt. Cartor 
60 Pf. Depöt in Posen inder [17518 


Kethen Apoineke, Markt 37. 
Zu Weihnachtseinkäufen 


empfiehlt 
Baumlichte aller Art, 
Chriſtbaumſchmuck, 
Toiletteſeifen und 
Parfümerien, 
Rafraichiſſeurs in allen 
— — > 
3. Pomaden, 
hochfeine Cartounagen in 
großer Auswahl, 
veoladen aus den renom⸗ 
mirteiten Fabrſten, (17472 
Deutſche u. holland. Cacaos 
Echt chin. u. ruf, Thees 
neueiter Ernte. 
L. Eckart, 


Drogen, Farben und Parf., 
er Martin 14. 


1892er Havanna 


100 Stück M. 6,00, 17471 


100 Stück Brasil N. 4,50. 


Reichpaltiges Lager an Pfeifen, 
Spitzen, Stöcken ꝛc. empiiehlt bei 
ſoliden Preiſen 

Hugo Noac 
St. Martin 41 u. N.⸗Wallſtr.⸗Ecke. 


f. F. Daubil 
Nagenbittet 


Preisgekront mit der goldenen 
Medaille auf dem 1. Internat. 


Weinmarkt zu Berlin 1892; zu 


baben in Poſen bei den Herren 
H. Hummel, I. N. leiweber W F. 
Meyer & Co., S. Samter jr., J. Smy- 
ezynski und in der Fabrik Berlin 
SW., Neuenburgerſtr 28. 1 gr. 
Fl. 300 M. 1 kl. Fl. 1 M. 17143 


reine acc, it von Montag ab 
zum Verkauf Warſchauerſtraße 5, 
parterre. . 17524 


ſowie einzelne Maſchinen fabrizirt als langjährige Spezialität in 
neueſter, anerkannt muſterhafter Conitruftion und Ausführung 
unter unbedingter Garantie für unübertroffene Leiſtung und außer⸗ 
ordentliche Dauerhaftigkeit zu denkbar billigſten Preiſen. 


treblow, 


Eiſengießſerei und Maſchinenfabrik in Sommerfeld i. L. 
Proſpekte und hervorragende Anerkennungen zu Dienſten. 


Große Veihnachts⸗Ausſtellung. 


5 dich nur Big 


Baumkonfekt in großer Auswahl von 1,20 —5 M. 
Königsberger und Lübecker Marzipan 


a Pfund 1,50 bis Mt , 
Thorner Pfefferkuchen m 2 Pf. bis 10 N. 
per Stück. 

Liegnitzer Bomben. 
Nürnberger Pfefferkuchen und Hildebrandt'ſche 

aus Berlin in allen Sorten. 
Macronen, Chocolade, Nuß, Pralinse, 
Franz. Deſſert, Leckerli, Aroma, Vanille, 
Lebkuchen, Aachener Printen, Nürn⸗ 

berger Spitzkugeln. 
Große Auswahl von Bonbounieren, Attrappen 
und anderen paſſenden Weihnachtsgeſchenken. 


Marzipanmaſſe per Pfund 1,50. 


2 
. Königsberger und Lübecker Marzipan 


„täglich friſch 150 bis 3 Mk. per Pfund. 
Für Wiederverkäufer en-gros-Preiſe, bitte jedoch 
— um baldige Beſtellung. 

In Folge guter Einkäufe von Rohmaterialien habe ich die 
Preſſe für Zuckerwaaren, Chocoladen, Marzipan bedeutend 
© herabgeſetzt und gewähre bei Einkauf von 10 Mk. 10 Prozent 
Rabatt in Waare. 17530 


1 . Zuruuski 


Konditorei, Zu kerwaaren⸗- und Chocoladen⸗Fabrik. 
Poſen, Bismarckſtr. 89. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Geſchäft von St. Martin 23 nach St. 
Martin 21, Nähe der Ritterſtraße, verlegt 


gleichzeitig aus meinem 
17506 


habe und empfehle 
bedeutend vergrößerten Lager in 
Haus⸗ und Küchengereäthen 


geeignete Gegenſtände zu 
Weihnachtsgeſchenken. 


F. Peschke. 
Feſte, billige Preiſe. Reelle Bedienung. 
Bei Baarzahlung Rabatt. 
Bitte auf die Hausnummer zu achten. 


Jiegelei-Einrichtungen |Brosse Weihnachts - Ausstellung!!! 


Eduard Hyzewiez, 


Warschauer Conditorei, 


Posen, Breslauerstr. 30, 
empfiehlt Baumkonfekte aller Art, Königsberger und 


Lübecker 
Liegnitzer 


Marzipan, 
Bomben, 


Marzipanmasse, 
Thorner 


eehte 
Pfefferkuchen von 


Gust. Weese, Lebkuchen, Bonbonnièren u. Attrapen, 
Gleichzeitig empfehle meine bestanerkannten Mohn- und 


Mandelstrietzel, 


Der grosse Krach! 


Neuyork und London haben auch das europäiſche 
Feſtland nicht unverſchont gelaſſen und hat ſich eine große 


abzugeben. 


Stück 


haben in: 


Silber⸗Waarenfabrik veranlaßt geſehen, ihren ganzen Vor⸗ 
rath gegen eine ganz kleine Entlohnung der Arbeitskräfte 


N Ich bin bevollmächtigt, dieſen Auftrag auszuführen. 
Ich ſende daher an Jedermann nachfolgende Gegenſtände 
gegen bloße Vergütung von Mk. 15. u. zw.: 
6 Stück feinſte Tafelmeſſer mit echt engl. Klinge, 
6 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Gabeln aus einem 


6 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Speiſelöffel, 
12 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗ Kaffeelöffel, 
1 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 
1 Stück amerlk. Patent Silber⸗Milchſchöpfer, 
2 Stück amerik. Patent⸗Silber⸗Eierbecher, 
6 Stück engliſche Victorka⸗Untertaſſen, 
2 Stück effektvolle Tafelleuchter, 
1 Stück Theeſeiher, 
1 Stück feinſten Zuckerſtreuer, 

44 Stück zuſammen für nur Mk. 15. — 

postfrei nach ganz Deutschland. 

Alle obigen 44 Gegenſtände haben früher Mk. 80 
gekoſtet und ſind jetzt zu dieſem minimalen Preiſe von 
Mk. 15.— zu haben. — Das amerikanſſche Patent⸗Silber 
iſt durch und durch ein weißes Metall, welches die Silber⸗ 
farbe 25 Jahre behält, wofür garantirt wird. Als beſter 
Beweis, daß dieſes Inſerat auf 

keinem Schwindel 

beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, Jedem, welchem 
die Waare nicht convenkrt, ohne jeden Anſtand den Betrag 
zurüdzuerftatten, und ſollte Niemand die günſtige Gelegen⸗ 
heit vorübergehen laſſen, ſich Die P 
ſchaffen, welche ſich beſonders e 
Hochzeitsgeschenk, 

Weihnachts und Neujahrs⸗Geſchenk 
sowie für jede bessere Haushaltung; nur zu 


F. Grünhut’s 
Haupt-Agentur der vereinigten amerik. Silberwaarenfabriken, 
Wien II., Zwerggasse 4. 
Verſend. in dle Provi ag. Nachnahme od. Vorausſend. 
e 


rachtgarnitur anzu⸗ 
gnet als effeetvolles 


Betrages 


Putzpulver dazu 25 Pf. 
Der Eingangs zoll nach Deutſchland beträgt ca. Mk. 1.— 
Werdau, 15. März 1892. Im Beſitze der mir gütigſt ges 
ſandten Eßbeſtecke muß ich Ihnen meinen beſten Dank ausſprechen. 
ch bin über den billigen Preis ſehr erſtaunt und werde für weitere 


mpfehlung bemüht ſein. 
Berlin, 25. Januar 1892. 


Hochachtungsvoll 
Mit Gegenwärtigem erſuche ich 


Richard Groger. 


x 
Sie um die zweite Ueberſendung der in Ihrer Annonce angeführten 
44 Gegenſtände und bemerke Ihnen gleichzeitig, daß die erſte Sen⸗ 


dung zu meiner vollſten . 


Hochachtungsvoll 


Ern. Stein's Medieinal⸗Tok ayer 
u. Meneſer Ausbruch 
von ärztlichen 
Autoritäten für 
Blutarme und 
Bleichſüchtige 
beſtens em⸗ 
pfohlen 
garantirt 
rein und echt. 
Infolge billiger 
Preiſe auch für 
Deſſert u. 
Tiſchweine 
geeignet. 
In Poſen 
zu haben bei: 
Frenzel & Co, 
Markt 56. 
Rud. Chaym, 


Schutzmarke. 
Alter Markt 38 39, Robert Fabian, 
Halbdorfſtr. 39, M. Pursch, Vic⸗ 


toria s Droauerte, Wilhelmsplatz 


14, S. Samter jr., Wilhelmsſtr. 11, | 250 — 


R. Schneider, Walliſchei 76, A 
Walozynskl, Friedrichſtr. 29. [16244 


3˙2 rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne en 
pfehle ih Eucalyptus⸗Mund⸗ 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſcha! 
ten alle im Munde vorkommender 
Pilze und Keime, beſeitigt euer 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver 
derbniß der Zähne und iſt daz 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen 0 0 herrüß el. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucaluptis⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf 

Privil. Rothe 


önigl. 
Apotheke. 
Voſen, Markl- und Areilellr.-Gcke. 


Gummi-Artikel & 


16262 


Patiſer Neuheiten für 

| genen u. Damen. Illuſtr. DE 
i Pretsliſte gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 7. = 


ausgefallen ift. 17511 
. Zirbel, Perlberaſtraße 46. 


Feinsten Jamaita⸗Aum, 
Arac de Batavia, 
Arac de Goa, 
Echten Cognac, 


ſowie 
Rum, Arac⸗ und 
Cognac-Verſchnitte 


empfehlen billigſt 17164 


Echt a 7, Mit 
. Sprott. 


350 St. a K. 
24, M. Bücklinge, Kiſte ca. 
1 St. 1½—2 M. A 
Neuer extraff. 
Ural⸗ 6 av i ar perlig. 
Pfd. 3½ M., 8 Pid. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff mar. Poſtd. 3 M. 
Weihe Klippfiſche, 10 Pid. M. 


3,80 incl. Kochrerept geg. Nachn. 


E. Gräfe, Ottensen. (Holit.) 
De ee eee 


Butter, 


ſeinſte Tafelbutter, täglich friſch, 
fow'e ſämmtliche Sorten Koch⸗ 
und Backbutter empfiehlt zum 
Feſte bib igſt 17519 


Die Butterhandlung 


D. S. Diamant, 


Krämeritr. 6 — Be &mardftr. 1. 


Bl jung, Yorkshire-Eber 
mit Urſprungs⸗Atteſt verkauft 
Vorwerk „Schilling“ b. Posen 

N N 7 N 


TEN 


KIT 


e e bee, Premssisehe Geniral-Bodencreit-Actki- 


Immobilien 268730 %/ʃ0.ę ũ ] Aktien kapital 240090 00 
1% Abschreibung. . . 2 20 261092 96 Hopotbefen 1644000 
Maſchinen 51164165 | || Reſervefond J. 271328 
10°, Abschreibung. 511 60489 Creditoren. 13850354 0 z 
Utenfilien CCTV 10 Vom 13. Dezember d. J. ab können gegen Einlieferung der im 
A us 10522165 | a E 8 Fe Oktober d. J. ausgegebenen Interimsſcheine die fertigen Stücke zu der 
9.3 13. Bl er Aktie ei der Geſellſchafts⸗ 2 > ; 
10%, Abschreibung... 4 n 1341310] foffe oder dem Banthaufe von 4% 1 Pfandbriefs⸗ Anleihe vom Jahre 1890 in Empfang 
Transportfäſſer 19465 06 | | Er genommen werden. 
25%, Abihreibung . 4866 41 14509185 rt A u re 
7722 75 


Fuhrpark 


| 
1544 55 sızglaa) 


20°, Abihreibung . . . ; 2 i 2 : 
nn BE | lokal, Unter den Linden 34, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 


12 Uhr. Die auswärts wohnenden Inhaber von Interimsſcheinen können ſich 
wegen Vermittelung des Umtauſches an die betreffenden, früher wiederholt 
bekannt gemachten Zahlſtellen wenden. Den Interimsſcheinen iſt ein Ver⸗ 


25% Abſchreibung 10715 3213075 


| 
| aM, zahlbar. | Der Umtausch erfolgt in Berlin in unſerem Geſchäfts⸗ 
Kaffenbeitand, Wechſel, Effekten .| 144965 | 


Darlehns⸗ und Hypothekenforde⸗ 1 

E 54673 38 ing 2 ae 
Bier-Debitoren. . - _ .. . 6240868 FIzseichniß beizufügen. 
Vorräthe an Bier, Malz, Hopfen ꝛc 5 7511901 5 Berlin. den 9. Dezember 1892. 17457 
Be 561705136 | 561705 | 36 Die Direktion. 22 
Debet. Gewinn- & Verlust. onto. eee emen 
Abſchreib · I 9162 0 Gewirn-Vort 1890/91 , 7 9 
eee e Ser n ee Zu Weihnachtseinkäufen 


Reingewuun- n 16488034 


E900 
Poſen, den 30. September 1892. 
Der Vorſtand der Aktienbrauerei Bavaria. 


H. Stock. Ahlert. 
Der Aufſichtsrath. 
Manheimer, Rechtsanwalt. 
Die Uebereinſtimmung vorſtehender Bilanz und des Gewinn- und Berluſt-Contos mit den 
ordnungs mäßig geführten Büchern beicheintgt. 
Pofen, den 31. Oktober 1892. 
Ludwig Manheimer, vereideter Bücherrevlſor. 17512 


empfehle mein ſehr reich aſſortirtes Lager von Gebrauchs⸗Artikeln, Kunſt⸗ 
und Luxus⸗Gegenſtänden! 
Tafel⸗Service, Caffee⸗Service, Mocea⸗Taſſen, Engliſche 
Blumen⸗Aufſätze. — Porzellan- Figuren. 
Wein-, Bier: und Liqueur⸗ Service, ſowie Bowlen in weißem 


und farbigem Cryſtall; altdeutſche Trinkgefäße. 5 
- 


Blumen⸗Vaſen, Jardinièren und Schaalen von Porzellan, 
Glas, euivre-poli und Majolika in überreicher Auswahl. 
Tiſch u. Hängelampen, Candelaber, Ampeln u. Kronen 
in geſchmackvollſten Muſtern. 
Aufträge von außerhalb werden umgehend erledigt, Anfragen finden 
ſofortige Beantwortung! 17562 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGTR 


2. Page nee Kräftigung len ud est Aa berge Linderung . 
Reizzuſtünden de Athmungsorgane, d Kea 0 Pian. . 75 fene 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die au me nicht Diefes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachktis 
en e e * (ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtlltzt 
zucht) sc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Mk. Weſentiich bie 0 ubildung bei Kindern. Preis Fl. 1 Mt. 


Sars Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Rae 
[ Niederlagen in jaft ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 


5 TR FRE 


Hense 


Adolph Schumann 


(Th. Gerhardt), 


5 Wilhelmsplatz Nr. 3. 
S eee eee 


Wegen Umzuges und Neugestaltung 


meines Geschäftes 


Fortsetzung des Ausverkaufs 


sämmtlicher Artikel meines reichhaltig sortirten Lagers in Seidenband, Weisswaaren, 
Spitzen, Stickereien, Wollwaaren, Schürzen, Jardiniören etc. ete. sowie circa 17510 


Fenster Gardinen 


in allen Qualitäten und Genres zu noch nie dagewesenen Preisen. 
Der Verkauf geschieht nur gegen Baar. Zahlung ohne jeden Abzug. 


Isidor Griess, Schlossstrasse 4. 


vom 15. Februar 1893 ab Markt 68, Ecke Neuestrasse, 


Du e 


Das Thee-Importhaus 


R. Seelig & Hille 


macht hierdurch bekannt, dass die seit Jahren vom nunmehr 
alleinigen Inhaber G. E. Dittrich eingeführten Theemischungen 
„0“, „B“, u. s. W. in Originalpacketen durch täuschend ähnliche 
Packete, welchen jedoch die Schutzmarke ‚„Theekanne“ F=* 
fehlt, nachgeahmt werden. 

Die nachgeahmten Marken führen die zu einem 
gesetzlichen Schutz durchaus nicht berechtigenden 59 
Worte „gerichtlich eingetragen“, nur um das Publikum noch 
mehr zu täuschen. Deshalb verlange man beim Einkauf stets 
Packete mit der Schutzmarke „Theekanne“. 15581 


Moderne 17527 


/ Mäntel u.Jacquettes 

jowie ſämmtliche 
Piſchegegenſtände 

empfiehlt zu billigen Preiſen 


Herrmann Neumark 
Markt 49. 


V 

ABUEHLACHEOBLENZU Max Levy, Betriplak?. 

era ed ee 
‚92000080904 kallen Handlung, 


29208008 l 

1 1 empfiehlt Chriſtbaumſchmuck und 

ut Weihnachts⸗ und „ao, ende e Bertüns, 
3 otletteſeiſen ꝛc. in re altiaſter 

Neujahrsgeſchenke Auswahl. 4148 

vaſſend. 17537 


Empfehle met i Ki 
Billige Offerte Lager Uhren, Geld. u. Silber, 
ff. alte Portweine. 


garen, Brillen, Pincenez zu 
Direkter Bezug von 


w 
billtaſten Preiſen. 17487 
Max Fabian, Uhrmacer, 
Oporto: Kitten 26 u. 12 
Flaſchen verſend. unt. . 


Günſtige Retour⸗ 
Gelegenheiten. 


1 


7 


Y Marken: 

, IIe, 

HOHENZOLLERN 
8301. 


ATS 
. 


— — 
HDeusschedibetraasporkGesellschaf 
— — N, 


7792 


Breslau, 
Dresden, 


7 Tüchtige Agenten gewünscht. 


222 


Hannover, 
von Karlsruhe, 
„Berlin. 
„ Bromberg. 17118 


Carl Hartwig, 


Bahnſpediteur, 
Poſen, Waſſerſtr. 16. 


Lebensverſicherungsbankf. D. zu Gotha. 
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten Deuſſchen 
Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 414 
Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Tamarinden 


Gee doe Likör 
Poſen, Victoriaſtraße 20. — — 
W 7 2 chender, a ander 
Kindergarten⸗Verein zu Breslau. ||... Zrueztzizör, 
Frauen und Mädchen, welche das 20. Lebensjahr über⸗ Mm’ be nachbaltis 
ſchritten haben und ſich der Pflege und Erziehung geiſtig 
zurückgebliebener Kinder widmen wollen, bieten wir Gelegen. 
beit ſich hierzu auszubilden und demnächſt geeignete Anſtellungen asche 1 
durch unſere Vermittelung zu erhalten. Beginn des halbjährigen!“ n — 
Kurſus: Neujahr 1893. Honorar mon 7 Mark 50 Pf. Näheres nete laschen franoo. ag: 
durch die Inſpektion des Vereins Breslau. Gartenſtr. 10a. a 
Den geehrten jüdiſchen Herrſchaften hier und der Alten . Jungen ne ae 
Umgegend bringe hiermit höflichſt meine Adreſſe in dan br Mer de an 
empfehlende Erinnerung. Lieferungen von einfachen V 
bis zu den feinſten Mahlzeiten werden prompt u. ſtreng 7 2 
rituel geliefert. Tafelſervis neu u. hochfein. eee, 2 
Um gefl. Beachtung bittet Belalrüng enipfahlen. e 


Traiteur Gustav Goldschmidt, zuine Mark ın Beletmarken. 


für sine Mark in ofmar! 
2 Eduard Bendt, Braun 
Waſſerſtraſte 6. 17507 


Poſen, Halbdorfſtr. 39. 
2 nahme, d. Flaſche von 2 M. an 


FReparaturen obiger Ge 
ſtände jauber, ſchnell und b 
Nie. Jacobi, Bremen. 
PTILIIIITIZ LIT I II 


Specialarzt 
In 3bis4 Tagen 
werden discr. frische e Dr. med, Mey ex, 


Haut- und Frauenkrankh., ferner Berlin, Leih igerſtr. 91. 

Schwäche, Pollution und Weissfluss heilt auch briefl. Unterleibslelden 

gründlich und ohne Nachtheil geho- Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen- 

e , | Seen EA 
3 r / = 

Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, beraten ie, ſtets c 


Tr., von 12 —2, 6—7, 5 Sonn. olge. 772 

— | tags." Auswärtige mit gleichem k. W 
Dam. bess, St mög. s. vertr.] folge brieflich. Veraltete und ver- Eine Bäckerei 

e en ee e 28: r andere 

Wilhelmst.-122a. II Spr_v.2—6. | kurzer Zelt. zu verpachten. ls“, f ertb⸗ 1 


| Rudolf Eger dajelbir. 1741 


Aus dem Geriditsfaal. 


e. Poſen, 10. Dez. [Straftammer.] Wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt hatte ſich geſtern ein Arzt aus einer be⸗ 
nachbarten kleinen Stadt zu verantworten. Demſelben wurde zur 
Laſt gelegt, erſtens: den Nachtwäch ker des Orts dadurch in ſeiner 

ürde gekränkt zu haben, daß er dieſen, als letzterer bei vor⸗ 
gerückter Nachtſtunde in einem Reſtaurant erſchien und die Gäſte 
zum Verlaſſen deſſelben aufforderte, vor die Bruſt ſtieß. zweitens 
einer Siſtirung durch den Polizeidiener Widerſtand entgegengeſetzt 
zu haben. Letztere Affaire hatte zu einem größeren Menſchenauf⸗ 
lauf Veranlaſſung gegeben. Auf Befehl des Stadthauptes, mit 
welchem der Angetlagte ſchon ſeit Jahren auf geſpanntem Fuße 
ftept, ergriff hierbei der Mann des Geſetzes den Arzt und wollte 
ihn abführen, dieſer — nebenbei bemerkt der einzige am Orte, alſo 
eine bekannte Persönlichkeit — glaubte keinen Grund zu dieſer 
Handlungsweiſe gegeben zu haben, entwand ſich den Händen des 
Pollzeidterers und hatte ſich dadurch des Widerſtandes gegen einen 
Beamten ſchuldig gemacht. Der Staatsanwalt beantragte für 
erſteren Fall eine Geldſtrafe von 10 Mk. für letzteren eine ſolche 
von Zu Mk. Der Verttzeldiger des Angeklagten bemängelte in 
längerer Rede u. A. die Beamtenqualttät der betr. Organe und 
pladirte für Freiſprechung. Durch die Regierungspolizeiverordnung 
‚vom 11. Marz 1850 jei feſtgeſtellt, wer als Beamter anzuſehen ſei, 
dies treffe aber in dieſem Falle bei ſolchen Kommunalpoltzelbeam⸗ 
ten nicht zu. Der Gerichtshof nahm jedoch die Beamtenqualität 
der betr. Hüter des Geſetzes für zu Recht beſtebend an und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten dem Antrage des Staatsanwalts gemäß in 
Be Sale ad 2 zu 2 M. Strafe, während er in der Sache ad ! 
reigeſt rochen wurde. 
0. M. Berlin, 9. Dez. Vor dem Straſſenat des Kammer⸗ 
gerichts wurde gehiern ein Prozeß verhandelt, den die Behörde 
gegen den Gaſtwirth Sieger N batte. Am 30. März 
d. J. ſah ein Gendarm in dem Lokal des Angeklagten noch Gäſte 
nach 10 Uhr Abends. Ein Schubmann ging in das Gaſtzimmer 
und bot Feierabend. Selbſt nach 10, Ubr bemerkte er aber noch 
4 Gäſte im Schantraum, die Polfzeiſtrafe blieb dafür nicht aus. 
Sieger weigerte ſich indeſſen, die Strafe zu erlegen, und trug auf 
gerichtliche Entſcheidung an. Der Gaſtwirth führte aus, daß an 
jenem Tage der Verein „Rothe Nelke“, welcher das Hinterzimmer 
des S. gemiethet halte, Sitzung abgehalten habe. Niemand anders 
ſei im Schankraum anweſend geweſen, als 4 Mitglieder jenes 
Vereins, der ſich um die Polkzeiſtunde nicht zu kehren brauche. 
Der Vorderrichter hatte den Angeklagten verurtheilt, hlergegen 
legte er Reviſion beim Kammergericht ein und bat die Vorent⸗ 
ſcheidung aufzuheben. Im Hinterzimmer ſeien die Mitglieder des 
Vereins „Rothe Nelke“ vollzählig verſammelt geweſen, der großen 
Hitze wegen hätten ſich vier Mitglieder jenes Vereins aus dem 
Vereinszimmer in den Schankraum begeben, um daſelbſt in einer 
angenehmeren Temperatur ihr Bier zu trinken. Der Oberſtaats⸗ 
anwalt war auch der Ueberzeugung, daß das Urtheil des Vorder⸗ 
richters nicht frei von Mängeln ſei und beantragte die Sache zur 
anderweitigen Entſcheidung und Prüfung in die Voxrinſtanz zurüd- 
zumelien. Der Senat hingegen beſtätigte nach eingehender Be⸗ 
ralgung das Urthetl der Strafkammer und führte aus, jobald die 
4 Mitglieder des Vereins „Rothe Nelke“ das Vereinszimmer ver⸗ 
laſſen hätten und im Schankraum zechten, wären ſie nicht mehr 
gs Mitglieder des Vereins zu betrachten, ſondern als Gäſte des 
irids. rderzimmex jet 5 Gäſte beſtimmt, das 
interzimmer nur für Vereinsmitglieder. Die Verurtheilung des 
Virthes ſei daher ohne Geſetzesverletzung und ohne einen Verſtoß 
gegen den Inhalt der Alten erfolgt. 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 9. Dez. Ein heim⸗ 
tückiſcher Ueberfall wurde in einer der letzten Nächte auf 
den Gaſtwirth K., der am Schleſiſchen Bahnbofe eine Gaſtwirth⸗ 
al unterhält, ausgeführt. Es kam eine Droſchte mit mehreren 


vorgefahren, und eilte hinaus, um die Gäſte zu 

erren vo in er neben, Be zu en 92 * — 
ich ei bekannter Man und verſetzte ihm mit den 
ee 5 „Da haft Du“ einen Meſſerſtich in die Schläfe. Dann 
Fe er, wurde aber verfolgt, ergriffen und als der Maurer 


empfangen. 


tige ermittelt. Es iſt anzunehmen, daß ein Racheakt vorliegt, da 
nicbt a 6 gewieſen hatte. Die Verletzung iſt 
ebensgefährlich. - 

Zur erben von Werner v Siemens, 
ſind don den Min ſtern der Poſten und der öffentlichen Arbeiten 
Italiens Beileidstelegramme eingetroſſen, der hieſige Botschafter ift 
don jener Regierung beauftragt worden, dieſelbe bei der Beitat- 
tung zu vertreten. Sämmtliche amerifantiche Elektrotechniker haben 
Beileidstelegramme überſendet, an ihrer Spitze Ediſon. Von den 
deutichen Akademien und Univerfttäten fehlt keine in der langen Reihe 
der Kondolirenden. Die feierliche Aufbahrung der Leiche hat am 
Freitag Nachmittag um ! Uhr in dem zu einem würdigen Trauer⸗ 
raum umgewandelten großen Saale der Siemensſchen Villa in Char⸗ 
lottenburg ſtattgefunden. Zahlloſe Kränze laufen fortwährend ein 

Frankreichs älteſter Hauptmann. Man ſchreibt aus 
Paris, 7. Dez.: Der Senior der franzöſiſchen Hauptleute. 

err Soufflot, wird nächſter Tage ſeinen hundertſten 
4 feiern. Er war Unterlieutenant im Jahre 1811 
und bat an den Feldzügen in Deutſchland, Rußland und Frankreich 
bis zum Sturze Napoleons theilgenommen. Im ſpaniſchen Krlege 
bemächtigte er ſich einer Fahne, die ſich noch im Invallden⸗ 
alaſte befindet. Vor einem Jahre wurde er zum Kommandeur 
er Ehrenlegion ernann‘. Das 20. Jägerregiment wiro zu jeinem 
1. 8 eine Deputatlon nach Chäteaudun, ſeinem jetzigen Wohn⸗ 
Be, ſchicken. a 5 

+ Choleraausſichten für die Zukunft. Dem Reichstage 
it von der Regierung eine 129 Quartſetten umfaſſende Denk⸗ 
ſchrift über die Choleraenldemie im Jahre 1892 zu: 
gepanoen mit vielen ſtatiſtiſchen Tabellen, Ueberſicht über die 

aßnahmen zur Verhütung der Cholerg und einer Geſchichte über 
den Choleraausbruch in Deutſchland. In Bezug auf die Aus⸗ 
ſichten für die Zulunft heißt es in der Denkſchrift wörtlich: „Wenn 
nach den vorſtehenden Ausführungen anzunehmen iſt, daß die 
Cholera in Deutſchland einſtwellen beſeitigt it, und voraussichtlich 
auch während des kommenden Winters durch die getroffenen Maß⸗ 
regeln unſeren Grenzen fernbleiben wird, ſo darf doch die 
Seuchengefahr für das Jahr 1893 nicht unter 
hät werden. Nach den Erfahrungen früherer Epidemien 
bat die Cholera, wenn fie einmal in das Wolgageh'st eingedrungen 


war, in Rußland während der kalten Jahreszeit in der Regel K 


wohl abgenommen, aber nicht ganz aufgehört. Es erfolgten viel- 
2 meift während des ganzen Winters vereinzelte eg 
welche ſich bei Eintritt des Frühjahrs vermehrten und neue Epide⸗ 
mien erzeugten. Mit elner Wiederholung dieſer 
Vorgänge muß für das kommende Jahr ge⸗ 
rechnet werden. Die Gefahr für das preußiſche 
Weichſelgebiet wird dann beträchtlt größer 
fein, als in dieſem Jahre, weil das Andringen 


„und Kinder 


u Bi a 8 — — 
au, m. N 
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der Seuche für 1893 in der wärmeren Jahreszeit 
zu erwarten iſt.“ 

+ Eine neue Louiſe Latean hat neuerdings die biederen 
Ermländer in Oſtpreußen in nicht geringe Aufregung verſetzt. 
Schon ſeit Jahr und Tag wohnt, wie der „Graud. Geſ.“ berichtet, 
in Röſſe lein Mädchen, welches angeblich jeden Freitag in Elſtaſe 
verfällt und aus der linken Seite Blut ſchwitzt; daſſelbe erfreut 
ſich im ganzen Kreiſe einer großen Anhängerſchaar, die ihr ein 
ſtattliches Haus gekauft bat und fie reichlich mit allen Leibes⸗ und 
Nahrungsbedürfniſſen verſieht. Man muß anerkennen, daß die 
katholiſche Geiſtlichkeit mit allen Mitteln gegen dle blutſchwitzende 
Jungfrau aufgetreten fit: dies hat aber die Aufregung nicht ge⸗ 
mindert, ſondern nur noch erhöht. Schon vor Monaten reiſte eine 
Deputation reicher Männer nach Rom zum Papſte, um auf ihn 
einzuwirken, daß er die Echtheit der Viſionen des Mädchens prüfen 
laſſe, nachdem das der Biſchof von Ermland abgelehnt hatte. Die 
Leute kehrten unverrichteter Sache heim. Das Mädchen trieb ſein 
Unweſen weiter und wurde dafür nunmehr von der Kirchengemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen. Mit harten Kirchenſtrafen wurden auch ihre 
Anhänger bedroht, Alles vergeblich, der „Ekſtaſeglaube“ dauerte 
unter den Leuten fort und ſteigerte ſich, als der Pfarrer Hohmann, 
welcher die Jungfrau ſeiner Zeit von der Ertheilung der Kom⸗ 
munion ausgeſchloſſen hatte, vor einigen Wochen plötzlich ſchwach⸗ 
ſinnig wurde. Dies ſollte, ſo verbreiteten die Anhänger der neuen 
Louiſe Lateau, die göttliche Strafe für den Unglauben des Pfarrers 
ſein. Ebenſo ſei der vor einigen Tagen plötzlich erfolgte Tod des 
Erzprieſters Fahl dem Unglauben an die Erſcheinungen des Mäd⸗ 
chens zuzuſchrelben. = 

Ibſen's „Geſpenſter“ in Rom. Aus Rom, 6. d. M., 
wird der „Frkf. Ztg.“ berichtet: Ibſen hat bisber in Italien und 
zumal in Rom wenig Glück gehabt. Die „Wildente“ und „Hedda 
Gabler“ traten dem großen Publikum wie unbequeme Probleme 
entgegen, an deren Löſung man nicht gern ſeine Zeit verſchleudert. 
Man ſagte, dieſe Stücke enthielten keine Poeſie, oder doch nur eine 
Poeſie, die verſtanden wird „la, sotto giorni brevi e nebulosi.“ 
So klang es bis geſtern, heute lautet die Melodle ſchon anders. 
Dazwiſchen liegt nämlich die erſte Aufführung der „Geſpenſter“, 
die geſtern Abend im Valle⸗Theater einen durchſchlagenden Erfolg 
gehabt haben. Nach der fühlen, vielfach höhniſchen Aufnahme der 
anderen Ibſen'ſchen Dramen iſt dieſer Erfolg geradezu erſtaunlich, 
zumal da er vor einem Publikum errungen wurde, das mit wenig 
günſtigem Vorurtheill für Ibſen und überwiegend aus Neugier 
ins Theater gegangen war. Der Umſchlag der Stimmung für 
den großen Skandinavier erklärt ſich in der einfachſten Weiſe. 
Virginſa Marini und Signor Zaccone find die erſten 
ſtalieniſchen Schauspieler, die Ibſen verſtanden haben, während die⸗ 
jenigen ihrer Kollegen, denen die Aufgabe zugefallen war, Ibſen 
mit der „Wildente“ und „Hedda Gabler“ beim italieniſchen Publikum 
einzuführen, dieſer Aufgabe keineswegs gewachſen waren. Mit der 
geſtrigen Aufführung der „Geſpenſter“ hat Ibſen das Terrain in 
Rom gewonnen. 

+ In Steinfurt (Kreis Schotten) wurde ein ſchweres Ver⸗ 
brechen verſucht. Der Knecht des dortigen Bürgermeiſters hat 
nach vorausgegangenem Streite die Dienſtmagd mißhandelt, ſie ſo⸗ 
dann in einen Stall geſperrt und nach der Drohung, die „Hexe“ 
jetzt zu verbrennen, das Gebäude in Brand geſetzt. In kurzer 
Zeit war das ganze, aus zwei Wohnhäuſern, Scheuer und Stal- 
lung beſtehende Anweſen den Flammen zum Opfer gefallen, und 
nur mit Mühe gelang es, die eingeſperrte Magd zu befreien. Ein 
Löſchmann wurde in Folge Sturzes von einem brennenden Ge⸗ 
nn ſchwer verletzt, auch gingen eine Anzahl Schafe und Schweine 
zu Grunde. 

+ Sarah Bernhardt hat ſoeben ein mehrwöchentliches erfolg⸗ 
reiches Gaſtſpiel in Petersburg abſolpirt Sie wollte ſich denn 
auch ſchließlich der gaſtfreien ruſſiſchen Reſidenz, in der ſie glän⸗ 
zende Geſchäfte gemacht hatte, erkenntlich zeigen und ſchickte am 
Geburtstage der Kaiſerin von Rußland dem Stadthauptmann 400 
Karten zur Vertheilung unter die Schüler und Schülerinnen der 
ſtädtiſchen Volksſchulen. An ſich war das ja ein ſehr liebenswür⸗ 
diger Zug der franzöſiſchen Künſtlerin er wurde aber etwas fo- 
miſch, da ſie ganz überſehen hatte, daß „Die Kameliendame“ doch 
ſchwerlich ein Stück iſt, zu dem man Schüler und Backfiſchchen ein⸗ 
4 85 Erſt war die Geſchichte den Vätern der Stadt recht peinlich: 

ann aber machten fie kurzen Prozez, nahmen die Karten dankbar 
an und vertheillen ſie, anſtatt unter die Schüler, unter die Lehrer 
der Volksſchulen. 

+ Die mediziniſche Forſchung iſt wieder einem neuen 
Baclllus auf der Spur. In der letzten Sitzung der Berliner 
mediziniſchen Geſellſchaft hielt Dr. Perles, Aſſiſtent an der Augen⸗ 
klinik des Profeſſors Hirſchberg, einen Vortrag über die Urſachen 
der perniztöſen Anämie (verderblichen Blutarmuth), einer, 
wie der Name jagt, bösartigen Krankheit, deren Weſen noch wenig 
erſorſcht fit. Da dieſes Le den vielfach mit Blutungen in der Neb- 
baut einhergeht, ſo nahm Dr. Perles daraus Anlaß, ſich mit der 
mikroſtopiſchen Unterſuchung des Blutes ſolcher Kranken zu b⸗ 
ſchäftigen. Er fand dabei ungemein kleine eigenartige Gebilde, die 
in dem Blutſtrome eine deutliche ſelbſtändige Bewegung aeigen und 
mit feinem der bisher bekannten Beſtandtheile des Blutes identisch 
find. Dr. Perles vermuthet, daß dieſe Gebilde eine neue Spezies 
von Mitroorganismen find, die er als die urſächlichen Erreger der 
perniztöſen Anämie anſieht. 

——ͤ—ͤ—ͤ—— — U—Eĩ—ũ̃ ——— — 


Was, dieſer kleine Kaſten ſoll 3 Mark koſten? in dem 
Bazar gegenüber bekomme ich für denſelben Betrag einen viel 
größeren Steinbaukaſten! Das glaube ich ſchon, erwiederte der 
Verkäufer, das find Nachahmungen, bei mir dagegen bekom⸗ 
men Sie nur echte Anker ⸗Steinbaukaſten; nehmen Sie dieſen 
Kaſten nur ruhig mit, wenn er auch kleiner iſt, Sie werden trotz⸗ 
dem viel mehr Freude damit bereiten, als mit den 
größeren Nachahmungen. Der Käufer nahm den Kaſten, ſchien 
aber doch nicht reckt befriedigt zu ſein. 

An dieſes Vorkommniß wurde ich erinnert, als ich bei meinem 
diesjährigen erſten Weihnachtsrundgang vorwiegend nach Anker⸗ 
Steinbaukaſten fragen hörte. Ich ſuchte deshalb den mir zufällig 
bekannten vorjährigen Käufer auf und fragte ihn, wie er mit dem 
kleinen Kaſten zufrieden geweſen ſei. „O, ſehr gut, man ſieht es 
dem Dinge nicht an, welche Fülle von Unterhaltung darin ſteckt, 
ich kaufe dieſe Weihnachten einen Ergänzungskaſten! So oft ich 
mit meinem Jungen zuſammen baue, freue ich mich darüber, daß 
ich mich ſeiner Zeit nicht durch die Größe der Nachahmung ver⸗ 
leiten ließ, dieſe zu kaufen, denn ich habe bei einem Bekannten 
ſolchen Saiten geſehen; der iſt gar nichts gegen meinen 
aſten.“ Einige Tage ſpäter hatte ich Gelegenheit, ein gleich 
günſtiges ee über die Anker⸗Steinbaukaſten zu hören, Eltern 

ſind ganz entzückt von den Prachtbauten und erfreut 
über die Einrichtung, durch Ergänzungskaſten den Stein⸗ und 
Büchervorrath jedes Jahr vergrößern zu können. Ich glaube des⸗ 
halb allen Eltern dieſen gediegenen Geſchenkartikel in erſter Linie 
mit dem Bemerlen empfehlen zu ſollen, 28 die Richterſche Anker⸗ 
Steinbaukaſten⸗Fabrik in Rudolſtadt auf Wunſch gern jedermann 
eine Preisliſte zuſendet. 


11. Dezember 1892. 


Pee een 


ſchön und groß iſt die Auswahl unſerer Neuheiten in 
Tuch-, Buxkin-, Kammgarn-, Cheviot-, Paletötstoffen, Loden 
und Damentuchen. Wir verſenden vereitwiligit 


= Muster franco & 
an alle Stände 
und empfehlen Jedem, ſich dieſelben 
kommen zu laſſen, da wir wirk⸗ 
lich Vortheilhaftes bieten. 


Hochfeine Fantasie-Cheviots 

von 4 bis 13 Mark. Mode-Streich- 

En gl. Neuheiten in Kammgarn und 

Mohair. Schwarze Tuche, Satin und Croisées 

— von Mack 2,80 an. Prachtvolle Loden, Double, Eskimo, 
Ratine und Floconne. Wasserdichte Gummistoffe. Livree-, 
Billard-, forstgrüne und Feuerwehr-Tuche. Krimmer zu Damen- 

paletots. 


— 7 
2 


. 


Englisch Leder zu I Mark 10 Pf. 


Für 6 Mark Für 9 Mark 
5 Meter doppelthr. 5 Meter doppeltbr. 
Damentuch in allen Damenluch i. a. Mode⸗ 
Farb zu ein. Kleid. Deſſins z. ein. Kleld. 


Schwarze 
Cachemire. 


7 


Ne eee 


Wir verſenden jedes beliebige Maaß portofrei. 


Tuchausſtellung Augsburg 


(Wimpfheimer & Cie.) 17367 


Preußiſche Ceutral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft. 

Wir verweiſen auf den Inhalt der in dem Inſeratentheil un⸗ 
ſerer Zeitung enthaltenen Bekanntmachung der Preußiſchen Central⸗ 
Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft, wonach die im Oktober d. J. aus⸗ 
gegebenen Interimsſcheine der Aproz. Central⸗Pfandbriefs⸗Anleihe 
vom Jahre 1890 vom 13. d. M. ab zum Umtauſch gelangen. 

— - — — — 


ers d. St. 25 Pig., ist die beste und billigste Seife, 


“.. 
ammer der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 
2 dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, lant 
Fettseife 01548 amtlichem Gutachten, fetireicher als Döring s 
= Seife, trotzdem ist d. St. 16 Pig. billiger. 


— 
—— 


. Vorkanfsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, 
der ächten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen in den 
Apotheken. Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel für 
einen Monat, ſodaß die Koſten nur wenige Pfennige pro Tag aus⸗ 
machen. Hieraus geht hervor, daß Bitterwaſſer. Magentropfen, 
Salzpaſtillen, Rieinusöl und mie die vielen Mittel alle heißen dem 
Publikum viel theurer als die ächten Apotheker Richard Brandi's 
Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei werden ſie wie tanfende 
von Anerkennungen beweiſen, von keinem anderen Mittel in der 
angenehmen, unſchädlichen und ſicheren Wirkung bei Magen⸗, 
Leben-, Gallen-, Hämorrhoidalleiden ꝛc. ꝛc. übertroffen. Man ſei 
ſtets vorſichtig, die ächten Apotheker Richard Brandt's Schwelzer⸗ 
villen zu erhalten, da täuſchend ähnlich verpackte ſogenannte Schweizer⸗ 
pillen ſich im Verkehr befisden. ) 1147 


In Bezug auf Qualität und Wirkſamkeit gegen Erkrankung 
der Harnröhre und Harnblaſe übertrifft kein Heilmittel die Cantal 
Perlen des Dr. Clertan. Dieſelben, ſind nach einem Verfahren 
zubereitet, welches die hohe Genehmigung der Mediziniſchen Aka⸗ 
demie in Paris erhalten hat. In Folge ihres billigen Preiſes 
(3 M.), ſind dieſelben für Jedermann zugänglich. 7 


Kris, Kl. Hoflieferant Baden- Baden 
u. Frankfurt a. M., altreuommirte Firma, 
2 
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Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Era. Probepackete 80 Pl. u. M. 1.— 4d, Weppel- 
brief. Der bhelichteste und verbreitetste Thee. Pe PER 


— ——— —— ——— ee 2 ne 
Kanarienvogel, Amſel, Droſſel, Fink und Staar und die ganze 
Vogelſchaar ſingt am beſten, lebt am längſten bei Fütterung mit 
Voß ſchem Vogelfutter. Hier nur zu haben bei Paul Wolff, Wil 
delmsplatz 3. Der große Prachtkatalog der Vogelhandlung Voß⸗ 
pin iſt daſelbſt einzuſehen. Kurze Schrift über Vogelp = um⸗ 
onſt. 


* 


u — 
Am 15. Dezember ds. Js. Ziehung. 


Siebente Weseler 


Geld- Lotterie. 35 


Ziehung bestimmt am 7. Januar 1893. 
BEI eee 


2888 Gewinne von zuſammen 342300 Mark 


ohne jeden Abzug zahlbar. 
Original-Loose à 3 Mark, 11 Loose = 30 


dem General⸗Debit betraute Bankhaus 


Carl Heintze 


Telegramm⸗Adreſſe: „Lotteriebank Berlin.“ 


k, Porto und Gewinnliſte 
30 Pf., auch gegen Coupons und Briefmarken, empfiehlt und verſendet das mit 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Reichsbank Giro⸗ onto. 


7 r 90000 20000 
40000 406000 
10000 


1 1000 
1008 . 


10008 - 


—0 


N des kürzlich verſtorbenen rühmlichſt bekannten „Patent⸗Silber“⸗ Geräthen, bitte mir noch ze. 


Geräthe⸗Fabrikanten Herrn G. Schühler beauftragten mich — E 
den noch vorhandenen Vorrath an Patent⸗Silber⸗Eßbeſtecken ea 83 7 
raſcheſtens gegen baares Geld weit unter den Ser: Garnitur findet allgemeinen Bei⸗ 
ſtellungskoſten auszuverkaufen. 17417 fall, erſuche mir noch ꝛc 

Ich verkaufe mithin folgende letztmoderne Faden-Mufter : 8 
Garnitur, 24 Gegenstände zum Preiſe von M 7,50, bet 5 1 
Vorhereinſ von M: S poſtfrei. ze Pier r no 
BE His prachtvolles Geſchenk beſonders geeignet. mg | TONIaEDerg , ler. N 


— 3 - unten folgendes von den Pat. 
Man beeile ſich zu beſtellen, da der Vorrath bald erſchöpft Siid.⸗Gerdhen zu 1 ar 
jein dürfte. 


bin wirklich ſehr zufrieden da⸗ 
Das Dar- uber tt} 6 ff. Pat.⸗Silb. Tafelmeſſer, echte mit —. 


ein durchaus weißes Klinge, 
Metall, welches ſeinen 6 ff. Pat. Silb. Gabeln (Forken), Frau Direktor Lange, Karls⸗ 
„Sllbereffect“ nie ver⸗ 6 ff. Pat.⸗Silb. Eßlöffel, ruhe, Baden, Belforterſtr. 14. 
liert. Zur nicht Auf 6 ff. Pat.⸗Silb. Kaffeelöffel. Ji d erregen Bi Hm 
Für n uſa⸗ Dieſe 24 Gegenſt. in einem ff. Leder | Erhalten un e nochmals um 
endes ſende ſofort] Etui Ener Pluͤſch) für M. 16, poſt⸗ 2 X 36 Geg. in Etui. 

Du g ran Juſtizrath Müller, 


eld retour 5 9 
Kiel, Mühlenſtr. 74: Da die 


— „50. } 

4 Sehnbert Spezial⸗Geſchäft für Patent⸗Silbergeräthe, 
> ! Sendung über Erwarten ſchön 
ausgefallen, bitte ich mir noch ꝛc. 


Berlin SW., Leipzigerstr. 85. 
NB. Paſſend zur Garnitur liefere / Dtzd. Patent Silber: 
Deſſertmeſſer M. 3, ½ Did. Patent ⸗Silber⸗Meſſerbänke 


M. 1,50. 
€ ü -|  NB. In dieſem Sinne erhielt 
* BERN, fur 9. 2 * nm ich eine Menge Nachbeſtellungen. 


— un? 


Lotterie fl 


der Ausstellung von Wohnungs-Einrichtungen 


in Berlin, 
unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich, 


4343 (own in Beg von 332,100 Mark. 
Halasv. i.W.1. 30,000, 15,000, 10,000 Ik. il 


Loose à 1 Mark bei der 


Aheinisch-Westfälischen Bank, unter den Linden 19 


und in den mit Plakaten belegten Verkaufsstellen. 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. Versand gegen Nachnahme. 


Eutöltes Maismehl. 
Oa030 vortrefflich. 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Sanoen 
In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 15365 


e 


Zerbrochene 


2 * € eng fe, Stanſe 5 w. kittet 
5 2 üß⸗Staufer⸗Kitt 
8 Pf. % 10 PI W t 2 M. 5 |@täter zu 20. 50 u. 80 Bf. bei 
3 8 . a 55 10 De. 5 M. 2 Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. 
% 5 M., % 10 M. empfiehlt und verſende S Niani kreuzs., Eisenbau. 
E 15864 Wanl Biſchoff, Berlin, Münzſtr. 25. 8 1an1108, v. 380 M. an. 


Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


6. Riemann, 


prakt. Jaßnarzl, 14015 
Wilhelmſtr. 5 (Beely’s Aomdikorei 


Porto und Liſte 30 Pf. zextra. . 


Haschinen- und Bauguss "mg 
nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 11069 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Verſand der Looſe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. 


3 „Gräfin Verri, München, 
8 Die Erben a Ottoſtr. 10, Schreibt: Sehr zu⸗ 
frieden mit den Patent⸗Silber⸗ 


> Bicjters Geduldſpiele: Quälgeiſt, 
Kreuzſpiel, Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pytha⸗ 
goras uſw. ſind noch unterhaltender wie früher, 
weil die neuen Hefte auch Aufgaben für 
oppelfpiele enthalten. Nur echt mit der 
Rarfe Antler. Preis 50 Pf. das Stück. 


— ——— — r*? m — — 
\ Tauſend und abertauſend Eltern haben den 
hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


Anker-Kteinbaukaften 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig 
anregenderes Spiel für Kinder und Erwachſene! 
Bu ame find das beſte 75 11 55 Dauer 

afte eihnachtsgeſchenk für kleine und 
roße Kinder. Näheres darüber und über die Geduldspiele 
Andet man in der neuen illuſtrierten Preisliſte, die fich alle 


Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen 
ſollten, um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Geſchenk für 
ihre Kinder auswählen zu können. — Alle Steinbaukaſten ohne 
die Fabrikmarke Anker ſind gewöhnliche und als Ergänzung 
wertloſe Nachahmungen, darum verlange man und nehme 
nur Richters Anker-Steinbaukaſten, 


die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 
1 Mark bis 5 Mark und höher in allen feineren z 
Spielwaren-Handlungen ſtets vorrätig find. 7 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. f. Hoflieferanten, . (GE 
Rudolſtadt, Thür.; Wien, I. Nibelungeng. 4; Olten ufw. EEE 


Zu Weihnachtsgeſchenken x 
empfehle mein reichhaltiges Lager in Handſchuhen, 
feinen Lederwaaren, Cravatten, Peitſchen, 
Stöcken, Regenſchirmen, Parfümerien, echt 
Kölniſch Waſſer. J. Menzel, Wübelmſtr. 6 


| ie ue e 
empfichllin Fässern von lö bir an und in Flaschen. 1 


Versand nach ausserhalb in Kisten von 0 und 100 Flaschen, 
gegen Nachnahme des Betrages. 


reihere]. v.Tichorsche Prauerei 


Fredtchs1B0. Tauben Eingang 


N 9 7/8 dieſe von Blancurb erzeugten Jod⸗ Y 
N | Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
ff lichen Präparaten den Vorzug, daß [MM 
fie geruch⸗ und geſchmacklos find und BEN 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conju= iR) 
mirenden Publicums beftätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 
Scropßeln. 
Schwäche zuſtänden, 
unregelmäßiger 0 
Menſtruation, Blutarmuth 
Nele: und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. g 
I NB. um ſich vor Nachahmungen zu | 
J ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 


h 1 
JUN | N 
gm chi des Erfinders „Blancard“ zu % 


heachten, 22 
Weihnachts⸗Ausverkauf 
zurückgelegter Stoffe in Baumwolle, Wolle, Seide 
und Damenmäntel zu herabgeſetzten Preiſen er⸗ 
öffneten wir wie alljährlich und empfehlen ſolchen 
einer geneigten Beachtung. 17299 


Heyducki & Eichstaedt, 


Poſen Bazar. 


ns odeur nisaneurde ferou d 


Al’Iodure ferreux Tnaltärable =) 


CHOCDIADE/ 
OSWALD / 
PÜSCHEL 
BRESLAU 
Pfund Ibis AM } 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate, 


CHOCOLAT 


Juchard 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
JUALITAT-MIT-MASSIOEM PREISI 


Gentral- Annoncen-Expedition 


der deutschen und aus- 

ländischen Zeitungen. 
Frankfurt am Main 

Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 

Prompte und billige Bedienung. 

Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in augen- 
fälliger u. geschmackvoller Weise, 
Kostenanschläge und 

Kataloge gratis! 


Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 
Mühlhüuser Erzeugnisse 
in Damenluchen, Eheniols, Beige, rein 
wollene Lamas, vorzügliche Cualilälen, 
Doppelbreite Mir. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, geſtreift, karrirt 
2c., im Einzelnen zu FJahrikyreiſen, 
Muller überallhin frame. Perſaubk 
per Nachnahme. 10494 

Carl Adolf Weymar, 

Arles Verſandlhaus Müblhanfen i. Thür. 
TE Aeiſe- Koffer 

von 2 Mark 

an empfiehlt 
n dauer⸗ 

hafter Waare 
Oscar Conrad, 

Poſen, Neueſtraße 2. 


Bei Huſten und Heilerfeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Schwarzwurzel⸗Honig, 
a Fl. 60 Pfg. 14898 

Rothe Apotheke. 

Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Heizb. Badestühle L. Weyl, Berlin 14. 
Neue Pinninos 350 Mk., 
neu, freuzjaitig, ſtärkſte Eifenconftr 
Austattung in ſchwarz Ebenttholz 
oder echt Nußbaumholz, größte 


12688 


Tonfülle, dauerhaft, Elfenbein⸗ 
clavlatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
ſchriftl. Garantie. Cataloge gratis. 


T. Taue ee 


2 
Hear. 1820, Berlin, Leipzigerllr. 119. 
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0000000: 500000000023000M 
J. Nenhnsens 


5 er 
3 P L. re 2 °; ilard-Fabri 
0 0 3 5 ® Parfümerie Renaissance. Billard-Fabrik, 
Toilette-Seife, Extrait, Puder, Sachet. » Berlin SW., 
© @ N | 
Wronkerstr. 92. POSEN, Wronkerstr. 92. @ TREUE NUCLISC fanden ie, aneannt 
Mit dem heutigen Tage habe meinen großen 2 ee 8 H, Sede ee 
Weihnachts Ausverkauf; e 
Ts 5 e 
8 : nn 
eröffnet und empfehle als ganz beſonders billig: 0 
? Yowlas oder Ken. | Oberhemden Fine, Partie alben. 8 afffen zur Oelmalerei, 
8 danenbemde, en te, dender 8 Malkaſten zur Aquarellemalerei, 
rt von Pf. . 
3 . Leinen⸗Kragen Kaffee⸗ „Decken 2 Malkaſten zur Porzellanmalerei, „ 
dio. Hertenhenden, von 20 Bf. an, Eine 3 — Malkaſten zur Emaillemalerei, Perg ad 
bord Bi. a Manchetten Afach ine „Parthie 5 Thonteller, Thonvaſen, Blechteller, Blech⸗ f ud, cin „bewährter 
Kinderhemden von 30 Pf. an, reinlein. sa U 8 ne — e ar BRD Werder none 
von 25 Pf. an, von 15) M. an @ pappen, lchglasplatten, Staffeleien, Ma ſten Syſtems und über 
damen Veinlleider aun 1 | eee G ſtöcke, Malvorlagen ꝛc. Gee, 10 e 
mit Stickere-i von 1 M. an, nt ebend reinlein. Gedecke enn fieblt Paul Wolff > a 
damen-Rahliaden, (Syſtem Prof. Sägen) |" mit 6 Servietten für 3 M. 8 a 2rosehhandinie, N 5 ae e 
® in Varckend von 125 B.. an,]. von 1 M. an, Weiße und bunte 8 Beſte und Einfachſte e 
5 du den pt feng, u) Handtücher, 5 Milch⸗Hand⸗Cenlkrifuge i Ces. 8 ui a 
5 * Neinklei W e ee der Gegenwart. raque! 13207 
Interröde für Damen Lumen: Scinflede Housmacher⸗Tiſchtücher S „Die Geräuſchloſe“ ehen un. 
von 1.50 on 1 100 zu ele⸗ d to. für K Knaben von 80 Pf. an, 3 Fb Dutt an Milch 82 a Liter per (Bee d en 
j idenen Röcken. von 50 Pf ’ Carrirte Züchen, loſer ie, 55 ene he bas el Butentamı 
N 80 cm breit, von 20 Pf. an, > ara ee auch keine Abnutzung 4520). 
© Fe deln Kinderſtrümpfe ene ir Senden ü ĩðV1 ͥ·¹· ðwwm 
dm hn C eee l Fee e, 3 Lu hal & Söhne, 
: on 20 1 ungebl. Leinen⸗ e Vertreter für die Provinz Poſen: 
ee Patlfeknicenticer Herner > , 8 Gebrüder Lesser, rosen, 
Ginzlicher Ausverkauf mitStante, Dtzd von1,50M.an,| / 0 gebleicht 2 Toſen, jeise Nillerllraße 16. Wilhelmsplatz 2. 
von Lill Lula, „ hct Aalen 1 55. dase ST; Jedem Raucher au empfehlen! 
8 Femer empfehle . und „. Damaste & Madapolans 38 I Eoypüsche 3 i Cheniots 
ex e 4 4 2 rein 10 ſ-e 3 
zu Bezügen zu rr billigen Preiſen. 3 g © 10 al a || „‚eiggant solide, zu messe | 
2 Wohlthätigkeits⸗Vereinen u. gewähre bei 80 2 Ned jel 6108 Alte. s une Sena 1 | 
7 Abnahme von größeren Poſten beſonderen Rabatt. G ö To 8 trägt nebenstende Fabrikmarke. o ns Berger En \ 
60 Aufträge über 20 Mark ſende nach außerhalb 5E i ene , 1125 1000 Anerkenuungsschreibe. | 
13 G @ 95 pfebt doe, a Zum Weihnachtsſeſte m ; der, Adolf Oster. | 
empfehle a 17135 a. desde 
Asse P en paſſendes Geſchenk 
Empfehle mein großes Lager meine ſeit 25 Jahren Nä mit großem Erfolg eingeführten deutſchen 
, up, Men, Jab ud Eiberwanne Sahne nnn a Waſchmaschinen, a 
5 2 zu den bilfigiten Preijen. % Far geſetzten Prelſen, auch z I Wringmaſchinen 
6 ) Dybizbanski, Hübner Hadfoler — und ı 6. Pr Enntaufsprelſe n e nee e zu zivilen Prelſen 
Poſen, Wilhelmepl. 8 = Martin 58. 8 * “6 ‚Ereiss, 7 f Emil Mattheus Seite Fee tz 
Reparatur⸗Werkſtatt. 3 N erlin, Jerunaiomerat.1, 


Saptehaplaß 2a. 


tn 
vorzüglicher Wirkung 


für das D ſind, werden von uns noch angenommen, 
jedoch erbitten Beſtellungen 
bis ſpäteſtens 15. Dezember.. 


Preis pro Seite 20 M., 1 Seite 12 M., 
1 Seite 7 Mk. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


ni rate . 
— W 


16872 


＋ 


empfehle m. grosses Lager feiner Promenaden-, Ball- u. f 0 il | Dauoſch⸗Habtik, 


0 il: Gesellschaftshandsehuhe, Kravatten, Fächer, Schirme, ai! 
0 0 f. Wiener u. Offenbacher Zsderwaaren, Winter- All 


Arie dic rußt . i. 


„ handschuhe ae Art! in bester ‚Austührung. a 


er 


auf das 


Poſener Adreßbuch! 


zum Preiſe von 5,25 Mark werden noch bis zum 31. Dezember 1892 Weil ah: Ausſtellung 


Schaum u. Baum⸗Conſituren, alles wohlſchmeckend, 


. Mule 


Tapezierer und Detoratent, 
Ritterſtraße 2. 
Spezial⸗Geſchäft für Polſter⸗ 
Möbel u. Zimmer⸗Dekorationen. 

Großes Lager in Portieren u. Slores, 
Aufträge zum Feſt behufs prompter 
Lief 8 erbitte halzigſt 17191 


entgegengenommen. Königsberger u. Lübecker 2 in Torten, 
„Frucht ä 
Nach dem 1. Januar erhöht ſich der Preis auf 6,50 Mark. Bonbons u. Sunhiuren. Sa zu ben faulen Fran, Deſſerts, 


Chocoladen, deutſche, Schweizer u. franzöſiſche Fabrikate, 


Verlagshandlung W. Decker & Co.|.‚elzkugen u., Befernäfe, 


eigenes Fabrikat, Gustav Weese in Thorn, Th. 

= Hildebrandt & Sohn, Berlin, Heinr. Haeber- 

(A Röstel) lein, Nürnberg, Bomben von Gebr. Muller in 
Liegnitz, Neißer Confect. 


Die Mobenwel. GERT, Miethe, 


20. . in : 
Auflage 5500. n a. W. 2 Iluſtrirte Zeitung für Toilette 17183 Wilhelmstr. S. 
und Handarbeiten. 77 
abend: Symphonions & Polyphons, 
3e 0 zummern mit | neueſte Muſikwerke, welche mehr als Tauſend von Muſikſtücken 
5 2000 Abbildungen, ſelbſt ſpielen, empfie! Flo der. Größen 17071 
7725 laschuittmuſter⸗ n r : 
a riedrichitr. 2. 
BET Yntlihes Auch f für 1” Studifreis amdeheg 1. B. Betagen mi zoo J. Flonder, Jriedrichſtr 2 
} A t Mufter Vorzeich · Ubren⸗ u. Goldwaaren- Handlung. 
mit 8 ſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt 5 nungen, meh | 7 
Get hiermit alle Freunde einer auten und billigen Zeitung far das bevorſtehende Bih „ Schuckert & co 
farbig em 2 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das älteſte und — — a ie an ni uni 
verbreitetite Blatt der Peumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Sie unterrichtet in knapper I ma Nürnberg. München, 6 500 Dynamos, 
überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wichtigen ge ira Sreimifie des Tages, oft unter Figuren. 2210 Breslau, inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Die Neum. Zeitung ſacht ſtets eine ſelbſtſtändige, Preis vierteljährlich 1 28. 26 pf. — rs ver, Köln, Leipzia. Hamburg bereits 525 000 Glühlampen. 


unabhängige Helfe. zu wahren und bekämpft geaneriihe Anſichten nur in maßvollſter und ER Fa beziehen durch alle Buchhandlungen q 


ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. Zeitung, ſind ſtets ] pofanfaiten. probe -Rummern gratis un reg! 
es und von ee Schriftſtellern geſchrieben. In den „politiihen Briefen aus 8 der Expedition b Deutsche 
der Reichshauptſtadt“ geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung der maßgebenden Kreiſe . zertin W. 55. — wien i, Operng. 5. Schaumweine 
Berlins über die Tages fragen wieder. 5 mit jährlich zwölf h 7 
Für den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht age | sro en farbigen wodenbl . ji BE N Mosel- 
an allen Orten der Neumork den Kreiſen: Friedeberg, e e Kar 1 — und | — — 5 ee a > 
Well: Sternberg, Soldin — ſondern auch in den angrenzenden ezirken — den Kreiſen:! 8 ER ö 5 
Pyritz, Stargard, Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Kolmar, Meſeritz, Neutomiſchel, Samter, . e m 2 he . Rheinweine, 
Schwerin, Dt. . e, Flatow über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung alle wichtigen - 8 D de 5 5 ==PDSEN = Bordeaux- 
Bortommnifie | ofort melden. 5 85 055 9 1 - ’ 
In Folge der Fernſprechverbindung Landsberg⸗Berlin hat ihr Draßtnachrichtendienſt 2 25 * % - Burgunder 
eine erhebliche Erweiterung erfahren, jo daß die Neum. Zeitung die Berliner Blätter voll- > — ’ 
fommen eriegt und die Nachrichten derielden in den meiſten Fällen überholt. ; Steinkohlen rothe ungarische u. span, 
Der Stand der wichtigſten Börſenpapiere, ſowie die Berliner Getreide⸗ und Spi⸗ Anſhracitt hle Weine 
rituspreiſe, die VBorausfagen der Hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung nihracitkohlen, 


empfehlen sehr preiswerth 
Die Wein - Grosshandlung 


Gebr. Audersch, 
Markt 50, 15588 
an empfehle als 


Weihnachtsgeſchenke 


Herren-, Damen- u. Kinderweſten, 
Röcke, Gamaſchen, Strümpfe u. 
Br Hand chuhe, Geſundheits Jacken 
a und Beintleider. Verſchſedene 


durch den Droht gemeldet. Daß ſie die vollſtändige Zlehungsliſte der Preuß. Klaſſenlotterie, 
La mbwirthſchaftliche 8, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plaude⸗ 
* allererſter Schriftfteller, Vermiſchtes in Ernit und Scherz — kurz jedem Stande und 
jede Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten Zeitung, als 
Welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen guten Ruf ſie zu 


wahren beſtrebt iſt. 
Anzeigen 


— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen aller 9 
Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, von 

Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnerelen u. ſ. w., 
— bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf von Hand⸗ 


Briquettes, Coaks, 
Kloben u. Kleinholz; 
liefert nur in beſten Quali⸗ 
taten zu allerbilligſten 
Tagespreiſen 172058 
Carl Hartwig. 
j Poſen, Waſſerſtr. 16. 
— En gros u en detail-Geſchäft. & 
Pe Gegründet 1858. * 
s Aleks eee ee 


werkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienftboten, Wirthſchaftsperſonal, Perſonal 22 ? 
für Mühlen, Schneidemühlen, Ziegeleien, von Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, Formern, Mon⸗ 8 2 Züh her, Fleidcken un und Knaben⸗ 
teuren und fonſtigen induſtriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeit. =® Anzüge. Modernſte Trikot Tail 
Wer nun alſo ein gutes. Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem N as len mit ruſſiſcher Ga arnttur und 
Poſtamt die 17464 84 me andere. Bini 3 17114 
Neumärkiſche Zeitung N 22 enn. 
; in Landsberg a. W. D 8 8 Demel, 
— Ace \SS | 82 Voten. Vetri ia B. 
Vierteljährl. M. 2,50. Mit Beſtellgeld M. 2,90. 8 F3 Neue 
e F ö franz. Wallnüſſe, 
eee eee ZI Paranüſſe, 


Sicil. Lambertsnüſſe, 
Thorn. Pfefferkuchen, 


empfiehlt 17194 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. i 
Laubſägerei⸗ und 16001 

Kerbſchnitzereiarbeit 

angenehme u. nützl. Beſchäftigung 
für Jung und Alt. Katalog mit 
über 150 Abbild. über ſämmtl. 
Werkz, Laubſäg⸗Maſch., Ma⸗ 
texiaiten, Vorlagen ꝛc ꝛc. grat. u. 
ſranko. I. Brendel, Maxdorf (Pfalz). 


„Spezialität ſeit 1861. 


Auker⸗Pain⸗Eryeller. 
Dieſe 8 Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Nüden- 
ſchmerzen u Erkältungen 


Delicatess-Sauerkraut "" 


ff. Magdeburger offertren in Bordeaux⸗Orhoft ca. ED, 29 M., 
% Orhoit ca. 225 Pfd. 16 M., Eimer ca. 110 Pfd. 10 M, Anker 
ca. 58 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 4 1 M., Poſtcollo 180 M. 
Salzaurken, ſaure, / Anker 10 M., „„ Anker 6 M., Boitcollo 

2 M. Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang. J Anker 19 M., ½ Anker 
10,50 M., Yoltcolo 3 M. W. würzaurken, ca. 4“ fang, "), Ans 
ker 14 M., Anker 7,50 M oftcollo 2,50 IM n 1 
Anker 21 M., „ Anker 13,50 M., / Anker 7 Poſtcollo 4 M. 
Grüne Schnitelbohnen, Anker 14 M. 8 Anker 7,50 M., 
Poſtcollo 2,50 M. Perliwiebeln, Anker 28 M., ½ Anker 15 
M. Anker 8.50 M., Poſtcollo 4,50 M. ‚Breifielßeeten, mit Raffi⸗ 
nade eingekocht aon 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſteollo 5 M. 
Mi ed Pieles, Poſtcollo 5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
J. Anker 14 M., Boitcollo 7 M. Prima Pflaumenmus in 
u. ½ Etr. Fäſſern p. Etr. 17,50 M., Boitcollo 2,50 M. Alles incl. 
Gefäß ab bier gegen Nachn. oder Vorher⸗Sendung des Betrages. 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch! 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
den Ruf als 15544 
das b 
aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und 7 ſomit auch 


Fabre toe ee 
kauft zu angemeſſenen Preisen 110 0 480 en 
Eduard Weinnagen, . e una server | ZIG Im 


FA Köhle u. 4 00. e eee e das billigſt 
b a urg, gegrün 
bler & A, 969 r Hausmittel — _ ucı | 5 v. te. 8 L. Schmelze“ Magdeburg. 
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Druck und Merian der Dabnckd euere vonn W. Decker u Co. (A. Röſtel) . er 
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